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1. Danksagung 

Im Namen der gesamten Leitung des Sustainability Think Tank (STT) und des Prorektorats für Qualitätsent-
wicklung und Nachhaltigkeit möchten wir allen Mitgliedern des Sustainability Think Tank, insbesondere den 
Mitgliedern der Arbeitsgruppen (AGs), herzlich für ihr engagiertes Mitwirken am Nachhaltigkeitsstrategiepro-
zess der Universität Heidelberg danken! Mit Ihrer Expertise, Ihrem Ideenreichtum und Ihrer Leidenschaft 
haben Sie dazu beigetragen, Vorschläge für nachhaltige Zukunftsvisionen für die Universität zu entwickeln. 
lhr Engagement, weit über das normale Maß hinaus aktiv zu sein und sich für eine nachhaltige Entwicklung 
der Universität einzusetzen, ist ein starkes Zeichen. Dafür gebührt Ihnen unser herzlicher Dank! Ihr Einsatz 
und Ihre Bereitschaft, neue Perspektiven zu erarbeiten und kritisch zu hinterfragen, sind von unschätzbarem 
Wert und haben den partizipativen Prozess erst möglich gemacht sowie maßgeblich vorangetrieben. Dank 
Ihrer tatkräftigen Unterstützung konnten wir wertvolle Empfehlungen für Ansätze entwickeln, die die Univer-
sität Heidelberg auf dem Weg zu einer nachhaltigeren Zukunft leiten sollen. Wir sind dankbar, dass wir mit 
Ihnen gemeinsam an diesem wichtigen Ziel arbeiten durften und hoffen, dass Sie auch weiterhin Teil unserer 
Sustainability Think Tank Community bleiben.  
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2. Executive Summary 

Vor dem Hintergrund tiefgreifender ökologischer und gesellschaftlicher Herausforderungen für eine nach-
haltige Entwicklung stellt sich die Universität Heidelberg (UHD) ihrer gesamtgesellschaftlichen Verantwor-
tung, indem sie ihre Anstrengungen und Beiträge zu den notwendigen Transformationsprozessen intensiviert 
und bündelt. Um diesen Prozess zu befördern, hat die universitäre Forschungs- und Strategiekommission 
(FosKom) dem Rektorat geraten, an der UHD einen partizipativen Prozess zur Erarbeitung von Empfehlun-
gen für eine gesamtuniversitäre Nachhaltigkeitsstrategie durchzuführen. Das Rektorat beauftragte daraufhin 
im Oktober 2023 das HCE, die Koordination eines partizipativen Prozesses zur Erarbeitung von Empfehlun-
gen für eine gesamtuniversitäre Nachhaltigkeitsstrategie zu übernehmen. Das neu eingerichtete Prorektorat 
für Qualitätsentwicklung und Nachhaltigkeit hat den Strategieprozess intensiv begleitet und stand im engen 
Austausch mit der Leitung des Prozesses. Das Ziel des Prozesses war es, eine umfassende Beteiligung in-
neruniversitärer Stakeholder zu gewährleisten, indem möglichst alle universitären Statusgruppen sowie die 
Studierenden aktiv einbezogen wurden. Zu diesem Zweck wurde der STT eingerichtet, der einen ganzheitli-
chen Ansatz verfolgte, den sogenannten Whole Institution Approach. Als relevante Handlungsfelder wurden 
Forschung, Lehre, Kommunikation und Transfer, Betrieb sowie Forschungsbetrieb in AGs des STT bearbei-
tet. Jede dieser AGs entwickelte für ihr Handlungsfeld ein eigenes Vision Statement. Anschließend wurden 
verschiedene Ideen für Maßnahmen in den AGs diskutiert und Empfehlungen in Form strukturierter Ideen-
formulare konkretisiert. Mit dem Ziel, Priorisierungen vorzunehmen, wurde eine kondensierte Doppelte We-
sentlichkeitsanalyse (DWA) durchgeführt, deren Ergebnis es erlaubt, Themen bzw. Handlungsoptionen zu 
identifizieren, die für die Universität und ihre Stakeholder von besonderer Bedeutung sind. Zudem wurden 
die AG-Mitglieder befragt, welche der vorgeschlagenen Maßnahmen sie als besonders relevant sehen. Die 
Top Maßnahmen sind in Tabelle 1 aufgelistet. Die STT-Leitung hat alle während des Prozesses eingegange-
nen und detailliert begründeten Empfehlungen im vorliegenden Dokument zusammengeführt und legt sie 
im Dezember 2024 dem Rektorat zur Prüfung vor. Der STT hebt hervor, dass das Nachhaltigkeitsstrategie-
papier ein „lebendiges“ Dokument bleiben und künftig kontinuierlich weiterentwickelt werden sollte, um 
flexibel auf neue wissenschaftliche Erkenntnisse, gesellschaftliche Entwicklungen und Herausforderungen 
reagieren zu können, kontinuierliche Verbesserungen zu ermöglichen und langfristig relevant und wirksam 
zu bleiben. 

  

https://wiki.dg-hochn.de/wiki/Whole_Institution_Approach
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3. Einleitung 

Die Universität Heidelberg als eine der ältesten und renommiertesten Hochschulen Europas, steht nicht nur 
in der Verantwortung, Wissen zu schaffen und weiterzugeben, sondern trägt auch aktiv zur Gestaltung einer 
lebenswerten Zukunft bei. In einer Zeit, in der die Menschheit vor tiefgreifenden ökologischen und gesell-
schaftlichen Herausforderungen steht, ist es die Verantwortung einer Institution wie der unseren, mit gutem 
Beispiel voranzugehen. Nachhaltigkeit darf für uns kein bloßes Schlagwort sein – sie muss zum Prinzip all 
unseres Handelns werden. Nur durch ein tief verwurzeltes Engagement für den Schutz unseres Planeten 
und den gesellschaftlichen Zusammenhalt können wir sicherstellen, dass zukünftige Generationen in einer 
Welt leben, die gleichermaßen reich an Möglichkeiten und Ressourcen ist. Hierzu können Anstrengungen 
zu einer nachhaltigen Organisationsentwicklung einen wichtigen Beitrag leisten. 

Das Nachhaltigkeitsverständnis in diesem Strategiepapier beruht auf den Prinzipien, die im Nachhaltigkeits-
kodex der Universität Heidelberg festgehalten sind. Aus diesem geht hervor, dass Nachhaltigkeit die Integra-
tion ökologischer, ökonomischer und sozialer Aspekte erfordert, um vergleichbare Lebensbedingungen für 
heutige und zukünftige Generationen zu sichern. Die Sustainable Development Goals (SDGs) der Vereinten 
Nationen und das Konzept der Planetaren Grenzen bieten dabei einen wichtigen Handlungsrahmen, den es 
durch Forschung kontinuierlich weiterzuentwickeln gilt. Klar ist, dass eine nachhaltige Entwicklung der UHD 
nur durch den Austausch vielfältiger Perspektiven und die aktive Teilhabe aller Universitätsangehörigen mög-
lich ist und diese alle Bereiche der Universität – Forschung, Lehre, Transfer, Kommunikation und Betrieb – 
betrifft. 

In diesem Sinne hat das HCE auf Anraten der FosKom den Auftrag des Rektorats erhalten, in einem partizi-
pativen Prozess einen umfassenden Vorschlag für eine Nachhaltigkeitsstrategie der UHD zu erarbeiten. Die 
Arbeit erfolgte im Sustainability Think Tank (STT), der aus Mitgliedern nahezu aller Bereiche der Universität 
besteht und zu allen zentralen Handlungsfeldern Strategien, Ziele und Maßnahmen entwickelt hat. 

 

4. Daten und Fakten: Nachhaltigkeit an Hochschulen 

Mit der Entwicklung einer Nachhaltigkeitsstrategie liegt die UHD im aktuellen Entwicklungstrend. Der Analyse 
„Hochschul-Barometer“ aus dem Jahr 2022 des Stifterverbands für die deutsche Wissenschaft, bei welcher 
160 Hochschulleitungen1 befragt wurden, ist zu entnehmen, dass zum Zeitpunkt der Abfrage nur ein Viertel 
der Hochschulen über eine Nachhaltigkeitsstrategie verfügen, eine solche jedoch bei ca. 65 % in Planung 
ist.2 Auch wenn noch keine Nachhaltigkeitsstrategie vorliegt, werden an manchen Hochschulen bereits 
Nachhaltigkeitsberichte veröffentlicht. Ein Drittel der Hochschulen gibt an, bereits einen Nachhaltigkeitsbe-
richt zu erstellen und ein weiteres Drittel plant die Veröffentlichung eines Nachhaltigkeitsberichts.3 Mehr als 
die Hälfte der Hochschulen haben eine:n Nachhaltigkeitsbeauftragte:n.4 Im Bereich Forschung wird das 
Thema Nachhaltigkeit von den Hochschulleitungen mit 21% als bedeutsamstes Thema für zukünftige Trans-
formationsprozesse bewertet5. Nachhaltigkeit in Lehre zu integrieren, gewinnt ebenfalls mehr und mehr an 
Bedeutung. So geben mind. 70 % der Hochschulen an, Lehre in die Curricula von bestehenden Studien-
gängen der grundständigen und weiterführenden Lehre aufzunehmen6. Im Bereich Transfer geben mehr als 

 

1 Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft (2022). Hochschul-Barometer 2022, Essen 2022, S. 5, https://www.hochschul-barome-
ter.de/sites/barometer/files/hochschul-barometer_2022.pdf, abgerufen am 5.12.2024. 
2 Ebd.: S. 38. 
3 Ebd. 
4 Ebd. 
5 Ebd: S. 25. 
6 Ebd.: S. 42. 

https://www.hochschul-barometer.de/sites/barometer/files/hochschul-barometer_2022.pdf
https://www.hochschul-barometer.de/sites/barometer/files/hochschul-barometer_2022.pdf
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zwei Drittel der Hochschulen an, dass eine Kooperation mit Vertreter:innen aus Stiftungen, NGOs, Unterneh-
men und Politik von Relevanz ist7. Hinsichtlich des Handlungsfelds Betrieb geben 47 % der Hochschulen 
an, über ein Energiemanagementsystem zu verfügen. 46 % der Hochschulen vermeiden Flugreisen8. Den 
Ergebnissen der Analyse des Hochschulbarometers ist zu entnehmen, dass das Thema Nachhaltigkeit für 
Hochschulleitungen immer stärker an Bedeutung gewinnt, Nachhaltigkeit in einem ganzheitlichen Ansatz 
verstanden wird und zahlreiche Maßnahmen unternommen werden, um Nachhaltigkeit ins universitäre Le-
ben zu integrieren. 

 

5. Einbettung in die Gesamtstrategie der Universität  
Heidelberg 

5.1. Einbindung in die Exzellenzstrategie 

Das Themenfeld Nachhaltige Entwicklung wurde anlässlich des Rektoratswechsels im Oktober 2023 zu einer 
wichtigen Querschnittsaufgabe der Universität Heidelberg. Bedeutsame Schritte waren die Einrichtung des 
Prorektorats für Qualitätsentwicklung und Nachhaltigkeit sowie die Bildung eines Sustainability Think Tank 
(STT), der unter Koordination der STT-Leitung in einem Bottom-Up Prozess Vorschläge für eine universitäre 
Nachhaltigkeitsstrategie mit konkreten Maßnahmen für die Handlungsdimensionen Forschung, Lehre, For-
schungsbetrieb, Betrieb und Kommunikation und Transfer entwickeln sollte. Für die Fortschreibung und 
Weiterentwicklung der universitären Exzellenzstrategie sollte eine umfassende universitäre Nachhaltigkeits-
strategie einen Handlungsrahmen definieren. 

Bereits für die laufende Phase der universitären Exzellenzstrategie (2019-2026) hatte die Universität den 
Anspruch formuliert als forschungsstarke Volluniversität zu den sogenannten Grand Societal Challenges Bei-
träge zu leisten, also durch konkrete Aktivitäten in Forschung und forschungsgetriebener Lehre zu Lösungen 
beizutragen. Durch die UN wurden schon 2015 im Rahmen der SDGs umfassende Zielvorstellungen bis 
2030 definiert. Insofern stellt die Erarbeitung einer Nachhaltigkeitsstrategie nur eine konsequente Weiterent-
wicklung der gesellschaftlichen Verantwortung der Universität dar. 

Mit dem Anspruch einer breiten Zusammenführung von Forschungsdisziplinen im interdisziplinären Diskurs, 
wie zum Beispiel in ihren interdisziplinären Forschungsinkubatoren, verfügt die Volluniversität Heidelberg 
über ein einzigartiges Potential, um die vielschichtigen Herausforderungen nachhaltiger Entwicklungspro-
zesse auf Exzellenzniveau zu erforschen. Im nationalen Wettbewerb gilt es hier die Stärken der Universität 
zu bündeln, um in identifizierten Leuchtturmprojekten Alleinstellungsmerkmale sichtbar zu machen. Hierzu 
können u.a. auch die Bereiche Internationalisierung, Area Studies und Transfer wichtige Impulse geben. 

Neben der Bedeutung des Handlungsfeldes Nachhaltige Entwicklung für die gesellschaftliche Verantwortung 
einer exzellenten Volluniversität, hat eine verstärkte Positionierung der Universität in diesem Handlungsfeld 
auch das Potential die Wettbewerbsfähigkeit der Universität zu stärken, so z.B. bei der Rekrutierung exzel-
lenter Studierender, bei der Positionierung in internationalen Rankings oder auch bei der gezielten Nutzung 
einschlägiger Ausschreibungen für Fördermittel. 

  

 

7 Ebd.: S. 44. 
8 Ebd.: S 39. 
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5.2. Bezug zum Klimaschutzkonzept 

Im September 2023 wurde das Klimaschutzkonzept9 der UHD verabschiedet. Aus der Maßnahme „13.1.5 
Entwicklung einer Nachhaltigkeitsstrategie“ geht hervor, dass in einem partizipativen Prozess ein Gesamt-
konzept für die universitäre Nachhaltigkeitsstrategie entwickelt werden soll. Das HCE wurde damit beauftragt, 
den Prozess zu koordinieren. Im Zuge des Prozesses wurde ein Nachhaltigkeitsnetzwerk etabliert, wie es in 
Maßnahme „13.1.3 Etablierung eines Nachhaltigkeitsnetzwerks“ vorgesehen war. Dieses soll künftig im Rah-
men der Maßnahmenumsetzung des Klimaschutzkonzepts sowie der Nachhaltigkeitsstrategie ausgebaut 
werden. Im Rahmen des partizipativen Prozesses wurden die Maßnahmen aus dem Klimaschutzkonzept 
integriert und von der STT-Leitung in enger Rücksprache mit dem Dezernat Planung, Bau und Sicherheit 
(D3) um weitere Angaben ergänzt. In einem nächsten Schritt sollten die Maßnahmen im Klimaschutzkonzept 
aktualisiert und mit den Maßnahmen im Nachhaltigkeitsstrategiepapier konsolidiert werden. 

 

6. Handlungsfelder 

Die Nachhaltigkeitsstrategie der Universität Heidelberg orientiert sich an den Leitlinien des Deutschen Nach-
haltigkeitskodex (DNK)10 sowie den Empfehlungen der Deutschen Gesellschaft für Nachhaltigkeit an Hoch-
schulen (DG HochN). Um die strategischen Ziele der Universität in den verschiedenen Bereichen der Nach-
haltigkeit systematisch zu verfolgen, wurden AGs in fünf Handlungsfeldern eingerichtet und wie folgt defi-
niert. Die Nennung der Reihenfolge der Handlungsfelder stellt dabei keine Aussage über die Priorität der 
Themenbereiche dar. 

1. Forschung: Diese AG beschäftigt sich mit der Förderung und Integration von Nachhaltigkeitsthemen 
in die universitäre Forschung. Sie zielt darauf ab, Forschungsvorhaben zu identifizieren und zu un-
terstützen, die einen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung leisten und gleichzeitig die Rolle der Uni-
versität als Vordenkerin in diesem Bereich stärken. 

2. Lehre: Diese AG hat die Aufgabe, Nachhaltigkeit stärker in den Lehrbetrieb zu integrieren. Ziel ist 
es, Lehrinhalte und -methoden so zu gestalten, dass Studierende die nötigen Kompetenzen erwer-
ben, um aktiv zur nachhaltigen Entwicklung beizutragen. Dabei wird besonderer Wert auf interdis-
ziplinäre Ansätze und die Verbindung von Theorie und Praxis gelegt. 

3. Kommunikation und Transfer: Diese AG hat die Aufgabe, die Nachhaltigkeitsaktivitäten der Universität 
sichtbar zu machen und den Wissenstransfer sowohl innerhalb der Universität als auch in die Ge-
sellschaft zu fördern. Dazu gehört die Kommunikation der Nachhaltigkeitsstrategie nach innen und 
außen sowie die Förderung von Kooperationen und Partnerschaften. 

4. Betrieb: Diese AG konzentriert sich auf die nachhaltige Gestaltung der administrativen und techni-
schen Abläufe der Universität. Dies umfasst Maßnahmen zur Energieeffizienz, Ressourcenschonung 
und zur Verbesserung der Nachhaltigkeit im universitären Alltag. 

5. Forschungsbetrieb: Diese AG fokussiert sich auf die nachhaltige Gestaltung der Infrastruktur und 
Prozesse, die die Forschung unterstützen. Dazu gehören unter anderem die Reduzierung des öko-
logischen Fußabdrucks von Forschungseinrichtungen und die Optimierung der Ressourcenverwen-
dung. 

 

9 Universität Heidelberg. (2023). Klimaschutzkonzept der Universität Heidelberg, https://www.uni-heidelberg.de/md/zentral/universitaet/be-
schaeftigte/service/bau/nachhaltigkeit/klimaschutzkonzept_unihd_092023_final_a4.pdf, abgerufen am 2.12.2024. 
10 Rat für Nachhaltige Entwicklung. (2020). Leitfaden zum Deutschen Nachhaltigkeitskodex. https://www.deutscher-nachhaltigkeitsko-
dex.de/media/wxvchuff/rne_dnk_leitfaden_2020-1.pdf,abgerufen am 2.12.2024. 

https://www.uni-heidelberg.de/md/zentral/universitaet/beschaeftigte/service/bau/nachhaltigkeit/klimaschutzkonzept_unihd_092023_final_a4.pdf
https://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/media/wxvchuff/rne_dnk_leitfaden_2020-1.pdf
https://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/media/wxvchuff/rne_dnk_leitfaden_2020-1.pdf
https://wiki.dg-hochn.de/wiki/Hauptseite
https://wiki.dg-hochn.de/wiki/Hauptseite
https://www.uni-heidelberg.de/md/zentral/universitaet/beschaeftigte/service/bau/nachhaltigkeit/klimaschutzkonzept_unihd_092023_final_a4.pdf
https://www.uni-heidelberg.de/md/zentral/universitaet/beschaeftigte/service/bau/nachhaltigkeit/klimaschutzkonzept_unihd_092023_final_a4.pdf
https://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/media/wxvchuff/rne_dnk_leitfaden_2020-1.pdf
https://www.deutscher-nachhaltigkeitskodex.de/media/wxvchuff/rne_dnk_leitfaden_2020-1.pdf
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Jede AG hatte eine eigene Vorgehensweise hinsichtlich der Entwicklung ihrer Nachhaltigkeitsideen für die 
UHD. Vier der fünf AGs haben zunächst ein Vision Statement (s. ANHANG 13.2) formuliert, bevor sie Ziele 
und Maßnahmen für ihren jeweiligen Bereich erarbeitet haben. Die AG Forschungsbetrieb hat kein Vision 
Statement erstellt und hat sich stattdessen vermehrt dem Austausch über Herausforderungen im Laboralltag 
gewidmet und darauf aufbauend Ziele und Maßnahmen formuliert. 

Parallel zu diesen AGs wurden Governance-Themen direkt mit dem Prorektorat Qualitätsentwicklung und 
Nachhaltigkeit abgestimmt, um sicherzustellen, dass die Nachhaltigkeitsstrategie in den Entscheidungspro-
zessen der Universität verankert ist und durch die oberste Leitungsebene unterstützt wird. 

Ein besonderes Merkmal des Ansatzes der UHD ist die Integration des studentischen Engagements direkt in 
alle AGs. Anstatt eine eigene AG für Studierende zu schaffen, wurde entschieden, Studierende in die beste-
henden AGs einzubinden. Dies gewährleistet, dass die Perspektiven und Ideen der Studierenden in jedem 
Handlungsfeld berücksichtigt werden und das studentische Engagement zentral in die Umsetzung der Nach-
haltigkeitsstrategie einfließt. 

 

7. Stakeholderbeteiligung 

Eine erfolgreiche Nachhaltigkeitsstrategie erfordert die aktive Beteiligung aller internen Stakeholder (bzw. 
Statusgruppen) auf Augenhöhe. Nachstehend wird erläutert, wie sich die Einbindung im Rahmen des Nach-
haltigkeitsstrategieprozesses an der UHD gestaltete. 

 

7.1. Während des Prozesses 

Im STT haben sich insgesamt 82 Mitglieder der Universität engagiert. Davon haben sich insgesamt 59 Ver-
treter:innern verschiedener Statusgruppen (Studierende, wissenschaftliche und nichtwissenschaftliche Mit-
arbeiter:innen, Professor:innen) aus Lehre, Forschung und Verwaltung direkt in den AGs eingebracht. Die 
Mitglieder der AGs sind im Abschnitt 13.3 „Mitglieder der Arbeitsgruppen“ genannt. Sie haben gemeinsam 
und effektiv an der Entwicklung von Ideen gearbeitet, um die Nachhaltigkeitsherausforderungen anzugehen 
und innovative Lösungsansätze zu entwickeln. Dieser integrative Ansatz hat dazu beigetragen, Silos aufzu-
brechen und konkrete Empfehlungen für eine kohärente und umsetzbare Strategie zu entwickeln. 

Als Bottom-Up-Instrument der UHD koordinierte die STT-Leitung den Beteiligungsprozess, sammelte die 
Ideen der internen Stakeholder und bereitete diese für die Strategieentwicklung auf. Der STT fungierte somit 
als Katalysator, der das Engagement und die Kreativität der Universitätsgemeinschaft bündelte und in kon-
krete Maßnahmen überführte. 

Die Arbeitsatmosphäre während dieses Prozesses war durchweg produktiv und von gegenseitiger Wertschät-
zung geprägt, was das Engagement aller Beteiligten zusätzlich förderte. Der enge Austausch zwischen den 
verschiedenen Gruppen ermöglichte es, unterschiedliche Perspektiven und Kompetenzen einzubringen, 
wodurch die Nachhaltigkeitsstrategie auf eine breite und stabile Basis gestellt wird. 

Die Reflexion dieses Prozesses in den AGs des STT hat gezeigt, dass die aktive Beteiligung aller internen 
Stakeholder nicht nur zur Akzeptanz und Legitimität der Nachhaltigkeitsstrategie beiträgt, sondern auch den 
Weg für eine erfolgreiche Umsetzung ebnet. Zentral für das Gelingen des Prozesses sind die detaillierte 
Vorbereitung, ein professionelles Projektmanagement, passende und funktionierende Kommunikations- und 
Kollaborationstools, dezidierte Fachexpertise sowie eine erfahrene und ausgeglichene Moderation. Durch 
den STT wurde es möglich, die Lernerfahrungen aus diesem partizipativen Ansatz zu nutzen und kontinu-
ierlich zu verbessern, was die Nachhaltigkeitsstrategie der UHD zu einem lebendigen und dynamischen 
Prozess macht, der kontinuierlich weiterentwickelt werden sollte. 
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7.2. Feedback-Prozess 

Im Zeitraum von November 2023 bis Juli 2024 fanden in den AGs jeweils 5 bis 8 Sitzungen statt, in denen 
Maßnahmenvorschläge intensiv diskutiert wurden. Nach dem dritten STT-Plenum im Juli 2024 erstellte die 
STT-Leitung von August bis Oktober einen ersten Entwurf, basierend auf den im STT-Prozess gesammelten 
Nachhaltigkeitsideen. Eingearbeitet wurden die Ideen, welche in den AGs diskutiert bzw. über die STT-Web-
site eingereicht wurden. Im November 2024 erhielt jede AG den Abschnitt ihres jeweiligen Handlungsbe-
reichs, um den ersten Entwurf zu kommentieren und Feedback zu geben. Die Gliederung des Entwurfs 
wurde anschließend im vierten STT-Plenum, das im selben Monat stattfand, vorgestellt. Es folgte eine Dis-
kussion zum Aufbau und Inhalt des Entwurfs. Das gesammelte Feedback wurde im Nachgang berücksichtigt 
und ins Strategiepapier eingearbeitet. Zudem wurden die AG-Mitglieder gebeten, die vorgeschlagenen Maß-
nahmen ihrer jeweiligen AG zu priorisieren. Anfang Dezember 2024 wurde die überarbeitete Fassung allen 
Mitgliedern des STT-Plenums zur finalen Abstimmung zugesendet, bevor es dem Rektorat vorgelegt wurde. 

 

7.3. Studentisches Engagement 

Im Prozess der Entwicklung der Nachhaltigkeitsstrategie der UHD waren Studierende auf vielfältige Weise 
eingebunden, um ihre Perspektiven und Ideen aktiv einzubringen. So waren Studierende in den AGs des 
STT selbst vertreten, so gab es etwa Vertreter:innen aus dem Referat für Ökologie und Nachhaltigkeit und 
dem AK Lehramt des Studierendenrats. Diese fungierten als „Ambassadors“ der Studierendenschaft, um 
sicherzustellen, dass studentische Anliegen in den Diskussions- und Entscheidungsprozessen angemessen 
berücksichtigt wurden. Zusätzlich erarbeiteten Studierende im Marsilius-Brückenseminar „Sustainable Stra-
tegy Development“ im Wintersemester 23/24 praxisorientierte Beiträge zur Nachhaltigkeitsstrategie.  

 

Im Rahmen des Seminars wurde 
zunächst eine Stakeholder-Analyse 
(s. Abbildung 1) durch die Studie-
renden durchgeführt, in welcher 
festgestellt wurde, dass insbeson-
dere das Rektorat (Nr. 7) sowie die 
Studierenden (Nr. 1) aus Sicht der 
Letzteren als zentrale Akteur:innen 
im Nachhaltigkeitsprozess gelten. 
Darüber hinaus zeigte die Analyse 
eine wahrgenommene Diskrepanz 
seitens der Studierenden zwischen 
ihrem Interesse am Transformati-
onsprozess und ihrer tatsächlichen 
Möglichkeit, Nachhaltigkeitsideen 

umzusetzen. Des Weiteren wurden Nachhaltigkeitsideen von Studierenden über ein Online-Portal auf 
der STT-Website eingereicht, die in den AGs des STT diskutiert wurden. Das Referat für Ökologie und 
Nachhaltigkeit führte eine unabhängige Umfrage unter etwa 700 Studierenden zum Thema Klima-
schutz durch, deren Ergebnisse in der AG diskutiert wurden. Die STT-Leitung gab Hilfestellung beim 

Abbildung 1: Stakeholderanalyse im Rahmen des Marsilius-
Brückenseminars „Sustainable Strategy Development“ 

https://www.stura.uni-heidelberg.de/klimaumfrage/
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Verfassen der Fragen. Durch diese vielfältigen Möglichkeiten der Beteiligung spielten die Anliegen, 
Ideen und das Engagement der Studierenden eine zentrale Rolle in der Entwicklung der Nachhaltig-
keitsstrategie der UHD. 

 

7.4. Außeruniversitäre Stakeholder in der Region 

Die im zurückliegenden Jahr erarbeiteten Vorschläge des vorgelegten Nachhaltigkeitsstrategiepapiers adres-
sieren zunächst Herausforderungen und Maßnahmen, die innerhalb der Universität Heidelberg zentral sind 
und auch größtenteils intern umgesetzt werden können. Angesichts der Komplexität der Herausforderungen 
erschien es sinnvoll, den initialen Fokus der STT-Arbeit zunächst auf die Universität zu begrenzen. In den 
Diskussionen der verschiedenen AGs wurde aber bereits hervorgehoben, dass ein Austausch bzw. eine Zu-
sammenarbeit mit externen Stakeholdern der Region das Potential für erhebliche Synergien liefern könnte, 
beispielsweise mit anderen wissenschaftlichen Einrichtungen wie dem Deutschen Krebsforschungszentrum 
(DKFZ), dem Max-Planck-Institut für medizinische Forschung (MPImF) und dem Europäischen Laborato-
rium für Molekularbiologie (EMBL) oder der Klima Arena Sinsheim. Erste Diskussionen mit Vertreter:innen 
der Stadt Heidelberg und der Metropol-Region Rhein-Neckar ergaben Hinweise auf mögliche Zusammenar-
beit wie z.B. den Austausch über Best-Practice-Beispiele. In diesen Diskussionen zeigten die externen Part-
ner großes Interesse an dem partizipativen Ansatz des universitären STT. Es wird daher empfohlen, nach 
kritischer Sichtung der vorgelegten Ergebnisse und Empfehlungen diesen Austausch mit externen Partnern 
fortzuführen. 

 

8. Status Quo und Wesentlichkeitsanalyse 

Bis zum Start der Arbeiten des STT verfügte die UHD weder über einen Nachhaltigkeitsbericht noch über 
eine umfassende Nachhaltigkeitsstrategie. Im Jahr 2020 wurde erstmals eine AG zum Thema Nachhaltigkeit 
eingerichtet. In dieser wurden u.a. ein von der Abteilung Kommunikation und Marketing (KuM) gepflegter 
universitärer WEB-Auftritt zu Nachhaltigkeitsaktivitäten angeregt und eingeführt sowie Fragen zu einem Kli-
maschutzkonzept diskutiert. Seit 2021 hat die Universität Heidelberg einen Klimaschutzmanager. Bisher lag 
der Fokus vor allem auf der Erstellung einer Klimabilanz sowie auf einem Klimaschutzkonzept, welche seitens 
des Klimaschutzmanagers entwickelt und im September 2023 erstmals veröffentlicht wurden. Das Klima-
schutzkonzept bildet eine wichtige Grundlage, muss nun weiterentwickelt und mit den Maßnahmen im Nach-
haltigkeitsstrategiepapier konsolidiert werden. 

Um eine fundierte Basis für die neue Nachhaltigkeitsstrategie zu schaffen, wurde zunächst der Status Quo 
erfasst. Dies umfasste eine Bestandsaufnahme aller relevanten Nachhaltigkeitsaspekte an der Universität. 
Ein wesentlicher Bestandteil dieses Prozesses war die Durchführung eines Benchmarkings (s. ANHANG 
13.1), bei dem die Nachhaltigkeitsaktivitäten und -strategien vergleichbarer Universitäten analysiert wurden. 
Das Benchmarking ermöglichte es, die Herausforderungen bei der Vergleichbarkeit von Nachhaltigkeitsak-
tivitäten verschiedener Universitäten zu identifizieren sowie gleichzeitig die Stärken und Schwächen der bis-
herigen Ansätze der UHD herauszuarbeiten und damit wertvolle Erkenntnisse für die Weiterentwicklung der 
Strategie zu gewinnen. Eine der zentralen Beobachtungen war, dass der Vergleich von Universitäten oft 
durch das Fehlen einer einheitlichen Vorgehensweise im Umgang mit dem Thema Nachhaltigkeit erschwert 
wird. So zeigt sich, dass die Universitäten Handlungsfelder individuell aufteilen, wobei bspw. Bereiche wie 
Transfer, Kommunikation und Forschungsbetrieb nicht immer getrennt aufgeführt oder berücksichtigt wer-
den. Zudem verfügen nicht alle Universitäten über Nachhaltigkeitsberichte oder -konzepte, und wenn diese 
vorliegen, stammen sie aus unterschiedlichen Jahren und werden in unterschiedlichen Zeiträumen 

https://www.uni-heidelberg.de/md/zentral/universitaet/beschaeftigte/service/bau/nachhaltigkeit/klimaschutzkonzept_unihd_092023_final_a4.pdf
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aktualisiert. Das Benchmarking basiert daher auf verschiedenen Quellen, wie beispielsweise Nachhaltigkeits-
berichten, -strategien und -webseiten. Eine zusätzliche Herausforderung stellt die Verwendung unterschied-
licher Begriffe dar, die die Vergleichbarkeit und Transparenz weiter erschweren. Die Ergebnisse des Bench-
markings zeigen, dass die UHD im Vergleich zu den ausgewählten Universitäten im Bereich Betrieb und 
Forschungsbetrieb gut abschneidet. In den Bereichen Lehre, Transfer und Forschung gibt es jedoch noch 
Potenzial zur Verbesserung. Besonders im Bereich Kommunikation könnte ein Nachhaltigkeitsbericht helfen, 
die UHD im Vergleich zu anderen Universitäten noch besser dastehen zu lassen. Es ist hervorzuheben, dass 
für das Benchmarking der UHD hauptsächlich das Klimaschutzkonzept als Grundlage verwendet wurde, 
weshalb viele dezentrale Nachhaltigkeitsinitiativen an der UHD nicht in die Analyse einflossen.  

Darüber hinaus hat die STT-Leitung in Zusammenarbeit mit D3 eine sehr kondensierte Doppelte Wesent-
lichkeitsanalyse (DWA) durchgeführt (s. Abbildung 2). Die DWA ist ein Konzept, welches vor allem in der 
Nachhaltigkeitsberichterstattung z.B. im Rahmen der EU-Direktive zur Nachhaltigkeitsberichterstattung 
(Corporate Sustainability Reporting Directive, CSRD) verwendet wird. Diese Analyse hilft, zentrale Hebel zu 
identifizieren und die Priorisierung der Maßnahmen zu ermöglichen. Ziel der DWA im Rahmen des STT war 
es, die Themen zu identifizieren, die für die UHD und ihre Stakeholder von besonderer Bedeutung sind. 

Während die hier durchgeführte DWA noch nicht die im Rahmen der CSRD vorgeschriebenen Bedingungen 
der European Sustainabiltiy Reporting Standards (ESRS) erfüllt, wurde darauf geachtet, dass sowohl die 
Perspektiven der im Prozess involvierten Stakeholder als auch der Expert:innen der STT-Leitung und D3 in 
die Datenerhebung und –auswertung einfließen. So wurde zunächst basierend auf dem im STT gesammelten 
Input eine sogenannte Long List mit aktuellen und potenziellen Impacts, Risks und Opportunities (IROs), 
d.h. positiven und negativen Auswirkungen, Chancen und Risiken gesammelt, die für die Universität, aber 
auch für externe Stakeholder durch die Aktivitäten der Universität entstehen können. Diese wurden im An-
schluss durch die STT-Leitung hinsichtlich der zeitlichen Ausprägung der IROs sowie der Stärke und Wahr-
scheinlichkeit des Eintretens bewertet.  

Eine Wesentlichkeitsanalyse identifiziert die zentralen Themen, die sowohl für die Organisation (hier: UHD) 
als auch für ihre Stakeholder von Bedeutung sind. Dabei werden zwei Perspektiven berücksichtigt:  

- Die „Outside-In“-Dimension, die den Einfluss von externen Faktoren auf die Organisation bewertet, 
d.h. hier den Einfluss von externen Einflüssen auf die Universität 

- und die „Inside-Out“-Dimension, die den Einfluss der Organisation auf diese Themen untersucht, 
d.h. hier den Einfluss der Universität auf die Gesellschaft und Umwelt. 
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Die Analyse dient als Basis für die Priorisierung von Handlungsfeldern innerhalb der Nachhaltigkeitsstrategie. 
Die Ergebnisse werden in der folgenden Wesentlichkeitsmatrix abgebildet und bilden das Fundament für die 
Ziele, Maßnahmen und Indikatoren, die in dem hier vorliegenden Strategiepapier aufgeführt werden: 

 

 

Abbildung 2: Kondensierte Wesentlichkeitsanalyse 

 

Informationen zur Matrix 

Die Höhe der Zahl auf der jeweiligen Achse gibt Aufschluss über die Auswirkung in der "Outside-In"- 
oder "Inside-Out"-Dimension. Dabei gilt: Themen mit hohen Werten (z.B. 2,5 oder 3) auf beiden Achsen 
haben in beiden Dimensionen einen hohen Stellenwert und somit die höchste Priorität hinsichtlich ihrer 
Wesentlichkeit. 

- Oberer rechter Quadrant: Großer Hebel für Maßnahmen sowie Chancen und Risiken für die 
Universität  

- Unterer rechter Quadrant: Großer Hebel, aber geringer eingeschätzte Chancen und Risiken 

- Oberer linker Quadrant: Hoch eingeschätzte Chancen und Risiken, aber geringerer Hebel 

- Unterer linker Quadrant: Vergleichsweise geringer Hebel und Chancen und Risiken 

 

Es stechen einige Themen hervor, die sowohl in der „Outside-In“- als auch in der „Inside-Out“-Dimension 
hoch bewertet wurden. Diese Themen sind besonders wichtig, da sie sowohl einen starken Einfluss von 
Außen auf die UHD haben als auch durch die UHD selbst maßgeblich beeinflusst werden können. Dazu 
zählen vor allem  
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• externe Kooperationen, 
• Weiterbildungsangebote,  

• Forschungsschwerpunkte,  

• die Rolle von Fachkräften,  

• die Kapazitäten von Lehrenden und Forschenden,  

• verschiedene Kommunikationsformate,  

• Emissionen und Maßnahmen im Forschungsbetrieb, 

• Wechselwirkungen mit der Standortattraktivität und  

• ein etwaiger Wettbewerbsvorteil durch Nachhaltigkeit. 

Diese Themen sind entscheidend für den langfristigen Erfolg der UHD. Durch einen Ausbau der Forschungs-
aktivitäten zu Nachhaltigkeitsthemen, enge Zusammenarbeit mit Partnern und eine attraktive Standortwahl 
können positive Impulse gesetzt werden, während die UHD gleichzeitig proaktiv Maßnahmen ergreifen kann, 
um ihren Wettbewerbsvorteil und ihre Reputation zu stärken. Ebenso spielt die Kommunikation eine Schlüs-
selrolle in beiden Dimensionen: Sowohl die interne Kommunikation als auch die nach außen gerichtete Kom-
munikation tragen wesentlich zum Erfolg der Nachhaltigkeitsstrategie bei. Diese Themen sollten deshalb in 
den Mittelpunkt der strategischen Überlegungen der UHD gestellt werden. 

Wichtige Themen in der „Outside-In“-Dimension, also in Bezug auf den Einfluss externer Faktoren auf die 
UHD und ihre Aktivitäten, sind vor allem die Bereiche Reputation, Kommunikation und Wettbewerbsvorteile, 
die alle mit der höchsten Wertung (3) bewertet wurden. Diese Themen sind entscheidend für die Wahrneh-
mung und das Ansehen der Universität. Ebenso stark gewichtet sind externe Kooperationen und die Stand-
ortattraktivität (jeweils 3). Dies unterstreicht die Bedeutung von Partnerschaften und der Besinnung auf die 
zentralen Stärken der Volluniversität Heidelberg, insbesondere in der Forschung. Darüber hinaus spielen 
Motivation und Mindset der Beschäftigten eine wesentliche Rolle, da sie maßgeblich die internen Entwick-
lungen und die Qualität der Forschung und Lehre beeinflussen. 

In der „Inside-Out“-Dimension, die den Einfluss der UHD auf ihre Umwelt und die Gesellschaft reflektiert, 
nehmen externe Kooperationen und Klimaschutzmaßnahmen, insbesondere in Bezug auf Gebäude, eine 
herausragende Stellung ein (Bewertungen von 2,83 bzw. 3). Hier zeigt sich das Engagement der Universität 
für die Zusammenarbeit mit externen Partnern und ihren aktiven Beitrag zum Klimaschutz. Auch das Wei-
terbildungsangebot und Kommunikationsformate (jeweils 3) wurden als Schlüsselfaktoren identifiziert, da sie 
einen erheblichen Einfluss auf die interne Entwicklung und die Vernetzung innerhalb der Organisation haben. 
Weitere wichtige Handlungsfelder umfassen die Forschungsschwerpunkte und Maßnahmen zur Biodiversi-
tät, die ebenfalls eine zentrale Rolle in der Nachhaltigkeitsstrategie der UHD spielen. 

Insgesamt verdeutlicht die Wesentlichkeitsanalyse, dass die Organisation ihre Nachhaltigkeitsstrategie auf 
zentrale Themenfelder fokussieren sollte, ohne die anderen Felder zu vernachlässigen. Insbesondere die 
Stärke in Forschung und Lehre, die zur Reputation der Universität beitragen, externe Kooperationen, Klima-
schutzmaßnahmen und die interne und externe Kommunikation zur Aktivierung der Mitarbeitenden und 
Studierenden sowie externe Akteur:innen, bieten wesentliche Ansatzpunkte, um langfristig positive ökologi-
sche und soziale Auswirkungen zu erzielen und die Wettbewerbsfähigkeit zu stärken. 

Der Status Quo und die DWA bilden die Ausgangsbasis für die kontinuierliche Weiterentwicklung der Nach-
haltigkeitsstrategie. Auch wenn bereits wichtige Schritte unternommen wurden, ist es entscheidend, dass 
weiterhin an der Verknüpfung von Klimaschutzmaßnahmen mit einem umfassenderen Nachhaltigkeitsansatz 
gearbeitet wird, um langfristig eine nachhaltige Entwicklung an der UHD zu gewährleisten. 
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9. Ziele und Maßnahmen 

Nachdem der Status Quo erfasst, zentrale Handlungsfelder definiert sowie eine breite Stakeholderbeteiligung 
sichergestellt wurden, richtet sich der Blick nun auf die Vorschläge für die konkreten Ziele und Maßnahmen 
der Nachhaltigkeitsstrategie, die von den STT-Mitgliedern entwickelt und durch die STT-Leitung ergänzt und 
überarbeitet wurden. Diese Ziele sollen die UHD auf ihrem Weg zu einer nachhaltigeren Zukunft leiten und 
den Rahmen für die notwendigen Veränderungen in den nächsten Jahren setzen. Die folgenden Maßnahmen 
werden dabei helfen, diese Ziele in allen relevanten Bereichen systematisch und zielgerichtet zu verwirkli-
chen, sollten aber regelmäßig aktualisiert und weiterentwickelt werden. 

Die folgenden Handlungsempfehlungen beruhen auf Nachhaltigkeitsideen, die in verschiedenen Kontexten 
entstanden sind (an der Hochzahl erkennbar).  

 

Hinweis zur Herkunft der Nachhaltigkeitsideen 

A = Erarbeitete Maßnahme innerhalb einer AG des STT 

K = Aus dem Klimaschutzkonzept stammende Maßnahme, die um bestimmte Angaben (Kosten, 
Nachhaltigkeitsnutzen etc.) ergänzt wurde 

E = extern von Universitätsangehörigen über die Website des STT eingebrachte Idee 

M = weitere während des STT-Prozesses mündlich eingebrachte Ideen  

S = im Rahmen des Marsilius-Brückenseminars „Sustainability Strategy Development” vorgeschla-
gene Maßnahme von Studierenden 

 

Hinweis zu den Kosten 

Im Rahmen des partizipativen Prozesses wurden Vorschläge für die universitäre Nachhaltigkeitsstra-
tegie gesammelt, die in diesem Dokument gebündelt sowie von der STT-Leitung um fehlende Anga-
ben ergänzt wurden. Für die vorgeschlagenen Maßnahmen wurden gemeinsam von der STT-Leitung 
und den STT-Mitgliedern in vielen Fällen grobe Schätzungen der Kosten vorgenommen. Eine weiter-
führende Konkretisierung ist erforderlich, würde allerdings zusätzliche Ressourcen benötigen. Die 
Maßnahmen im Klimaschutzkonzept sollten im nächsten Schritt aktualisiert und mit den Maßnahmen 
im Nachhaltigkeitsstrategiepapier konsolidiert werden.  

 

9.1. Zusammenfassung 

9.1.1. Ziele und Maßnahmen je Handlungsbereich 

Im Folgenden werden Kernpunkte zu den akademischen Handlungsfeldern Forschung, Lehre und Kommu-
nikation und Transfer sowie zu den operationalen Handlungsfeldern Betrieb (allgemein) und Forschungsbe-
trieb aufgeführt. Die Ziffern (sogenannte „Codes“) beziehen sich auf die jeweiligen Positionen der Einzel-
maßnahmen im Gesamtdokument. Es sei betont, dass der Umfang der Kurzdarstellungen weder die relative 
Bedeutung der Handlungsfelder noch die Komplexität der Einzelmaßnahmen widerspiegelt. So ist zum 
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Beispiel das Handlungsfeld Betrieb insgesamt und die hohe Zahl an vorgeschlagenen Maßnahmen hoch-
komplex.  

 

Forschung 

Ziel: Die UHD hat ein klar erkennbares Profil im Bereich Forschung zu Nachhaltigkeit/nachhaltiger 
Entwicklung. Es beruht auf der besseren Sichtbarkeit und Vernetzung schon länger bestehender For-
schungsleistungen (innerhalb eines Jahres) sowie auf der tatsächlichen Steigerung von Forschungs-
leistung in diesem Bereich durch neue Projekte/Professuren/Einrichtungen (innerhalb der kommen-
den fünf Jahre). 

Zur Verfolgung des Zieles schlägt der STT für den Bereich Forschung vor, die Forschung im Bereich Nach-
haltigkeit/nachhaltige Entwicklung in 4-5 Schwerpunkten zu profilieren (F1). Diese Profilierung wird wiede-
rum über mehrere Maßnahmen operationalisiert. Kurzfristig sollen die Schwerpunkte als solche etabliert 
(Vernetzung von Personen und Einrichtungen, Findung von Sprecherpersonen) und erkennbar gemacht 
werden (Etablierung der Netzwerke, Webseiten-Präsenz). Mittelfristig ist die Findung weiterer Projekte (F3) 
und die Anschubfinanzierung aus einem overhead-finanzierten Nachhaltigkeitsfonds (F2) sowie damit die 
Gewinnung von Drittmittelprojekten zur weiteren Profilierung vorgesehen. Die Allokation von Overheads in 
einen Nachhaltigkeitsfonds empfiehlt der STT als zentrale Maßnahme, die zwar empfindliche Einschnitte 
bedeutet, dafür nach innen wie außen das Commitment der Universität zu Forschung im Bereich Nachhal-
tigkeit anzeigen und auch wirksam machen kann. Die bereits umgesetzte gezielte Beratung von Drittmittel-
projekten zum Aspekt Nachhaltigkeit (F4) kann die Profilierung ebenso unterstützen wie die Etablierung 
eines Preises für nachhaltige Forschung (F6), der neben Visibilisierungseffekten auch Anreize zur Forschung 
im Bereich Nachhaltigkeit schafft. Diesen Prozess empfiehlt der STT durch einen als Zentrale Wissenschaft-
liche Einrichtung institutionalisierten und personell hinreichend aufgestellten Akteur HCE begleiten zu lassen 
(F5). Insbesondere die Umsetzung der Profilierung von thematischen Schwerpunkten sowie die Entschei-
dungen über Mittel- und Preisvergabe (F2/F3/F6) erfordern verlässliche Strukturen. Darüber hinaus emp-
fiehlt der STT die Teilhabe von Studierenden in transdisziplinären Studien (F7).  

 

Lehre 

Ziel: Die UHD verfolgt ein ganzheitliches Bildungskonzept, das transformative Kompetenzen auf der 
Mikro-, Meso- und Makroebene fördern soll. 

Zur Erreichung dieses Ziels schlägt der STT die folgenden Maßnahmen vor: Auf Mikroebene soll der direkte 
Erwerb transformativer Kompetenzen von Studierenden und Lehrenden gezielt gestärkt werden. So sollen 
Studierende die Möglichkeit erhalten, das Zertifikat Skills4Future (L1) zu absolvieren. Wird das Thema Nach-
haltigkeit in die Einführungswoche integriert (L13), sollen die Angebote mit dem Zertifikat abgestimmt wer-
den, damit hochwertige Inhalte angerechnet werden können. Zudem wird vorgeschlagen, Studierenden wäh-
rend des Studiums eine Zertifizierung oder Anerkennung für ihr Engagement in studentischen Initiativen/Ver-
einen zu ermöglichen (L2). Nachhaltigkeits-Lehrangebote in 4EU+ sollen beworben werden (L3). Darüber 
hinaus sollen Studierende als Multiplikator:innen transformativer Kompetenzen ausgebildet werden. Die be-
stehende Zusatzqualifikation Nachhaltigkeit (ZQQ) der HSE für Lehramtsstudierende könnte hierfür integriert 
(L4) und eine neue Profillinie „Transformation Literacy“ für Studierende aller Fachrichtungen aufgebaut wer-
den (L5). Zur Förderung der Lehrkompetenzen wird die Einführung der Profillinie Lehre:N4Future im Rah-
men des Baden-Württemberg-Zertifikats für Hochschuldidaktik (L6) vorgeschlagen. Ergänzend soll eine 
Community of Reflective Practitioners aufgebaut werden, um die Verbreitung guter Praxisbeispiele zu fördern 
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(L7). Auf Mesoebene wird angeregt, transformative Kompetenzen als Querschnittsthema in allen Curricula 
zu etablieren. Ein Dialogprozess zum Mapping von Lehrveranstaltungen könnte dazu beitragen, relevante 
Inhalte zu identifizieren und gezielt weiterzuentwickeln (L8). Im Format TeamUp! sollen fachwissenschaftlich 
Lehrende und Expert:innen für transformative Lehrentwicklung zusammenarbeiten, um Lerninhalte gezielt 
mit transformativen Kompetenzen zu verknüpfen (L9). Ergänzend könnten zwei neue Preise eingeführt wer-
den: ein Preis für Lehrprojekte mit Nachhaltigkeitsbezug (L10) und ein Preis für die beste Abschlussarbeit 
(L11). Auf Makroebene wird ein regelmäßiges Design-Thinking-Format in Form von Integrativen Think Tanks 
(L12) vorgeschlagen. In diesem Format sollen Vertreter:innen aus Wirtschaft, Gesellschaft und Universität 
zusammenkommen, um spezifische Herausforderungen im Bereich Nachhaltigkeit zu formulieren und Ideen 
für innovative Lösungsansätze zu entwickeln. 

 

Transfer und Kommunikation 

Ziel: Über verschiedene maßgeschneiderte Kommunikationsinstrumente wird eine transparente Kom-
munikation zu den Zielen und Aktivitäten der Universität im Bereich Nachhaltigkeit sichergestellt. 
Universitätsangehörige und externe Interessierte werden umfassend informiert, zur aktiven Mitgestal-
tung motiviert und gezielt miteinander vernetzt. Gleichzeitig wird der nachhaltigkeitsbezogene Tech-
nologie- und Wissenstransfer durch attraktive Weiterbildungsprogramme und Veranstaltungsformate 
gefördert, insbesondere im Themenfeld Start-ups und Innovation. Der bilaterale Austausch mit Ver-
treter:innen aus Gesellschaft und Wirtschaft wird kontinuierlich ausgebaut. 

Um dieses Ziel zu erreichen, soll eine klar strukturierte und wirkungsvolle Kommunikation über die Aktivitä-
ten im Bereich Nachhaltigkeit (KT1) etabliert werden. Ein Beispiel dafür ist ein regelmäßig erscheinender 
Newsletter (KT2), der über aktuelle nachhaltigkeitsbezogene Projekte und Programme informiert. Es wurden 
zudem spezifische Maßnahmen im Bereich Kommunikation und Transfer entwickelt, die gezielt auf die un-
terschiedlichen Zielgruppen – Studierende, Wissenschaftler:innen, Mitarbeitende sowie externe Partner – 
zugeschnitten sind:  

Für Studierende sind mehrere innovative Programme geplant, um ihre Beteiligung an nachhaltigen und zu-
kunftsorientierten Projekten zu fördern. Dazu zählt das regelmäßig stattfindende Marsilius-Brückenseminar 
mit dem Titel „Innovation for Future“ (KT3), das Studierenden die Möglichkeit bietet, sich intensiv mit nach-
haltigen Lösungen auseinanderzusetzen. Ergänzend wird eine Nachhaltigkeits-Challenge in das bestehende 
Programm der Innovation School integriert (KT4), um die Entwicklung und Umsetzung kreativer Ideen zu 
fördern. Zudem eröffnet ein Start-up-Wettbewerb (KT7) eine Plattform, auf der Studierende ihre Geschäftsi-
deen für einen nachhaltigen, sozialen und klimafreundlichen Betrieb wissenschaftlicher Einrichtungen ein-
bringen und weiterentwickeln können.  

Für Wissenschaftler:innen und Forschende stehen ebenfalls gezielte Formate zur Verfügung, um den Trans-
fer nachhaltigkeitsorientierter Ideen zu stärken. In Zusammenarbeit mit den Referent:innen der Vorlesungs-
reihe ÜberMorgen sollen neue Transferformate entwickelt werden (KT5), die innovative Ansätze zur Vermitt-
lung nachhaltiger Themen bieten. Der Start-up-Wettbewerb (KT7) richtet sich ebenfalls an Forschende, die 
ihre Ideen für nachhaltige Betriebskonzepte in der Universität einbringen möchten. Darüber hinaus bieten 
Reallabore (KT10) die Möglichkeit, in realen Umgebungen anwendungsorientierte Praxisprojekte zu entwi-
ckeln und umzusetzen. Ergänzend dazu sind gezielte SDG-Workshops (KT11) geplant, die Wissenschaft-
ler:innen dabei unterstützen, ihre Arbeit mit den UN-Zielen für nachhaltige Entwicklung (SDGs) in Einklang 
zu bringen.  

Für alle Mitarbeitenden der Universität wird die Einführung einer Klimawoche (KT6) angestrebt, die das 
Bewusstsein für Nachhaltigkeitsthemen stärken und zum aktiven Austausch anregen soll. Ein nachhaltig-
keitsbezogenes Transfer-Tool (KT8) wird zusätzlich Unterstützung bei der Planung und Durchführung von 
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nachhaltigen Aktivitäten bieten. Damit alle Veranstaltungen der Universität nachhaltig gestaltet werden, ist 
die Einführung eines Grünen Veranstaltungslabels (KT15) geplant, das klare Standards und Leitlinien bietet.  

Für eine breite Zielgruppe, bestehend aus Studierenden, Forschenden, Mitarbeitenden sowie externen Sta-
keholdern aus Gesellschaft und Wirtschaft, sind weitere Maßnahmen vorgesehen, um den Austausch zu 
fördern und die Sichtbarkeit nachhaltiger Themen zu erhöhen. Ein Nachhaltigkeitsfestival (KT13) soll als 
Großveranstaltung die Bedeutung dieser Themen betonen und die Vernetzung fördern. Gleichzeitig wird vor-
geschlagen, das Thema Nachhaltigkeit in die Lange Nacht der Wissenschaften (KT12) zu integrieren, um 
dieses einem breiten Publikum zugänglich zu machen. Der bidirektionale Austausch mit externen Stakehol-
dern aus Wirtschaft und Gesellschaft (KT9) bildet ein Schlüsselkonzept, um den Wissenstransfer aktiv vo-
ranzutreiben. Dabei unterstützen Formate wie Reallabore (KT10) und SDG-Workshops (KT11). Die Mitglied-
schaft der Universität im Green Industry Cluster (KT14) ermöglicht es jetzt schon, aktiv an der Entwicklung 
einer Leitregion für grüne Technologien in Mannheim und Heidelberg mitzuwirken. 

 

Betrieb 

Ziel: Die Universität schafft einen klimafreundlichen und ressourceneffizienten Campus und macht 
Nachhaltigkeit im Betrieb zu einem integralen Bestandteil der täglichen Abläufe und Entscheidungen. 

Zur Erreichung dieses Ziels sollen zahlreiche Maßnahmen im Bereich Gebäude (B1-B12), Energie (B13-
B24), Mobilität (B25-B32), Einkauf (B41-B46), Entsorgung und Kreislaufwirtschaft (B47-B53) sowie Ernäh-
rung (B54-B59) umgesetzt werden. Ein Teil dieser Maßnahmen ist bereits im Klimaschutzkonzept der UHD 
abgedeckt und ist teilweise in Bearbeitung. Die Maßnamenumsetzung soll durch ein transparentes Control-
ling (B66) begleitet werden. Darüber hinaus gibt es noch weitere vereinzelte Maßnahmenvorschläge für den 
Bereich Betrieb (B60-B65), die den betrieblichen Alltag an der UHD nachhaltiger gestalten können. Letztlich 
soll die UHD durch die genannten Maßnahmen im Bereich Betrieb ihre Treibhausgasemission verringern, 
Ressourcen schonen und nachhaltiges Verhalten im Alltag fördern, um so einen positiven Beitrag zur ökolo-
gischen, sozialen und ökonomischen Nachhaltigkeit zu leisten und dabei als Vorbild für Gesellschaft und 
andere Universitäten zu fungieren. 

 

Forschungsbetrieb 

Ziel: Wissenschaftler:innen aller Disziplinen der UHD verfügen über ausreichend Informationen, wie 
sie ihre Arbeit in Forschungsprojekten und ggf. Laboren nachhaltig gestalten können. Gleichzeitig hat 
die UHD die nötigen Voraussetzungen geschaffen, den Forschungsbetrieb ressourcenschonender 
und nachhaltiger gestalten zu können.  

Damit diese Ziele verfolgt werden können, ist es wichtig, ein Nachhaltigkeits- Onboarding-Programm (FB1) 
für neue Mitarbeitende und Doktorand:innen einzuführen, welches Aufschluss über vorhandene Nachhal-
tigkeits-Angebote im Forschungsbetrieb gibt. Zum Beispiel soll ein Nachhaltigkeitsleitfaden für den For-
schungs- und Lehrbetrieb (FB2) vorgestellt werden, welcher aktuell erarbeitet wird und allen Forschungsla-
boren zur Verfügung gestellt werden soll. Im Rahmen der Erarbeitung dieses Leitfadens soll geprüft werden, 
ob eine Überarbeitung der Hygiene- und Sicherheitsvorschriften im Kontext von Nachhaltigkeitsmaßnahmen 
(FB11) nötig und möglich ist. Um grundsätzlich eine gute Entscheidungsbasis hinsichtlich nachhaltiger Maß-
nahmen in Forschungslaboren zu erlangen, sollen Life Cycle Assessments (FB3) durchgeführt werden. Pa-
rallel sollen bereits einzelne Maßnahmen eingeführt und umgesetzt werden, die zur Ressourcenschonung 
und Müllvermeidung beitragen, beispielsweise sollen Zero-Waste-Boxen (FB4) und eine konsolidierte 
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Geräte- und Materialtauschbörse (FB7) realisiert werden. Die Heidelberg Environmental Analytics Plattform 
(HEAP) (FB8) soll ausgebaut und zu einer Geräte-/Analytik-Timesharing-Börse erweitert werden. Um dies 
zu fördern, sollen administrative Hürden bei der Wieder- und Weiterverwendung wissenschaftlichen Geräts 
an der UHD (FB6) abgebaut werden. Eine Optimierung des Wartungssystems (FB10) soll darüber hinaus 
die Voraussetzung für eine bessere Ressourceneffizienz in Laboren unterstützen. Es soll angestrebt werden, 
dass Labore ein Nachhaltigkeitszertifikat (FB5) erhalten. Außerdem soll eine Forschungsdatenbank (FB9) 
eingerichtet werden, über welche im Rahmen von Forschungsprojekten generierte Daten auch langfristig 
zugänglich und verwendbar gemacht werden sollen. 

 

9.1.2. Priorisierung der Maßnahmen je Handlungsbereich 

Nach Sammlung aller Maßnahmen wurden die AG-Mitglieder gebeten, die Maßnahmen im Handlungsbe-
reich ihrer AG zu priorisieren. Die Ergebnisse hinsichtlich der Vorschläge der zu priorisierenden Maßnahmen 
können in Tabelle 1 eingesehen werden. Wichtiger Hinweis: Die Priorisierung von Maßnahmen bedeutet 
keine Vernachlässigung der anderen vorgeschlagenen Maßnahmen. 

 

Tabelle 1: Zu priorisierende Maßnahmen (aus Sicht der AGs) 

HANDLUNGSFELD VORSCHLAG DER ZU PRIORISIERENDEN MAßNAHMEN11 

FORSCHUNG 

 

• Spezifische Förderung ausgewählter Forschungsschwerpunkte mit Heidelberger 
Unique Selling Points (USPs) 

• Nachhaltigkeitsfonds: Umverteilung von Overheadmitteln 

LEHRE 

 

• Zertifikat Skills4Future 
• „Teaching that Matters“ 
• Zertifizierung/Anerkennung studentischer Initiativen 
• Einführung des Themas Nachhaltigkeit in die Einführungswoche für Studierende 

TRANSFER UND KOM-
MUNIKATION 

• Gezielte Kommunikation der universitären Nachhaltigkeitsaktivitäten 
• Marsilius-Brückenseminar „Innovation for Future" zwischen HCE und hei_INNO-

VATION 

BETRIEB • Handlungsfelder insgesamt: Gebäude und Energie 
• Gebäude: Berechnungswerkzeug von Energieverbräuchen und CO₂e-Emissionen 

• Energie: Ausbau der Photovoltaikanlagefläche und Umstieg auf 100 % durch La-
bel zertifizierten Ökostrom 

• Einkauf: Anpassung des Vergabe- und Ausschreibungsverfahrens 
• Mobilität: Erstellung eines Mobilitätskonzepts, Fahrradabstellplätze (inkl. PV-Über-

dachung), Richtlinie zur Verkehrsmittelauswahl bei Dienstreisen, Aufruf zur Unter-
zeichnung einer freiwilligen Selbstverpflichtung zum Verzicht auf Kurzstrecken-
flüge von unter 1000 km 

• Sonstige Klimaschutzmaßnahmen: Klimawandel-Schaugarten, Ecosia als Suchma-
schine, Programme für synchrones Arbeiten in Dokumenten 

• Entsorgung und Kreislaufwirtschaft: Abfallkonzept 
• Nachhaltige Ernährung: 100 % pflanzenbasiertes Catering 

 

11 Wenn in einem Handlungsbereich mehrere Maßnahmen aufgeführt sind, bedeutet dies, dass sie alle gleichrangig und mit der höchsten 
Priorität bewertet wurden. 
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FORSCHUNGSBE-
TRIEB 

• Nachhaltigkeits-Onboarding-Programm  
• Life Cycle Assessment 

SOZIALE NACHHAL-
TIGKEIT 

 

• Veranstaltungen im Transferbereich zum Empowerment von Frauen (Gründung 
und Wissenschaft)  

• Faire Bezahlung von Doktorand:innen 

 

9.2. Akademische Handlungsfelder 

Im Folgenden werden die Ziele und Maßnahmen für den Akademischen Bereich vorgestellt. Zu den zentralen 
Kernaufgaben der Universität Heidelberg zählen hier Forschung, Lehre und Transfer. 

 

9.2.1. Forschung 

Im Rahmen des STT wurden im Bereich Forschung, wie in Tabelle 2 abgebildet, auf Basis einer SWOT-
Analyse (Strengths, Weaknesses, Opportunities, Threats) insgesamt 7 Nachhaltigkeitsideen eingereicht. Im 
Anschluss an die Übersichtstabelle wird nachfolgend auf jede Maßnahme einzeln eingegangen und der er-
hoffte Nachhaltigkeitsnutzen, die Indikatoren und beteiligten Einrichtungen sowie konkrete Hinweise zur 
Umsetzung (IST-Zustand, SOLL-Zustand, erwartete Kosten) vorgestellt. Sofern eine vorgeschlagene Maß-
nahme im Einklang mit Vorschlägen der Studierenden aus dem Marsilius-Brückenseminar „Sustainable Stra-
tegy Development“ ist, wurde dies ebenfalls vermerkt. 

 

Tabelle 2: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen in Forschung 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

F1 Forschungsschwer-
punkteA 

Intensivierung der For-
schung mit NH-Bezug ge-
mäß bestehenden Stärken 
als Beitrag zur Lösung von 
grand societal challenges 

Ab 2025 bündelt die UHD ihre 
Stärken in 4-5 Nachhaltigkeits-
schwerpunkten und baut sie bis 
2030 durch weitere Maßnahmen 
so aus, dass sie ein erkennbares, 
spezialisiertes Profil im Bereich 
NH entwickelt, zu dem perspekti-
visch auch Professuren, Zen-
tren/Forschungsstellen etc. gehö-
ren. 

Abhängig vom Commitment 
der Universität: niedrig ('nur' 
kommunikative und koordi-
nierende Aufgaben), hoch 
(Schaffung eines NH-Fonds 
zur substantiellen Förderung 
der Schwerpunkte s. F2). 

F2 Nachhaltigkeits-
fonds: Umvertei-
lung von Overhead-
mittelnA 

Profilierung der UHD in den 
NH-Forschungsschwer-
punkten 

Ab 2025 richtet die Universität 
Heidelberg einen Fonds zur Stär-
kung von Forschung zu Nachhal-
tigkeit/nachhaltiger Entwicklung 
ein, der aus 4 % von Overhead-
mitteln finanziert wird. 

Hoch (Umverteilung von 4 
% der Gesamtoverheads) 

F3 Seed funding im 
sequentiellen 3-
Sprung-Ansatz 
(Marsilius-Kolleg)A 

Förderung hochinnovativer 
„disruptiver“ Forschungsan-
sätze zu Nachhaltigkeitsfra-
gen 

Ab 2025 werden hoch-innovative, 
interdisziplinäre Forschungsan-
sätze zu Nachhaltigkeitsthemen 
der Kategorie high risk/high gain 
gefördert. 

Keine zusätzlichen Kosten 
zu den ExU-Maßnahmen. 
Finanzierung durch diese. 
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F4 Nachhaltigkeit bei 
der Antragsbera-
tungA  

Leistung eines positiven Bei-
trags zur Erreichung der UN 
SDGs, indem das Bewusst-
sein der Wissenschaftler:in-
nen zur Breite der SDGs 
und deren Bezug zur eige-
nen Forschung geschärft 
wird. 

Bei jeder Beratung dringende 
Empfehlung an die Wissenschaft-
ler:innen, das Thema Nachhaltig-
keit mitzudenken und im Antrag 
zu adressieren sowie Unterstüt-
zung bei der Ideenfindung. 

Keine Kosten 

F5 Stärkung/Weiter-
entwicklung HCEM/S 

Effektive Bündelung der Ex-
pertisen einer Volluniversität 
zu international kompetitiver 
Erforschung der mit dem 
Übergang zu Nachhaltiger 
Entwicklung verbundenen 
grand societal challenges 

 

Ab 2026 Weiterentwicklung des 
interdisziplinären Forschungsin-
kubators HCE zu einer Zentralen 
Wissenschaftlichen Einrichtung, 
einem Hub für interdisziplinäre 
Forschung zu Nachhaltiger Ent-
wicklung unter Einbeziehung der 
Expertisen aus allen Fields of 
Focus. 

Insgesamt 648.000 €/Jahr 

F6 Preis für Nachhal-
tigkeitsforschungS 

Würdigung und Anreizset-
zung von Anreizen für inno-
vative und effektive Ansätze 
zur Lösung von Umwelt- 
und Nachhaltigkeitsprob-
leme 

Jedes Jahr wird ein Preis für das 
beste Nachhaltigkeitsforschungs-
projekt verliehen. 

Keine Angabe 

 

F7 Teilhabe von Stu-
dierenden in trans-
disziplinären Stu-
dienS 

Teilhabe und Förderung von 
Studierenden 

Mehr Möglichkeiten für Studie-
rende zur Teilnahme an transdis-
ziplinären Studien. 

Keine Angabe 

 

 

F1: ForschungsschwerpunkteA  

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Stärkung der Nachhaltigkeitsforschung in den festgelegten Profilen „Nachhaltigkeit und Gesundheit“, „Climate Action Science“, 
„Transformationsprozesse“, „Human-centered AI and societal implications“ und ggf. „GreenRobust”/”3DMM2O“ (Erklärung s.u.)  

- Finanzierung neuer Nachhaltigkeitsprojekte aus einem Nachhaltigkeitsfonds 

- sehr starkes Signal nach innen und außen für das Commitment der Universität für Nachhaltigkeitsforschung 

- Beitrag zu SDGs 

Indikatoren 

- kurzfristig: Vernetzung (Gruppenbildung und Aktivitäten aus dem Profil heraus) und Kommunikation (Darstellung der Schwer-
punkte und ihrer Aktivitäten auf der Webseite) 

- mittelfristig: Erhöhung Forschung und Drittmittelaufkommen im Bereich Nachhaltigkeitsforschung durch Fördermaßnahmen aus 
NH-Fonds 

- langfristig: Entwicklung eines spezialisierten Nachhaltigkeitsprofils der Uni HD durch neue Professuren, Forschungseinrichtungen 
etc. 

Beteiligte Einrichtungen 

- Rektorat 

- Abteilung Kommunikation und Marketing  

- Wissenschaftler:innen 
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- (ggf. Marsilius-Kolleg) 

In der Forschung wird ein Bezug zu Nachhaltigkeit bisher nur sehr allgemein adressiert. So informiert eine 
Webseite über Forschungsprojekte mit NH-Bezug. Die Forschung zu Nachhaltigkeit sollte gezielt in 4-5 aus-
gewählten Schwerpunkten (mit Heidelberger Unique Selling Points (USPs) intensiviert und ausgebaut wer-
den. Statt Nachhaltigkeit global über alle 17 SDGs hinweg zu fördern, sollen bestehende Stärken der Uni-
versität genutzt werden, um in diesen Fokusbereichen Leuchtturmprojekte zu entwickeln. Die vorgeschlage-
nen Schwerpunkte – „Nachhaltigkeit und Gesundheit“, „Climate Action Science“, „Transformationspro-
zesse“, „Human-centered AI and societal implications“ und abhängig von der Entscheidung zu den Exzel-
lenzclusteranträgen eventuell „GreenRobust”/”3DMM2O“ – basierend auf einer im Rahmen des STT durch-
geführten SWOT-Analyse (Strengths, Weaknesses, Opportunities, Threats) der aktuellen Forschung an der 
Universität sowie bestehenden Exzellenzinitiativen und sollen zu einem erkennbaren, spezialisierten Nach-
haltigkeitsprofil der Universität beitragen. 

Die Umsetzung dieser Schwerpunkte erfordert eine strategische Entscheidung des Rektorats sowie Unter-
stützung bei der Koordination und Kommunikation der Maßnahmen. Geplant ist die Darstellung der Schwer-
punkte auf einer aktualisierten Webseite, die Vernetzung der beteiligten Forscher:innen sowie die mögliche 
Einrichtung von Sprecher:innenstellen, um die Weiterentwicklung der Schwerpunkte zu sichern. Ein weiterer 
Schritt könnte die Schaffung eines Nachhaltigkeitsfonds sein, der durch Overheadmittel finanziert wird und 
als finanzielles Anreizsystem für Anschubfinanzierungen, Nachwuchsförderung und die Ausstattung von 
Nachhaltigkeitsprofessuren dient (s. F2). Langfristig soll durch diese Maßnahmen ein einzigartiges, speziali-
siertes Profil im Bereich der Nachhaltigkeitsforschung entwickelt werden, das die UHD im nationalen und 
internationalen Vergleich hervorhebt. 

Die Kosten für die Umsetzung variieren je nach Ambitionsgrad der Universität. Bei einem niedrigen Budget 
würden hauptsächlich kommunikative und koordinative Aufgaben finanziert. Ein höheres Budget, könnte 
jedoch die nachhaltige Entwicklung der Schwerpunkte z.B. durch Anschubfinanzierungen sowie weitere 
Maßnahmen (F3-F8) deutlich fördern. Kurzfristig sollen die Maßnahmen zur Vernetzung und Kommunikation 
beitragen (Webseite, Etablierung von Netzwerken, ggf. Sprecher:innenrollen), mittelfristig zu einem erhöhten 
Forschungsoutput und Drittmittelaufkommen im Bereich der profilierten Nachhaltigkeitsforschung führen 
und langfristig die Etablierung neuer Professuren und Forschungseinrichtungen unterstützen, die das Nach-
haltigkeitsprofil der UHD weiter schärfen. 

 

F2: Nachhaltigkeitsfonds: Umverteilung von OverheadmittelnA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Stärkung der Nachhaltigkeitsforschung in den festgelegten Profilen 

- Finanzierung neuer Nachhaltigkeitsprojekte aus dem Nachhaltigkeitsfonds 

Indikatoren 

- mittelfristig: Erhöhung Forschung und Drittmittelaufkommen im Bereich Nachhaltigkeitsforschung durch Fördermaßnahmen aus 
Nachhaltigkeitsfonds 

Beteiligte Einrichtungen 

- Rektorat 

- Forschungsdezernat (D6) 

- alle projektbeheimatenden Einrichtungen 
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Aktuell behalten Drittmittelprojekte derzeit 30 % der Overheadmittel u. a. als Programmpauschalkompensa-
tion, d. h. Aversalmittel, die Universität behält insgesamt 70 % zur Deckung der Kosten der Projektdurch-
führung.  

Ziel ist es, die Forschung zu Nachhaltigkeit und nachhaltiger Entwicklung durch die Einrichtung eines spe-
ziellen Nachhaltigkeitsfonds zu stärken, der aus Overheadmitteln finanziert wird. Um dies zu erreichen, wird 
die Verteilung der Overheadmittel angepasst: Statt der bisherigen 70:30-Verteilung, bei der die Universität 
70 % der Mittel zur Deckung der Projektkosten behält, wird eine neue Verteilung von 68:28 eingeführt. Die 
Differenz von 4 % fließt in den Nachhaltigkeitsfonds, der durch die Hochschulleitung und die Projektleitun-
gen gleichermaßen finanziert wird. In diesem Sinne handelt es sich um eine Art Nachhaltigkeitsabgabe, die 
das Rektorat in die Lage versetzt innovative Forschungsakzente zu fördern. Damit dient dieser Fonds der 
gezielten Förderung von Forschungsprojekten in den definierten Nachhaltigkeitsschwerpunkten und unter-
stützt sowohl die direkte Forschung als auch Anschubfinanzierungen für neue Drittmittelinitiativen. Darüber 
hinaus soll die Einrichtung weiterer Professuren mit Forschungsbezug zu Nachhaltigkeitsthemen unterstützt 
werden. 

Für die Umsetzung dieses Vorhabens sind mehrere Schritte notwendig. Zunächst muss eine Entscheidung 
des Rektorats über die neuen 4-5 Nachhaltigkeitsschwerpunkte sowie die geänderte Verteilung der Over-
headmittel getroffen werden. Anschließend wird ein Antragsverfahren eingeführt und ein übergreifendes Gre-
mium bestimmt, das die Vergabe der Mittel aus dem Nachhaltigkeitsfonds koordiniert. Ziel ist es, durch die 
gezielte Finanzierung von Nachhaltigkeitsprojekten das Profil der UHD in diesem Bereich zu schärfen und 
ein starkes Signal sowohl innerhalb der Universität als auch nach außen zu senden. Mit der Zeit können sich 
ggf. neue thematische Schwerpunkte entwickeln. 

Die Umverteilung der Overheadmittel stellt eine erhebliche finanzielle Anpassung dar, die langfristig jedoch 
eine nachhaltige Stärkung der Forschung in den definierten Nachhaltigkeitsschwerpunkten ermöglicht. Ab 
2025 soll der Nachhaltigkeitsfonds eingerichtet sein, wodurch die Universität ein klares Bekenntnis zur För-
derung von Nachhaltigkeitsforschung abgibt. Kurzfristig wird der Fonds eingerichtet und mit Mitteln ausge-
stattet, mittelfristig wird erwartet, dass das Forschungs- und Drittmittelaufkommen im Bereich Nachhaltigkeit 
deutlich steigt. Langfristig trägt der Fonds zur Profilierung der UHD als führende Institution in der Nachhal-
tigkeitsforschung bei. 

 

F3: Seed funding im sequentiellen 3-Sprung-Ansatz (Marsilius-Kolleg)A 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung der interdisziplinären Forschung im Bereich Nachhaltigkeit 

- Sensibilisierung der Forschenden für eine schrittweise Entwicklung von high risk/high gain Forschungsansätzen 

Indikatoren 

- Anzahl an durchgeführten Veranstaltungen durch das Marsilius-Kolleg 

- Anzahl an initiierten und geförderten Forschungsprojekten 

- Anzahl an beantragten Förderungen bei Drittmittelgebern 

- Anzahl an erfolgreich durchgeführten Forschungsprojekten 

Beteiligte Einrichtungen 

- Marsilius-Kolleg 

- ExU-Maßnahmen 

Eine mögliche Maßnahme, passende Projekte für die Förderung durch Mittel des Nachhaltigkeitsfonds zu 
finden, wäre das in einem sequentiellen Dreisprungansatz in Kooperation mit dem Marsilius-Kolleg verge-
bene seed funding: 
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Hochinnovative „disruptive“ Forschungsansätze zu Nachhaltigkeitsfragen sind oft mit hohem Risiko verbun-
den, so dass Beantragung einer klassischen Drittmittelförderung in der Regel wenig Aussicht auf Erfolg hat. 
Die Heidelberger Exzellenzstrategie eröffnet hier aber einen bisher nicht (kaum) genutzten „Sequentiellen 3-
Sprung-Ansatz“: 

Schritt 1: Diskussion und Entwicklung einer innovativen Idee für einen interdisziplinären For-
schungsansatz im Marsilius-Kolleg (Fellow-Förderung durch das Marsilius-Kolleg) 

Schritt 2: Weiterentwicklung der Idee zu einem kleineren, initialen Forschungsprojekt und Beantra-
gung von seed funding aus dem Nachhaltigkeitsfond bzw. im Rahmen anderer ExU-Measures 
(FoFs, Inkubatoren, Flagships) mit dem Ziel einschlägige Vorarbeiten durchzuführen 

Schritt 3: Nach erfolgreichem Abschluss des in Schritt 2 geförderten Projekts Beantragung einer 
Förderung über klassische Drittmittelgeber für ein ambitioniertes, umfangreiches Forschungsprojekt 

Die Maßnahmen F3 und F4 stehen im Einklang mit dem Vorschlag der Studierenden aus dem Marsilius-
Brückenseminar „Sustainable Strategy Development“ interdisziplinäre Nachhaltigkeitsprojekte zu fördern. 

 

F4: Nachhaltigkeit bei der AntragsberatungA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Information und Awareness  

- in der Folge ggf. Ressourcenreduktion 

Indikatoren 

- Anzahl an angebotenen Schulungen und Beratungen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Dezernat Forschung (D6) 

Maßnahme F4 wird bereits umgesetzt. Ziel der Beratung ist es, Nachhaltigkeit als integralen Bestandteil bei 
der Antragstellung für Drittmittel zu verankern. Wissenschaftler:innen sollen dazu befähigt werden, Nachhal-
tigkeitsaspekte in ihren Forschungsanträgen gezielt zu berücksichtigen, auch in Fällen, in denen diese nicht 
unmittelbar ersichtlich sind. Dies beinhaltet u.a. die Sensibilisierung für die 17 SDGs der Vereinten Nationen 
und deren Relevanz für unterschiedlichste Forschungsprojekte. 

Ein weiteres Ziel ist es, die bestehenden Ressourcen und Unterstützungssysteme optimal zu nutzen, um die 
Bewilligungsquote von Drittmittelanträgen zu steigern. Durch die umfassende Beratung und Bereitstellung 
spezifischer Informationen durch das Dezernat Forschung, sollen die Wissenschaftler:innen in die Lage ver-
setzt werden, ihre Forschungsanträge im Hinblick auf Nachhaltigkeit zu stärken und somit ihre Erfolgschan-
cen bei der Antragstellung zu erhöhen. 

Die Umsetzung der Integration von Nachhaltigkeit in die Antragstellung kann ohne zusätzliche Kosten erfol-
gen, weil die erforderlichen Beratungs- und Unterstützungsangebote bereits bestehender Bestandteil der 
universitären Infrastruktur sind. Wissenschaftler:innen können auf ein fortlaufend aktualisiertes Fact Sheet 
zum Thema Nachhaltigkeit sowie auf den nach Nachhaltigkeit durchsuchbaren Forschungsinformations-
dienst des Dezernat 6 zurückgreifen, das sowohl allgemeine Informationen als auch antragsbezogene The-
men abdeckt. Die Schritte zur Umsetzung umfassen die kontinuierliche Schulung und Beratung durch das 
Dezernat Forschung sowie die enge Zusammenarbeit mit der Zentralen Universitätsverwaltung (ZUV) und 
anderen relevanten Abteilungen. Diese bestehenden Strukturen und Ressourcen gewährleisten eine effektive 
und kosteneffiziente Integration von Nachhaltigkeitsaspekten in den Antragsprozess. 
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Mittelfristig kann die Profilierung von 4-5 thematischen Schwerpunkten insbesondere im Verbund mit den 
beiden Maßnahme zur Anschubfinanzierung (F2 Nachhaltigkeitsfonds, F3 Dreisprung) die Drittmitteleinwer-
bung im Bereich Nachhaltigkeit/nachhaltige Forschung maßgeblich unterstützen, weil auf vorhandene Struk-
turen aufgebaut werden kann, zu deren Integration in Antragsverfahren das Dezernat Forschung Auskunft 
gibt. 

 

F5: Stärkung/Weiterentwicklung HCEM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ausbau und Weiterentwicklung interdisziplinärer Forschungsansätze zu Nachhaltiger Entwicklung unter Einbeziehung aller vier 
Fields of Focus und Nutzung ausgewiesener Heidelberger Forschungsstärken, 

- Netzwerkarbeit für die Mitglieder, 

- der Auf- und Ausbau international sichtbarer Forschungskooperationen, 

- die gezielte Förderung von Nachwuchswissenschaftler:innen, und 

- ein effektiver bi-direktionaler Transfer zwischen Universität und gesellschaftlichen Stakeholdern. 

Indikatoren 

- Anzahl der geförderten Forschungsansätze 

- Anzahl der durchgeführten Mentoring-Programme 

- Anzahl der matchmaking-Programme 

Beteiligte Einrichtungen 

- HCE 

Der Forschungsinkubator HCE dient der Vernetzung der bestehenden Kompetenzen in den Umweltwissen-
schaften an der Universität Heidelberg. Sein Ziel ist es, über Fächer- und Disziplingrenzen hinweg, den 
existentiellen Herausforderungen und ökologischen Auswirkungen des natürlichen, technischen und gesell-
schaftlichen Wandels auf den Menschen wissenschaftlich zu begegnen. Es wird als zentrale Maßnahme im 
Rahmen der Exzellenzuniversität Heidelberg gefördert. 

Der STT empfiehlt die Weiterentwicklung des interdisziplinären Forschungsinkubators HCE zu einer Zentra-
len Wissenschaftlichen Einrichtung, einem Hub für interdisziplinäre Forschung zu Nachhaltiger Entwicklung 
unter Einbeziehung der Expertisen aus allen Fields of Focus. 

Wichtige Elemente sind dabei der Aufbau einer schlanken und effektiven Governance-Struktur für eine Zent-
rale Wissenschaftliche Einrichtung sowie die Bereitstellung der erforderlichen personellen und räumlichen 
Ressourcen. Darüber hinaus sollen ambitionierte Forschungsansätze über längerfristige Flagship-Initiativen 
entwickelt und risikoreiche interdisziplinäre Forschungsansätze im Bereich Nachhaltige Entwicklung durch 
Seed-Funding unterstützt werden. Parallel dazu wird die Zusammenarbeit mit renommierten Partnerinstitu-
tionen auf lokaler, regionaler und internationaler Ebene ausgebaut. Ein weiterer Schwerpunkt liegt im Men-
toring von Nachwuchswissenschaftler:innen (Doktorand:innen, Postdocs), um sie auf die Herausforderun-
gen interdisziplinärer Spitzenforschung vorzubereiten. Zusätzlich werden effektive Matchmaking-Formate für 
bidirektionale Transferaktivitäten entwickelt. 

Einrichtung eines Forschungsfonds für Seed-Funding von interdisziplinären high risk Projekten zum The-
menbereich Nachhaltige Entwicklung 

- Aversale Mittel 

- Bereitstellung/Anmietung räumlicher Ressourcen (ca. 200 m² Büroflächen und Seminarräume) 

- Personalmittel für Geschäftsführung (1 bzw. 2 E14 abhängig von der weiteren Entwicklung des For-
schungsinkubators) und Sekretariat (2x E8) 



 

 

 

Empfehlungen des STT für die Nachhaltigkeitsstrategie der Universität Heidelberg 23 

Diese Empfehlung des STT steht im Einklang mit dem Vorschlag der Studierenden aus dem Marsilius-Brü-
ckenseminar „Sustainable Strategy Development“, das HCE stärker zu institutionalisieren und auf Dauer 
anzulegen. 

 

F6: Preis für NachhaltigkeitsforschungS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness 

- Förderung von innovativer Forschung 

- Anerkennung der Leistung von Forschenden 

- Anreizsetzung 

Indikatoren 

- Anzahl an vergebenen Preisen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Forschende 

- Gremium 

Neben der Findung und Anschubfinanzierung von interdisziplinären Forschungsprojekten empfiehlt der STT 
die Etablierung eines universitären Preises für Nachhaltigkeitsforschung. Der Preis schafft Anreize, zu Nach-
haltigkeit zu forschen, belohnt Anstrengungen in diesem Bereich und erhöht die Visibilität der Projekte intern, 
aber auch extern (unterstützt so ebenfalls die Profilbildung unter F1). Finanziert werden könnte aus dem 
Nachhaltigkeitsfonds (F2), die Entscheidung über Kriterien und die Vergabe des Preises könnte erneut bei 
den Mitgliedern des HCE bzw. auf deren Empfehlung beim Rektorat liegen. Eine Möglichkeit wäre, immer 
auch ein Nachwuchsprojekt auszuzeichnen. Auch politische Interessenvertreter:innen sowie Green Industry 
könnte einbezogen werden. 

 

F7: Teilhabe von Studierenden in transdisziplinären StudienS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness 

- Förderung von innovativer Forschung 

- Anerkennung der Leistung von Forschenden 

Indikatoren 

- Anzahl vergebenen Preisen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Forschende 

- Gremium 

Die Einbeziehung von Studierenden könnte ebenfalls über Maßnahme F7 gelingen. Eine andere Möglichkeit 
ist die transparente Kommunikation zu Projekten in den thematischen Schwerpunkten (F1), durch die sie 
für studentische Beteiligung geöffnet werden können (u.a. Hilfskraftsstellen). 
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9.2.2. Lehre 

Im Rahmen des STT wurde im Bereich Lehre ein Diskussionspapier „Transformative Kompetenzen“ verfasst 
und, wie in Tabelle 3, Tabelle 4, Tabelle 5, Tabelle 6 und Tabelle 7 abgebildet, wurden insgesamt 13 Nach-
haltigkeitsideen eingereicht. Im Anschluss an die Übersichtstabellen wird auf jede Maßnahme einzeln ein-
gegangen und der erhoffte Nachhaltigkeitsnutzen, die Indikatoren und beteiligten Einrichtungen sowie kon-
krete Hinweise zur Umsetzung (IST-Zustand, SOLL-Zustand, erwartete Kosten) vorgestellt. Sofern eine vor-
geschlagene Maßnahme im Einklang mit Vorschlägen der Studierenden aus dem Marsilius-Brückenseminar 
„Sustainable Strategy Development“ ist, wurde dies ebenfalls vermerkt. 

 

Hinweis zu den Kosten 

Da es sich um ein ganzheitliches Bildungskonzept und nicht um einzelne Maßnahmen handelt, sind 
die Kosten im Gesamtkontext zu diskutieren. Für die Umsetzung der vom Rektorat ausgewählten 
Maßnahmen sollten die Kostenpläne im weiteren Prozess mit den beteiligten Akteur:innen gemein-
sam ausgearbeitet werden.  

 

Förderung Transformative Kompetenzen 

Nachhaltigkeit und zukunftsfähige Bildung zählen zu den zentralen Herausforderungen unserer Zeit. Um 
diesen gerecht zu werden, legen wir ein innovatives Bildungskonzept vor, das Nachhaltigkeit als Quer-
schnittsthema in der Hochschullehre verankert. Dieses Konzept ist eng in die strategische Gesamtentwick-
lung von Studium und Lehre eingebettet und schafft gezielte Bezüge zu bestehenden Strukturen und Pro-
zessen. Unser Vorschlag basiert auf den Empfehlungen des DG HochN-Projekts „Nachhaltige Entwicklung 
von Hochschulen: Erkenntnisse und Perspektiven zur gesamtinstitutionellen Transformation“12. und verfolgt 
das Ziel, eine systematische Integration von Nachhaltigkeitsthemen in das Hochschulsystem voranzutreiben. 
Wir nennen diese Initiative „Transformative Kompetenzen an der Universität Heidelberg“ (engl. Transforma-
tive Literacy at Heidelberg University). Dieser Titel unterstreicht das Anliegen, Studierende mit den notwen-
digen Fähigkeiten auszustatten, um eine nachhaltige Zukunft aktiv mitzugestalten, und verbindet sich gleich-
zeitig nahtlos mit dem Profil der Universität Heidelberg. Besonders relevant ist die Anknüpfung an das Qua-
litätsziel 5 der Universität, das die Förderung gesellschaftlicher Verantwortung betont. Das Konzept „Trans-
formative Kompetenzen“ umfasst drei Handlungsebenen – Mikro-, Meso- und Makroebene – die darauf 
ausgerichtet sind, zentrale Bereiche der Bildung zum Querschnittsthema Nachhaltigkeit ganzheitlich zu 
transformieren. Dabei legen wir großen Wert auf nachhaltige Prinzipien: Wir bauen auf vorhandenen Struk-
turen auf, nutzen Kooperationen für Synergien und vermeiden redundante Parallelstrukturen. Dieses strate-
gische Bildungskonzept stellt einen wichtigen Beitrag zur Entwicklung einer nachhaltigen und zukunftsori-
entierten Hochschullehre dar. 

 

9.2.2.1. Mikroebene Capacity Building 

Auf der Mikroebene steht der Erwerb von Kompetenzen für Studierende und Lehrende im Mittelpunkt. Ziel 
ist es, individuelle Fähigkeiten zu entwickeln, die ein nachhaltiges Denken und Handeln fördern. Dabei 

 

12 Marco Rieckmann, Bror Giesenbauer, Benjamin Nölting, Thomas Potthast, Claudia T. Schmitt (Hrsg.), Nachhaltige Entwicklung von Hoch-
schulen. Erkenntnisse und Perspektiven zur gesamtinstitutionellen Transformation (Opladen: Verlag Barbara Budrich, 2024), 233 S., URN: 
urn:nbn:de:0111-pedocs-288065, DOI: 10.25656/01:28806. 
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werden klassische akademische Ziele wie kritisches Denken, Problemlösungskompetenz, Empathie und die 
Fähigkeit zur Zusammenarbeit gezielt um einen Fokus auf Nachhaltigkeit erweitert. 

Workshops, Seminare und Fortbildungen spielen eine zentrale Rolle, indem sie nicht nur das Bewusstsein 
für nachhaltige Entwicklung schärfen, sondern auch praktische Fertigkeiten vermitteln. Diese Kompetenzen 
sollen sowohl im akademischen Umfeld als auch im persönlichen Lebensbereich anwendbar sein, um eine 
ganzheitliche Verankerung nachhaltigen Handelns zu ermöglichen. 

 

9.2.2.1.1. Mikroebene: Studierende 

Tabelle 3: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen in Lehre (Mikroebene: Studierende) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

L1 Zertifikat Skills4Fu-
tureA/S/E 

Erwerb Transformati-
ver Kompetenzen 

Bis Ende 2025 wird das Zertifikat 
“Skills4Future” entwickelt und für 
Studierende angeboten. Das An-
gebot wird kontinuierlich erweitert 
und angepasst.  

 

Mittel: Personalkosten für die 
Konzeption, Organisation und 
Betreuung des Zertifikats und 
die Koordination im Nach-
hinein (0,5 – 1 FTE E13). 
Hoch: wenn neue Kurse ange-
boten werden. 

L2 Zertifizierung/Aner-
kennung studenti-
scher InitiativenA 

Erwerb Transformati-
ver Kompetenzen 

Ab 2025 werden studentische Ini-
tiativen für ihr Engagement ausge-
zeichnet. 

Keine Angabe 

L3 Bewerbung der 
Nachhaltigkeits-Lehr-
angebote in 4EU+A 

Erwerb Transformati-
ver Kompetenzen 

Ab 2025 werden die Nachhaltig-
keits-Lehrangebote von 4 EU+ ge-
zielt beworben. 

Keine zusätzlichen Kosten, da 
es keine Kursgebühren gibt. 

L4 Zusatz-/Quer-
schnittsqualifikation 
(ZQQ) Nachhaltigkeit 
der HSEA 

Erwerb transformativer 
Kompetenzen für Lehr-
amtsstudierende (UHD 
und PHHD) 

Ab 2025 wird ZQQ ins Bildungs-
konzept mitaufgenommen. 

Keine Angabe 

L5 Profillinie „Transfor-
mation Literacy“ im 
Heidelberger Didak-
tikzertifikat für Tu-
tor:innenA 

Erwerb der Transfor-
mativen Kompetenzen 
als Multiplikator:in für 
das Thema Nachhal-
tigkeit in unterschiedli-
chen Kontexten 

Ab 2025 wird die Profillinie 
“Transformation Literacy” im Hei-
delberger Didaktikzertifikat für Tu-
tor:innen aufgebaut. 

Keine Angabe  

 

Erwerb transformativer Kompetenzen: 

Ziel des ganzzeitlichen Ansatzes ist es, Studierenden nicht nur fundiertes Fachwissen zu vermitteln, sondern 
sie auch mit den notwendigen Kompetenzen auszustatten, um aktiv zur Gestaltung einer nachhaltigeren 
Gesellschaft beizutragen. Dazu zählen insbesondere kritisches Denken, ein systemisches Verständnis, die 
Fähigkeit zur interdisziplinären Zusammenarbeit sowie die Bereitschaft, sich aktiv für nachhaltige Entwick-
lungen einzusetzen. 

Der Aufbau des Konzepts erfolgt entlang drei zentraler Angebotslinien, die transformative Kompetenzen auf 
unterschiedliche Weise fördern: 
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1. (L1) Zertifikat „Skills4Future“ (Raising Awareness): Dieses Angebot sensibilisiert Studierende für 
Nachhaltigkeitsthemen und stärkt ihr Bewusstsein für die globale Verantwortung im Kontext ihrer 
akademischen und beruflichen Tätigkeit. Hier sollen vor allem komplementäre Kompetenzen zur 
Studienausrichtung gefördert werden. 

2. (L2) Zertifizierung und Anerkennung studentischer Initiativen und Projekte: Diese Angebotslinie 
schafft eine Verbindung zwischen akademischem Lernen und reflektiertem Handeln, indem sie stu-
dentisches Engagement für Nachhaltigkeit sichtbar macht und wertschätzt. 

3. (L3) Spezialisierung für Studierende der Biowissenschaften: Hier kann ein Microcredential genutzt 
werden, der im Flagship der 4Eu+ Allianz angeboten wird. Dier ermöglicht den Erwerb vertiefter 
fachliche Spezialisierungen im Kontext nachhaltiger Entwicklung. 

Dieses strukturierte Angebot ermöglicht es Studierenden, transformative Kompetenzen sowohl auf einer brei-
ten als auch auf einer spezialisierten Ebene zu erwerben. 

 

L1: Zertifikat Skills4FutureA/S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung nachhaltiger Denkweisen bei Studierenden 

- Entwicklung von Transformationskompetenzen von Studierenden 

- Verankerung von Nachhaltigkeit im Absolvent:innenprofil und damit in der beruflichen Praxis der Studierenden 

- Stärkung der universitären Nachhaltigkeitskultur 

- Langfristige gesellschaftliche Wirkung 

Indikatoren 

- Teilnehmer:innenzahl am Zertifikatsprogramm 

- Erfüllung der ECTS-Vorgaben 

Beteiligte Einrichtungen 

- heiSKILLS 

- HCE 

- Marsilius-Kolleg 

Derzeit gibt es keine strukturierte Erfassung, Anerkennung oder Zertifizierung eines Profils im Bereich Trans-
formative Kompetenzen und Nachhaltigkeit. Dadurch fehlt Studierenden sowohl die Möglichkeit, ihre spezi-
fischen Fähigkeiten in diesem Bereich nachzuweisen, als auch ein gezielter Weg, ein solches Profil aktiv zu 
entwickeln. Mit dem Zertifikat „Skills4Future“ soll diese Lücke geschlossen werden. 

Das Zertifikat „Skills4Future“ bildet das Herzstück des Angebots und verfolgt das Ziel, Aufmerksamkeit und 
Verständnis für Transformation und transformative Kompetenzen zu fördern. Es sensibilisiert und informiert 
Studierende, um sie zu befähigen, fundierte Entscheidungen zu treffen und aktiv zu handeln. Dabei knüpft 
das Zertifikat direkt an das Qualitätsziel 5 des Absolvent:innenprofils der Universität Heidelberg an, das die 
Förderung der Bereitschaft zur Wahrnehmung gesellschaftlicher Verantwortung betont. 

Dieses Zertifikatsprogramm integriert transformative Kompetenzen als Querschnittsthema und ist für alle 
Studierenden zugänglich. Es umfasst verschiedene Profillinien, die individuell wählbar sind und unterschied-
liche Vorwissen sowie Interessen berücksichtigen. Die Profillinien bieten eine ganzheitliche Perspektive, die 
ökologische, ökonomische, soziale, kulturelle und naturwissenschaftliche Aspekte gleichermaßen einbezieht. 

Die Entwicklung und Koordination des Programms kann von heiSKILLS in Zusammenarbeit mit weiteren 
Akteur:innen übernommen werden. Dabei können auch Module der Virtuellen Akademie Nachhaltigkeit Bre-
men integriert werden. Das Zertifikatsprogramm ist im Bereich überfachlicher Kompetenzen (ÜK) 
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angesiedelt, umfasst ca. 12 ECTS-Punkte und trägt wesentlich zur Förderung der Transformativen Kompe-
tenzen bei. 

L4 Für die Studierenden der lehramtsbezogenen Studiengänge bietet die Heidelberg School of Education 
(HSE) bereits eine Zusatzqualifikation an. Dieses Zertifikat umfasst 15 CP und könnte die „Profilinie Lehramt“ 
innerhalb des universitären Nachhaltigkeitszertifikats darstellen. Das Angebot wird auch unter dem Punkt 
„Erwerb Transformativer Kompetenzen als Multiplikator:in“ nochmal aufgenommen.  

Über die Website des STT wurden im Rahmen des Partizipationsprozesses zusätzlich zwei weitere Vor-
schläge eingebracht, die auch in dem Zertifikat Skills4Future anrechenbar wären, bzw. dies ergänzen könn-
ten: 

- Kurse zu Wohlbefinden: Das Angebot umfasst Kurse zu sozialen, emotionalen und ethischem Ler-
nen. Themen sind die Persönlichkeitsentwicklung und Kompetenzen wie Resilienz, Emotionsregu-
lation, Empathiefähigkeit, Veränderungsbereitschaft und einer ethischen Verantwortungsüber-
nahme. Ziel ist es, dass die Teilnehmenden lernen, Fürsorge für sich, für andere und dann in einer 
3. Dimension und mit Wissen um Interdependenzen auch für die Mit- und Umwelt zu tragen. Die 
Kurse sollen in verschiedenen Formaten (einmalig und intensiv oder auch über 4-6 Termine kürzere 
Einheiten) durchgeführt werden. 

- Studierende des Marsilius-Brückenseminars „Sustainable Strategy Development“ schlagen vor, 
dauerhaft Kurse zum Thema Sustainability Management anzubieten. 

Die Maßnahme L1 steht im Einklang mit dem Vorschlag der Studierenden aus dem Marsilius-Brückensemi-
nar „Sustainable Strategy Development“, dass Studierende aller Fakultäten die Möglichkeit haben, ECTS für 
Kurse zur Nachhaltigkeit zu erhalten. 

 

L2: Zertifizierung/Anerkennung studentischer InitiativenA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Motivation von Studierenden sich im Ehrenamt (soziale Dimension von Nachhaltigkeit) zu engagieren durch Wertschätzung ihrer 
Arbeit 

Indikatoren 

- Anzahl der ausgezeichneten studentischen Initiativen 

Beteiligte Einrichtungen 

- heiSKILLS 

Zertifizierung/Anerkennung studentischer Initiativen: heiSKILLS hat ein Konzept zur Zertifizierung studenti-
scher Initiativen vorgelegt, mit dem eine Tätigkeit im Ehrenamt dokumentiert wird. Durch die Reflexion des 
in der Tätigkeit erworbenen individuellen Kompetenzzuwachses, können Initiativen mit Nachhaltigkeitsbezug 
können auch im Zertifikat anerkannt werden. 

 

L3: Bewerbung der Nachhaltigkeits-Lehrangebote in 4EU+A 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Weiterbildung von Masterstudierenden und Promovierenden 

Indikatoren 
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- Anzahl an integrierten Angeboten des Pathway in das Bildungskonzept 

Beteiligte Einrichtungen 

- 4EU+ Partneruniversitäten 

- Ggf. HCE (HCE-Mitglieder kommen ggf. als Dozent:innen in Frage) 

Die 4EU+ European University Alliance ist ein länderübergreifender strategischer Zusammenschluss acht 
europäischer Universitäten. Ziel der Allianz ist u.a. eine verstärkte Zusammenarbeit im Bereich der Lehre. 
Mit unterschiedlichen Aktivitäten, die Studierenden aus allen Fachrichtungen offenstehen, befördert die 
4EU+ Allianz den Aufbau eines gemeinsamen Europäischen Campus. Im Rahmen dieser Allianz werden 
auch verschiedene Veranstaltungen zum Thema Nachhaltigkeit in den folgenden Bereichen angeboten: "Ur-
ban Health and Demographic Change", "Europeanness: multilingualism, pluralities, citizenship", "Digitisation 
- Modelling - Transformation" und "Environmental transitions". Das Nachhaltigkeitsangebot im Bereich soll 
für Heidelberger Studierende verstärkt beworben werden. 

Für die UHD entstehen keine Kosten. Es gibt keine Kursgebühren. Reisekosten können für die Teilnehmen-
den entstehen, wenn die Angebote der Partneruniversitäten vor Ort angeboten und nicht online in Anspruch 
genommen werden können. In diesem Fall gibt es die Möglichkeit für Studierende Reisezuschüsse zu erhal-
ten. 

 

Erwerb Transformativer Kompetenzen als Multiplikator:in: 

Eine weitere zentrale Angebotslinie ergänzt die Förderung transformativer Kompetenzen, indem sie darauf 
abzielt, Studierende als Multiplikator:innen für Transformationsprozesse zu qualifizieren. Ziel ist es, ihnen 
die Fähigkeit zu vermitteln, ihr im Bereich Nachhaltigkeit erworbenes Wissen und ihre Kompetenzen effektiv 
weiterzugeben und andere zu einer reflektierten Auseinandersetzung mit diesen Themen zu motivieren. 

Dafür werden gezielt Kompetenzen in Vermittlungssituationen entwickelt, die es den Studierenden ermögli-
chen, nachhaltige Entwicklungen sowohl als zukünftige Lehrende als auch in anderen beruflichen Rollen 
aktiv voranzutreiben. Dazu gehören Methoden der Wissensvermittlung, die Förderung von Engagement sowie 
die Fähigkeit, nachhaltige Initiativen innerhalb und außerhalb des akademischen Kontexts zu unterstützen 
und erfolgreich zu leiten. 

In diesem Bereich sind zwei zentrale Angebotslinien vorgesehen: 

a) Die Zusatzqualifikation Nachhaltigkeit (ZQQ) der Heidelberg School of Education, speziell für Lehr-
amtsstudierende, und 

b) die Profillinie „Transformation Literacy“ im Rahmen des Heidelberger Didaktik-Zertifikats für Tu-
tor:innen aller Fachrichtungen bei heiSKILLS. 

Durch die Verknüpfung dieser beiden Ebenen – dem gezielten Erwerb transformativer Kompetenzen und 
der Ausbildung als Multiplikator:innen – möchten wir eine nachhaltige Kultur an der Universität etablie-
ren. Ziel ist es, Studierende nicht nur für die komplexen Herausforderungen nachhaltiger Entwicklung 
zu sensibilisieren, sondern sie auch zu befähigen, aktiv zur Bewältigung dieser Herausforderungen bei-
zutragen – sowohl innerhalb der Universität als auch darüber hinaus in der Gesellschaft. 

 

L4: Zusatz-/Querschnittsqualifikation (ZQQ) Nachhaltigkeit der HSEA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ausbildung von Lehramtsstudierenden als Multiplikator:innen im Sinne der Leitperspektive BNE 
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Indikatoren 

- Anzahl an Studierenden, die das Zertifikat erhalten 

Beteiligte Einrichtungen 

- Heidelberg School of Education (HSE), eine gemeinsame Einrichtung von Universität und Pädagogischer Hochschule Heidelberg 

Die ZQQ Nachhaltigkeit ist ein bereits eingeführtes und hervorragend evaluiertes Angebot. Es richtet sich an 
Lehramtsstudierende von Universität Heidelberg und Pädagogischer Hochschule Heidelberg aller Fächer 
und Schularten mit der Möglichkeit eines studienbegleitenden Kompetenzerwerbs im Themenfeld Nachhal-
tigkeit. Die Teilnehmer:innen eignen sich Wissen und praktische Fertigkeiten zur Gestaltung von gleicher-
maßen forschungsbasiert-kritischen wie bildungsplanorientierten Lernsettings an und werden zu Multiplika-
tor:innen im Sinne der Leitperspektive Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE).  

 

L5: Profillinie „Transformation Literacy“ im Heidelberger Didaktikzertifikat für Tutor:innenA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ausbildung zum Thema Transformativer Kompetenzen 

Indikatoren 

- Anzahl an ausgebildeten Tutor:innen 

- ggf. Anzahl an angebotenen Tutorien 

Beteiligte Einrichtungen 

- heiSKILLS 

Die Profillinie „Transformation Literacy“ befindet sich derzeit im Aufbau und verfolgt das Ziel, Tutor:innen 
sowohl didaktische und methodische Kompetenzen – etwa in Moderation, Gesprächsführung und Didaktik 
– als auch fundiertes Wissen im Bereich Nachhaltigkeit zu vermitteln. 

Bereits bestehende Bausteine bilden die Grundlage für das Programm, und eine Kooperation mit der Zu-
satzqualifikation Nachhaltigkeit (ZQQ) wird angestrebt. Zudem können auch hier Module der Virtuellen Aka-
demie Nachhaltigkeit Bremen integriert werden. 

Die so qualifizierten Tutor:innen sollen nicht nur Tutorien anbieten, die gezielt auf den Erwerb transformativer 
Kompetenzen ausgerichtet sind, sondern auch Lehrende unterstützen. Im Rahmen eines „Rent-a-Tutor“-
Modells stehen sie als wertvolle Ressource zur Verfügung, um spezielle Nachhaltigkeitsveranstaltungen zu 
begleiten und zu bereichern. 

 

9.2.2.1.2. Mikroebene: Lehrende 

Tabelle 4: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen in Lehre (Mikroebene: Lehrende) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

L6 Profillinie 
Lehre:N4FutureA 

Capacity Building bei 
Lehrenden 

Bis Ende 2025 erfolgt die Etablie-
rung eines niederschwelligen Ange-
bots mit Kurzworkshops und Infor-
mationsveranstaltungen zur 

Mittel: Personalkosten (0,5 
FTE E13) oder niedrig bei 
Integration in das beste-
hende Angebot und Planung 
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Förderung transformativer Kompe-
tenzen im Baden-Württemberg Zer-
tifikat für Hochschuldidaktik. 

 

mit externen Dozent:innen. 
10.000 € Programmmittel 
wären ausreichend. Mit Stel-
lenanteilen könnten 
darüberhinausgehende An-
gebote entwickelt werden. 

L7 Aufbau einer Com-
munity of Reflective 
Practitioners zur Dis-
semination Guter 
PraxisA 

Capacity Building bei 
Lehrenden 

Ab 2025 wird eine Community of 
Reflective Practitioners zur Disse-
mination guter Praxis aufgebaut. 

Keine Angabe  

 

Der zweite Schwerpunkt der Mikroebene liegt auf dem Capacity Building für Lehrende, mit dem Ziel, eine 
universitäre Lehre zu fördern, die Nachhaltigkeitsthemen kompetenzorientiert und disziplinübergreifend in-
tegriert. Um dies zu erreichen, muss die Lehre über reine Wissensvermittlung hinausgehen und aktiv sowie 
partizipativ gestaltet sein. Studierende sollen durch den Erwerb transformativer Kompetenzen auf die kom-
plexen Herausforderungen für die Zukunft und eine nachhaltige Entwicklung vorbereitet werden. 

Eine solche Lehre ist ganzheitlich, verfolgt transdisziplinäre Ansätze, fördert kritisches Denken und legt be-
sonderen Wert auf die praktische Anwendung von Wissen. Dies geschieht beispielsweise in Projekten, die in 
Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft und anderen Stakeholdern theoretisches Wissen mit realen Anfor-
derungen verbinden. Zur Umsetzung sind zwei zentrale Maßnahmen vorgesehen: 

a) Hochschuldidaktische Weiterbildungen mit dem Schwerpunkt auf der Förderung transformativer 
Kompetenzen. Diese werden sowohl in Form niederschwelliger Angebote als auch als umfassende 
Profillinie Lehre:N4Future im Baden-Württemberg Zertifikat für Hochschuldidaktik angeboten. 

b) Der Aufbau einer Community of Reflective Practitioners, die als Plattform für den Austausch und die 
Diskussion guter Praxis an der Universität Heidelberg dient. 

Durch diese Ansätze wird eine innovative, nachhaltigkeitsorientierte Lehrkultur etabliert, die nicht nur Leh-
rende unterstützt, sondern auch die Studierenden befähigt, aktiv an der Gestaltung einer nachhaltigen Zu-
kunft mitzuwirken. 

 

L6: Profillinie Lehre:N4FutureA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Weiterbildung von Lehrenden zum Thema Förderung von Transformativen Kompetenzen 

Indikatoren 

- Anzahl an Teilnehmenden der Profillinie Lehre:N4Future 

- Anzahl an veröffentlichten Lehrprojekten in HINT (Heidelberg Inspirations for Innovative Teaching) und Vorträgen in Meet2Talk 
Good Practice Reihe 

Beteiligte Einrichtungen 

- heiSKILLS 

- Ggf. BNE Zentrum Pädagogische Hochschule Heidelberg 

- HDZ der Universitäten des Landes Baden-Württemberg  

https://journals.ub.uni-heidelberg.de/index.php/hint/index
https://www.heiskills.uni-heidelberg.de/de/ueber-uns/lehren-und-lernen/fuer-lehrende/meet2talk


 

 

 

Empfehlungen des STT für die Nachhaltigkeitsstrategie der Universität Heidelberg 31 

Seit 2001 existiert die Weiterbildung zum Baden-Württemberg-Zertifikat für Hochschuldidaktik das im Namen 
der baden-württembergischen Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kunst verliehen wird. Im Rahmen 
dieses Zertifikatsprogramms wurde bereits der Kurs „Nachhaltig Lehren Lernen“ in Kooperation mit dem BNE-
Zentrum der Pädagogischen Hochschule Heidelberg erfolgreich pilotiert. 

Zukünftig sollen zwei zentrale Entwicklungslinien verfolgt werden: 

a) Niederschwellige Angebote: Geplant sind Kurzworkshops und Informationsveranstaltungen, die ei-
nen unkomplizierten Einstieg in das Themenfeld Förderung Transformativer Kompetenzen und 
Nachhaltigkeit als Querschnittsthema ermöglichen. Eine mögliche Kooperation mit dem BNE-Zent-
rum der Pädagogischen Hochschule ist angestrebt, um Synergien zu nutzen. 

b) Lehre:N4Future als Profillinie des Baden-Württemberg Zertifiakts für Hochschuldidaktik: Diese Profil-
linie erweitert das bestehende modulare Zertifikatsprogramm systematisch und besteht aus drei 
Modulen: 

Modul 1: Einführung des Paradigmenwechsels hin zu einem aktiven, lernendenzentrierten 
Ansatz. Im Mittelpunkt stehen partizipative Methoden, Constructive Alignment und eine 
konsequente Kompetenzorientierung. Der Begriff der Gestaltungskompetenz nach de Haan 
wird dabei integriert, um eine Lehrpraxis zu etablieren, die das Qualitätsziel der Universität 
unterstützt: Studierende zu befähigen, gesellschaftliche Verantwortung zu übernehmen. 

Modul 2: Vertiefung im Bereich Nachhaltigkeit und Transfer der Förderung transformativer 
Kompetenzen in die eigene Disziplin. Im Mittelpunkt steht die Teilnahme am Kurs „Teaching 
that Matters: Lehre mit (gesellschaftlicher) Relevanz“, der transferorientierte Lehrveranstal-
tungen an Herausforderungen aus der Zivilgesellschaft fördert. 

Modul 3: Konzeption, Durchführung und Dokumentation eines eigenen Lehrprojekts mit 
Nachhaltigkeitsbezug. Dieses wird nach den Prinzipien des Scholarship of Teaching and 
Learning evidenzbasiert geplant und dokumentiert. Die Erfahrungen aus den Lehrprojekten 
werden als Good-Practice in HINT (Heidelberg Inspiration for Innovative Teaching) veröf-
fentlicht, um mit Nachhaltigkeitsfokus in verschiedenen Disziplinen darzustellen. Dabei wird 
die systematische Integration von Transformativen Kompetenzen in die curricularen Lehr-
veranstaltungen angestrebt, um die Kompetenzentwicklung der Studierenden im Bereich 
Nachhaltigkeit gezielt zu stärken. 

 

L7: Aufbau einer Community of Reflective Practitioners zur Dissemination Guter PraxisA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness 

- Austausch bzw. Lernen durch Good-Practice-Beispiele mit dem Ziel inspiriert zu werden, selber eigene LVs anzubieten und von 
Erfahrungen anderer zu lernen 

Indikatoren 

- Anzahl an Beiträgen im Bereich Transformative Kompetenzen 

Beteiligte Einrichtungen 

- heiSKILLS 

- Lehrende aller Disziplinen 

Um die Förderung transformativer Kompetenzen als Querschnittsthema in allen Disziplinen nachhaltig zu 
verankern, ist es entscheidend, einen Raum für den Austausch und die Diskussion reflektierter Best 
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Practices zu schaffen. An der Universität Heidelberg stehen hierfür bereits zwei etablierte Formate zur Ver-
fügung, die diesen Diskurs fördern und zugleich eine Brücke zur Mesoebene schlagen, insbesondere zur 
Transformation von Lehr-Lern-Formaten und Curricula: 

1. Das Online-Journal HINT (Heidelberg Inspirations for Innovative Teaching), 

2. Das diskursive Online-Vortragsformat Meet2Talk. 

Beide Formate genießen bereits eine erfreulich hohe Reichweite und könnten gezielt genutzt werden, um 
Beispiele guter Praxis aus Lehrveranstaltungen mit dem expliziten Ziel der Förderung transformativer Kom-
petenzen sichtbar zu machen. Zukünftig sollte in HINT eine feste Kategorie für Good-Practice-Beispiele zur 
Förderung Transformativer Kompetenzen eingerichtet werden, um diesen Ansatz systematisch zu stärken 
und weiterzuentwickeln. 

 

9.2.2.2. Mesoebene: Transformation von Lehr- Lernformaten/Curricula 

Auf der Mesoebene liegt der Fokus auf der umfassenden Transformation von Lehr- und Lernformaten sowie 
der Curricula, um Nachhaltigkeit und die Förderung Transformativer Kompetenzen als Querschnittsthema 
aller Studiengänge zu etablieren. Dies umfasst sowohl die Integration von Nachhaltigkeitsthemen in beste-
hende Kurse als auch die Entwicklung neuer Lehrveranstaltungen, die explizit einen Nachhaltigkeitsfokus 
verfolgen. Gleichzeitig wird die Förderung interdisziplinärer Ansätze angestrebt, um Studierenden ein tief-
greifendes Verständnis für die Komplexität und die Interdependenzen globaler Herausforderungen zu ver-
mitteln. 

Ein zentraler Aspekt ist dabei die Anwendung innovativer Lehrmethoden wie problem- und projektorientiertes 
Lernen. Diese Ansätze sollen die aktive Teilnahme der Studierenden fördern, kritisches Denken anregen und 
sie dazu befähigen, praxisorientierte Lösungen für reale Herausforderungen zu entwickeln. So wird Nachhal-
tigkeit nicht nur als Lerninhalt vermittelt, sondern auch als grundlegendes Prinzip in den Lehr- und Lernpro-
zess integriert. 

 

Tabelle 5: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen in Lehre (Mesoebene: Transformation von Lehr-Lernforma-
ten/Curricula) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

L8 Dialogprozess zum 
Mapping von Lehr-
veranstaltungen und 
Berücksichtigung der 
SDGs in Modulhand-
büchernA 

Förderung von Trans-
formativen Kompeten-
zen als Querschnitt in 
allen Curricula 

Ab 2025 erfolgt ein Dialogprozess 
zum Mapping von Lehrveranstal-
tungen mit Nachhaltigkeitsbezug. 

Mittel: Personalkosten für 
die Umsetzung 

Hoch: Wenn Einrichtung ei-
ner Koordinationsstelle des 
Nachhaltigkeits-Teams für 
Nachhaltige Lehre 

https://journals.ub.uni-heidelberg.de/index.php/hint/index
https://www.heiskills.uni-heidelberg.de/de/ueber-uns/lehren-und-lernen/fuer-lehrende/meet2talk
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L9 Team-up! Unterstüt-
zung von Fachex-
pert:innen durch Ex-
pert:innen für trans-
formative Lehrent-
wicklungA/S 

Förderung der syste-
matischen Integration 
transformativer Kom-
petenzen in curricula-
ren Lehrveranstaltun-
gen, um fachwissen-
schaftliche Inhalte und 
Methoden mit Nach-
haltigkeitsperspektiven 
und Transformativen 
Kompetenzen zu ver-
knüpfen. 

Ab 2025 bieten Expert:innen ein-
zelne Angebote für Hochschul-
lehre mit Fokus auf Transforma-
tive Kompetenzen/Nachhaltigkeit 
für Lehrende in den Studiengän-
gen speziell auf den Fächerkon-
text abgestimmte Unterstützung 
an. Mitte 2025 soll ein verschrift-
lichtes Konzept vorliegen, das ab 
2026 umgesetzt werden soll. 

Personalmittel: Eine FTE 
E13 für die Gesamtkoordina-
tion. Vier 0,5 FTE E13 für 
Expert:innen für nachhaltig-
keitsbezogene Hochschul-
lehre. Zudem fallen Sach-
mittel an. 

L10 Preis für Lehrpro-
jekte mit Nachhaltig-
keitsbezugA/S 

Förderung von Trans-
formativen Kompeten-
zen als Querschnitt in 
allen Curricula 

Ab 2025 werden Preise für Lehr-
projekte mit Nachhaltigkeitsbezug 
verliehen. 

Keine Angabe 

L11 Preis für die beste 
Abschlussarbeit mit 
Nachhaltigkeitsbe-
zugA/S 

Förderung von Trans-
formativen Kompeten-
zen als Querschnitt in 
allen Curricula 

Ab 2025 werden Preise für die 
beste Abschlussarbeit mit Nach-
haltigkeitsbezug verliehen. 

Keine Angabe 

 

Das übergeordnete Ziel ist es, die Förderung transformativer Kompetenzen als Querschnittsthema in allen 
Curricula zu verankern. Dies entspricht dem Absolvent:innenprofil der Universität Heidelberg, wie es in den 
Qualitätszielen für Studium und Lehre definiert ist. Der Erwerb transformativer Kompetenzen spielt eine ent-
scheidende Rolle, um Studierende zu befähigen, gesellschaftliche Verantwortung auf der Grundlage ihrer 
erworbenen Fähigkeiten zu übernehmen. 

Auf der Mesoebene, die sich der Transformation von Lehr- und Lernformaten sowie Curricula widmet, stellt 
sich die zentrale Frage, wie die disziplinäre (fachspezifische) Lehre gestaltet werden kann, um diesem An-
spruch gerecht zu werden. Es gilt, die disziplinäre Tiefe mit einem ganzheitlichen Ansatz zu verbinden, der 
transformative Kompetenzen systematisch fördert und in alle Studiengänge integriert. 

Vorgeschlagen sind a) ein Dialogprozess zum Mapping von Lehrveranstaltungen und der Berücksichtigung 
der SDGs in den Modulhandbüchern, b) die enge Verschränkung fachwissenschaftlicher Lehre mit Trans-
formativen Kompetenzen durch die Maßnahme TeamUp! sowie c) ein Preis für Lehrprojekte mit Nachhaltig-
keitsbezug und d) ein Preis für die beste Abschlussarbeit mit Nachhaltigkeitsbezug.  

 

L8: Dialogprozess zum Mapping von Lehrveranstaltungen und Berücksichtigung der SDGs in Modulhandbü-
chernA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness: Fachdisziplinen definieren für sich, wie sich das Thema Nachhaltigkeit und Förderung transformativer Kompetenz 
zur Fachwissenschaft verhält 

- Vollständigere Übersicht von Lehrveranstaltungen zu Nachhaltigkeit 

- Integration von Nachhaltigkeit und Transformative Kompetenzen in den Lehrplan 

- Unterstützung der Entwicklung von verantwortungsbewussten und kompetenten Absolvent:innen 

Indikatoren 
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- Anzahl der angebotenen Workshops von heiSKILLS 

- Festlegung von Kriterien für nachhaltige Lehrveranstaltungen 

- Mapping von Lehrveranstaltungen 

Beteiligte Einrichtungen 

- heiSKILLS 

- Fields of Focus 

- heiQUALITY 

Derzeit gibt es zahlreiche Lehrveranstaltungen, die sich auf unterschiedliche Weise mit Themen der Nach-
haltigkeit befassen. Diese stehen jedoch oft unverbunden nebeneinander und sind außerhalb ihrer jeweiligen 
Fachdisziplin schwer als Veranstaltungen mit Nachhaltigkeitsbezug erkennbar. Für Studierende, die gezielt 
ein Profil im Bereich Nachhaltigkeit aufbauen möchten, stellt dies eine Herausforderung dar. 

Um dies zu ändern, soll auf Ebene der Fields of Focus ein moderierter Dialogprozess initiiert werden. Ziel ist 
es, gemeinsam zu entwickeln, wie Nachhaltigkeit und transformative Kompetenzen in den unterschiedlichen 
Disziplinen verstanden und gefördert werden können. Ein zentraler Bestandteil dieses Prozesses ist ein Map-
ping von Lehrveranstaltungen mit folgenden Zielen: 

• Identifikation von Lehrveranstaltungen, die für eine individuelle Schwerpunktbildung im Bereich 
Nachhaltigkeit geeignet sind, 

• Anregung eines Reflexionsprozesses über die Förderung transformativer Kompetenzen in den jewei-
ligen Disziplinen, 

• Förderung des Transfers und der Kommunikation nachhaltigkeitsbezogener Inhalte über die Univer-
sität hinaus. 

Vorgehen im Dialogprozess: 

• Festlegung von Kriterien zur Identifikation nachhaltiger Lehrveranstaltungen, 

• Einbindung relevanter Stakeholder aus Fakultäten und Fachbereichen, 

• Durchführung des Mappings, um bestehende Lehrveranstaltungen systematisch zu erfassen. 

Integration in heiQUALITY: Das Mapping wird regelmäßig überprüft und aktualisiert, um neue Lehrveranstal-
tungen einzubeziehen und sicherzustellen, dass die Profilierung den aktuellen Anforderungen und Entwick-
lungen im Bereich Nachhaltigkeit entspricht. 

Dieses strukturierte Vorgehen schafft ein Gerüst, das Studierenden ermöglicht, gezielt Kurse mit Nachhaltig-
keitsfokus auszuwählen. Gleichzeitig regt es Lehrende und Fakultäten dazu an, über die Förderung transfor-
mativer Kompetenzen in ihren Lehrveranstaltungen nachzudenken. So wird Nachhaltigkeit nicht nur sicht-
barer, sondern auch systematisch in die Curricula integriert, was wiederum die Entwicklung verantwortungs-
bewusster und kompetenter Absolvent:innen fördert, die aktiv zur Gestaltung einer nachhaltigen Gesellschaft 
beitragen. 

Mit diesem Ansatz wird die Verankerung von Nachhaltigkeit und transformativen Kompetenzen im Lehrplan 
der Universität vorangetrieben und die Grundlage für eine tiefgreifende Integration der SDGs in Modulhand-
bücher geschaffen. 

 

L9: Team-up! Unterstützung von Fachexpert:innen durch Expert:innen für transformative LehrentwicklungA/S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Verankerung von Transformativen Kompetenzen im Curriculum 

- Förderung inter- und transdisziplinären Lernens 

- Kompetenzentwicklung bei Lehrenden und in der Folge bei Studierenden 
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- Förderung von innovativen Lehrformaten 

Indikatoren 

- Anzahl an durchgeführten Schulungen, Workshops 

- Anzahl an Lehrveranstaltungen (mit Bezug) zu Transformativen Kompetenzen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Sustainability Think Tank 

- heiSKILLS  

- Fields of Focus  

- Alle Fakultäten und Institute: Studiendekane und Lehrende 

Es sind sowohl noch zu wenige Lehrveranstaltungen mit Bezug zu Transformativen Kompetenzen und Nach-
haltigkeit in den Studiengängen verankert als auch noch zu wenige Verknüpfungen zwischen starken for-
schungsorientierten Fachinhalten und innovativen Lehr-Lernansätzen mit Blick auf Transformative Kompe-
tenzen hergestellt. 

Die Maßnahme TeamUp! setzt in dieser Lücke an: Expert:innen für Hochschullehre mit Fokus auf Transfor-
mative Kompetenzen/Nachhaltigkeit bieten für Lehrende in den Studiengängen speziell auf den Fächerkon-
text abgestimmte Unterstützung an. Die Lehrexpert:innen offerieren Beratung, Workshops und vor allem ihre 
Mitwirkung bei der Konzeption und Durchführung curricularer Lehrveranstaltungen der Fachdozierenden. 
Die Dozierenden aus den Fächern bringen ihre Themen und Inhalte mit, die Lehrexpert:innen bringen ihre 
hochschuldidaktische und nachhaltigkeitsbezogene Expertise in das Tandem bzw. das Lehrteam ein. Die 
Idee der Transformativen Kompetenzen wird damit in bestehende Curricula, Module und Lehrveranstaltun-
gen integriert. Diese Maßnahme soll die breite Verankerung von Nachhaltigkeitsaspekten in den Pflichtver-
anstaltungen aller Studiengänge fördern. Die Lehrpersonen aus den Fächern müssen keine komplett neuen 
Lehr-Lernsettings erarbeiten, sondern nehmen eine unterstützte Ausweitung vor. 

Folgende Schritte sind notwendig: Gespräche mit den „Fächern“ (z.B. Studiendekane) und den Fields of 
Focus (FoFs), um die „Fächerkulturen“ jeweils gebündelt zu adressieren, Anschubfinanzierung für die Ge-
winnung und Beschäftigung eines:einer Expert:in für transformative Lehrentwicklung, der:die angesiedelt in 
der Abteilung Lehren und Lernen von heiSKILLS das Konzept ausarbeitet und die Koordination übernimmt 
sowie Gewinnung und Beschäftigung der 4 Lehrexpert:innen für die 4 FoFs. 

Zur Umsetzung werden Personalmittel benötigt: Eine FTE E13, die angesiedelt in der Abteilung Lehren und 
Lernen von heiSKILLS die Gesamtkoordination übernimmt. Zudem vier 0,5 FTE E13 für Expert:innen für 
nachhaltigkeitsbezogene Hochschullehre/Transformative Kompetenzen in den 4 Fields of Focus. Des Weite-
ren fallen Sachkosten an. 

 

L10: Preis für Lehrprojekte mit NachhaltigkeitsbezugA/S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung der Bildung für nachhaltige Entwicklung  

- Förderung von Innovation in der Lehre für Nachhaltigkeit 

Indikatoren 

- Anzahl der ausgezeichneten Lehrprojekte mit Nachhaltigkeitsbezug 

Beteiligte Einrichtungen 
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- heiSKILLS 

Diese Empfehlung des STT steht im Einklang mit dem Vorschlag der Studierenden aus dem Marsilius-Brü-
ckenseminar „Sustainable Strategy Development“ jährlich einen Preis für die beste Lehre im Bereich BNE 
zu vergeben. 

 

L11: Preis für die beste Abschlussarbeit mit NachhaltigkeitsbezugA/S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung sich mit dem Thema Nachhaltigkeit zu befassen 

Indikatoren 

- Anzahl der ausgezeichneten Abschlussarbeiten mit Nachhaltigkeitsbezug  

Beteiligte Einrichtungen 

- HCE 

- heiSKILLS 

- Institute 

Es wird vorgeschlagen, einen Preis für die beste Abschlussarbeit mit Nachhaltigkeitsbezug einzuführen. 

 

9.2.2.3. Makroebene: Handlung im gesellschaftlichen Rahmen 

Auf der Makroebene steht die aktive Mitgestaltung gesellschaftlicher Prozesse im Mittelpunkt, insbesondere 
der Transfer von Wissen und Kompetenzen in die Gesellschaft. Die Universität Heidelberg soll eine aktive 
Rolle bei der Förderung von Nachhaltigkeit innerhalb und außerhalb der akademischen Gemeinschaft über-
nehmen. 

Dazu gehören die Zusammenarbeit mit lokalen, nationalen und internationalen Partnern in Forschung und 
Lehre, die Organisation öffentlich zugänglicher Veranstaltungen zum Thema Nachhaltigkeit sowie die Unter-
stützung von Initiativen, die sich für eine nachhaltige Entwicklung engagieren. 

Ein zentrales Anliegen ist es zudem, Absolvent:innen so zu qualifizieren, dass sie ihr Wissen und ihre Fähig-
keiten in ihre beruflichen Tätigkeiten einbringen können, um aktiv zur Bewältigung globaler Nachhaltigkeits-
herausforderungen beizutragen. Damit versteht sich die Universität Heidelberg nicht nur als Ort des Lernens 
und Forschens, sondern auch als Impulsgeberin für gesellschaftlichen Wandel und nachhaltige Innovation. 

 

Tabelle 6: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen in Lehre (Makroebene: Handlung im gesellschaftlichen Rah-
men) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

L12 „Teaching that 
Matters”A 

Förderung Transformativer 
Kompetenzen in transferorien-
tierten Lehrveranstaltungen, die 
in jährlich stattfindenden Integ-
rative Think Tanks mit Metho-
den des Design Thinkings mit 
Studierenden, 

Ab 2025 wird ein Integrativer Think 
Tank etabliert und jährlich durchge-
führt. 

Keine Angabe 
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Wissenschaftler:innen, externen 
Stakeholder:innen geplant wer-
den. 

 

L12: „Teaching that Matters”A 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Austausch mit universitätsinternen und –externen Stakeholdern 
- Generierung innovativer Lösungsansätze 

Indikatoren 

- Anzahl an stattgefundenen Ergebnissen der Workshops 
- Anzahl an Ergebnissen der Workshops 

Beteiligte Einrichtungen 

- heiSKILLS 
- Wissenchaftler:innen aus verschiedenen Disziplinen 

Mit dem Format „Teaching that Matters“ wird das Ziel verfolgt, ein Design-Thinking-Format durch die Ein-

führung regelmäßig stattfindender Integrative Think Tanks (ITT) zu etablieren13. Diese Veranstaltungen sollen 
künftig als Sommer- oder Winterschulen jährlich universitätsweit ausgerichtet werden, wobei die themati-
schen Schwerpunkte variieren und gezielt die Zusammenarbeit mit der Zivilgesellschaft oder Unternehmen 
einbeziehen. 

Im Rahmen der ITTs treten Vertreter:innen aus gesellschaftlichen Projekten oder Unternehmen als „Know-
ledge Seeker“ auf. Gemeinsam mit Studierenden und Wissenschaftler:innen formulieren und adressieren sie 
spezifische Herausforderungen im Bereich Nachhaltigkeit. Wissenschaftler:innen und Studierende entwi-
ckeln innovative Ideen für Lehrprojekte, in denen diese Herausforderungen adressiert werden können. 

Zivilgesellschaftlicher Fokus: Beispiele für Themen könnten Bildungsfragen sein, die in projektbezogenen 
Lehrveranstaltungen ausgearbeitet werden. Ergebnisse könnten Workshops für die Zivilgesellschaft zu be-
stimmten Nachhaltigkeitsthemen oder die Aufbereitung relevanter Informationen für städtische Herausfor-
derungen sein. 

Unternehmensfokus: Unternehmen könnten spezifische Herausforderungen bei der nachhaltigen Transfor-
mation benennen, die in weiterführenden Projekten – etwa auf der Ebene wissenschaftlicher Weiterbildung 
– bearbeitet werden. 

Der moderierte Ansatz der ITTs fördert transdisziplinäre, transfer- und projektbasierte Lehrformate. Studie-
rende spielen eine aktive Rolle bei der Entwicklung von Lösungen und erwerben im Prozess wesentliche 
transformative Kompetenzen. Gleichzeitig haben sie die Möglichkeit, die Gestaltung von Lehrinhalten aktiv 
mitzugestalten. 

 

13 Dieses Konzept wurde im Sommer 2022 erstmals als Pilotprojekt an der Universität Heidelberg eingeführt. Für weitere Informationen siehe 
HINT – Heidelberg Inspirations for Innovative Teaching, Volume 3 (2022), S. 19–29. DOI: https://doi.org/10.11588/hint.2022.1.92837. 
 

https://doi.org/10.11588/hint.2022.1.92837
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Ergänzend werden Weiterbildungsprogramme entwickelt, die sich an den von Unternehmen formulierten 
Herausforderungen orientieren. Diese Programme sind sowohl evidenz- als auch nachfragebasiert, um den 
Wissenstransfer in die Gesellschaft effektiv zu fördern und nachhaltige Innovationen voranzutreiben. 

 
Tabelle 7: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen in Lehre (Weitere Idee im Bereich Lehre) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

L13 Einführung des The-
mas Nachhaltigkeit 
in die Einführungs-
woche für Studieren-
deM 

Sensibilisierung aller neuen 
Studierenden für das Thema 
Nachhaltigkeit und die Ver-
mittlung grundlegender Kon-
zepte, um nachhaltiges Den-
ken und Handeln von Beginn 
ihres Studiums an zu fördern. 

Ab WS 2025 wird in der Einfüh-
rungswoche das Thema Nachhaltig-
keit integriert. 

Keine Angabe 

 

 

L13: Einführung des Themas Nachhaltigkeit in die Einführungswoche für StudierendeM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Bewusstseinsschaffung und Verhaltensänderung und dadurch ggf. Reduzierung des ökologischen Fußabdrucks 

- Multiplikatoreffekt 

- Förderung der universitären Kultur der Nachhaltigkeit 

Indikatoren 

- Anzahl der Angebote zu Nachhaltigkeit in der Einführungswoche 

Beteiligte Einrichtungen 

- Dezernat 2, Abteilung Zentrale Studienberatung 

- Green Office 

Zusätzlich zu den im Konzept Transformative Kompetenzen der AG Lehre des STT vorgeschlagenen Maß-
nahmen soll das Thema Nachhaltigkeit in die Einführungswoche für Studierende integriert werden. 

 

9.2.3. Kommunikation und Transfer 

Im Rahmen des STT wurden im Bereich Kommunikation/Transfer, wie in Tabelle 8 abgebildet, insgesamt 15 
Nachhaltigkeitsideen eingereicht. Zudem wurde vom Referat für Ökologie und Nachhaltigkeit des Studieren-
denrats in Absprache mit der STT-Leitung eine Umfrage unter Studierenden zu Klimaschutz an der UHD 
durchgeführt, deren Ergebnisse hier eingesehen werden können. Im Anschluss an die Übersichtstabelle wird 
nachfolgend auf jede Maßnahme einzeln eingegangen und der erhoffte Nachhaltigkeitsnutzen, die Indikato-
ren und beteiligten Einrichtungen sowie konkrete Hinweise zur Umsetzung (IST-Zustand, SOLL-Zustand, 
erwartete Kosten) vorgestellt. Sofern eine vorgeschlagene Maßnahme im Einklang mit Vorschlägen der Stu-
dierenden aus dem Marsilius-Brückenseminar „Sustainable Strategy Development“ ist, wurde dies ebenfalls 
vermerkt. 

  

https://www.stura.uni-heidelberg.de/klimaumfrage/
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Tabelle 8: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen in Kommunikation und Transfer 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

KT1 Gezielte Kommunika-
tion der Nachhaltig-
keitsaktivitätenM 

Förderung und Etablierung 
einer nachhaltigen Kultur an 
der UHD  

Ab Frühjahr 2025 wird die bisherige 
Kommunikation über die Aktivitäten 
im Bereich Nachhaltigkeit in Ab-
sprache mit der KuM gezielt ausge-
baut und hierfür zusätzliche perso-
nelle Kapazitäten geschaffen. 

0,5 FTE 13 

KT2 Newsletter Nachhal-
tigkeitA 

Umfassende Information der 
Universitätsangehörigen 
über Nachhaltigkeitsaktivitä-
ten und die Entwicklung der 
Nachhaltigkeitsstrategie der 
UHD 

Ab Frühjahr 2025 erstellt die Uni-
versität einen Newsletter für den 
Bereich Nachhaltigkeit. 

0,2 FTE 13 

KT3 Marsilius-Brückense-
minar „Innovation for 
Future" zwischen 
HCE und hei_INNO-
VATIONM 

Förderung von nachhaltigen 
Innovationen und Start-up-
Ideen 

Ab dem SS 2025 werden regelmä-
ßig Marsilius-Brückenseminare an-
geboten. 

Jeweils eine 0,5 FTE 
E13 für das HCE und 
das Marsilius-Kolleg. 

KT4 Nachhaltigkeits-Chal-
lenge in der Innova-
tion SchoolA 

 

Förderung nachhaltiger In-
novationen durch interdis-
ziplinäre Zusammenarbeit 
und Unternehmertum 

Ab Mai 2025 finden zweijährig In-
novation Schools mit Nachhaltig-
keits-Challenges statt. 

 

Externe Coaches und 
Mentoren, Raummiete, 
Catering, Material. Ori-
entierung an der 2023 
durchgeführten Inno-
vation School: Ca. 
3.500 € für eine Wo-
che (2.500 € für ex-
terne Speaker, 1.000 € 
für Material und Cate-
ring, keine Raum-
miete). 

KT5 Nachlese der Veran-
staltungsreihe Über-
MorgenA 

Entwicklung neuer Weiterbil-
dungsformate 

Ab 2024 sollen mit allen Vortragen-
den der Veranstaltungsreihe Über-
Morgen des WS 23/24 Gespräche 
geführt werden, um zu erfahren, ob 
aus ihrem jeweiligen Tätigkeits-/For-
schungsgebiet Weiterbildungsfor-
mate entwickelt werden können. 

Ressourcenbedarf: 
Personalaufwand bei 
der Entwicklung, an-
sonsten müssen sich 
solche Formate refi-
nanzieren über TN-
Entgelte. 

KT6 Klimawoche für Mit-
arbeiter:innenE 

Bewusstseinsbildung der 
Mitarbeitenden 

Ab 2025 wird eine Klimawoche für 
Mitarbeiter:innen eingeführt. 

Keine Angabe 

 

KT7 Start-up Wettbewerb 
für nachhaltigen/so-
zialen/klimafreundli-
chen Betrieb wissen-
schaftlicher Einrich-
tungenA 

Förderung und Integration 
nachhaltiger, sozialer und 
klimafreundlicher Geschäfts-
ideen in den Betrieb der 
Universität Heidelberg 

Ab WS 2025 findet ein Start-up 
Wettbewerb für nachhaltigen/sozia-
len/klimafreundlichen Betrieb wis-
senschaftlicher Einrichtungen statt. 

Hohe personelle und 
finanzielle Ressourcen 
nötig. 
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KT8 Nachhaltigkeitstrans-
fer-Tool für Wissens-
transferaktivitätenA 

Möglichst nachhaltige Ge-
staltung von Transferaktivitä-
ten  

Ab 2025 wird ein umfassendes Tool 
für Wissenstransferaktivitäten entwi-
ckelt. 

Gering, da Teil der 
hei_INNOVATION 
overheads. 

KT9 Nachhaltigkeitsbezo-
gener bidirektionaler 
TransferA/S 

Förderung der Weitergabe 
von Wissen und Technolo-
gien aus der Universität in 
die Gesellschaft, sowie die 
Rückbindung praktischer 
Herausforderungen und Er-
fahrungen an die akademi-
sche Forschung. Dies soll 
zur Lösung realer Probleme 
beitragen, die Innovationsfä-
higkeit steigern und die ge-
sellschaftliche Akzeptanz 
und Unterstützung für wis-
senschaftliche Forschung 
erhöhen. 

Ab Frühjahr 2025 soll die Kontakt-
aufnahme mit der UHD für externe 
Personen durch konkrete An-
sprechpartner:innen und die Ver-
mittlung von wissenschaftlicher Ex-
pertise erleichtert werden. Zudem 
sollen Bürger:innen besser einge-
bunden werden. 

Kosten abhängig von 
Format. Personalkos-
ten u. a. für die Ein-
richtung Website (In-
ternetauftritt), (Weiter-) 
Entwicklung heiEX-
PERT. 

KT10 Reallabore mit Nach-
haltigkeitsbezugS 

Ermöglichung praxisnaher 
Forschungs- und Entwick-
lungsprojekte im Bereich 
Nachhaltigkeit 

Ab 2025 werden gezielt Reallabore 
zu Nachhaltigkeit gefördert. 

Keine Angabe 

 

KT11 SDG-Workshop beim 
Impact DayA 

Leistung eines positiven Bei-
trags zur Erreichung der UN 
SDGs, indem der Transfer 
von Forschungsergebnissen 
in die Gesellschaft an der 
UHD daran ausgerichtet 
wird. 

Ab Mai 2025 finden jährlich Work-
shops zu Transfer und SDGs beim 
Impact Day statt. 

Geringe personelle 
und finanzielle Res-
sourcen: Ca. zehn 
Stunden Vorbereitung 
und Durchführung 
durch die hei_INNO-
VATION. 

KT12 Lange Nacht der 
SDGs oder Integra-
tion des Themas 
Nachhaltigkeit in 
Lange Nacht der 
WissenschaftenM 

Bewusstseinsbildung der 
Universitätsangehörigen 

2025 findet eine Lange Nacht der 
SDGs statt. Alternativ findet eine 
Lange Nacht der Wissenschaften 
statt, bei welcher das Thema Nach-
haltigkeit integriert ist. 

Keine Angabe 

 

KT13 Nachhaltigkeitsfesti-
valM 

Multiplikatorwirkung der 
Universität im Bereich 
Nachhaltigkeit 

 

Ab 2026 findet jährlich ein Nach-
haltigkeitsfestival statt. 

1 FTE E13 zur Pla-
nung und Organisa-
tion, 2-3 Hiwi-Stellen, 
Raumkosten und ggf. 
weitere Sachmittel. Ab 
dem zweiten Jahr ggf. 
Sponsoring durch Stif-
tungen denkbar. 

KT14 Green Industry Clus-
terA 

Beitrag der UHD zur Ent-
wicklung grüner Technolo-
gien 

 

Ab Ende 2024 werden durch die 
Mitgliedschaft im GIC die Entwick-
lung, Marktreife und Skalierung von 
grünen Technologien gefördert. 

Gering: Personelle 
Ressourcen fürs Netz-
werken und für die 
Kommunikation. Die 
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Mitgliedschaft ist bei-
tragsfrei. 

KT15 Grünes Veranstal-
tungslabelS 

Förderung und Würdigung 
von nachhaltigen Praktiken 

Jede größere Veranstaltung sollte ab 
2025 unter diesem Label registriert 
werden. 

Keine Angabe 

 

 

KT1: Gezielte Kommunikation der NachhaltigkeitsaktivitätenM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Transfer von aktuellen Forschungsergebnissen mit Nachhaltigkeitsbezug in die Öffentlichkeit, Bewusstseinsschaffung, Förderung 
von Verhaltensänderung, Stärkung der Reputation, Förderung des Stakeholder-Engagement 

Indikatoren 

- Regelmäßige Berichterstattung über Themen mit Nachhaltigkeitsbezug in verschiedenen Kanälen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Einrichtung, bei der das Thema Nachhaltigkeit künftig verankert ist (z.B. Nachhaltigkeitsteam) 

- Abteilung Kommunikation und Marketing  

- Prorektorat für Qualitätsentwicklung und Nachhaltigkeit 

Die Abteilung Kommunikation und Marketing verantwortet die strategische Kommunikation zentraler For-
schungsmitteilungen mit Nachhaltigkeitsbezug sowie wesentlicher Meilensteine der Nachhaltigkeits-Aktivi-
täten der Universität. Bei einer künftig weiter verstärkten Bedeutung des Themenfeldes Nachhaltigkeit und 
einer entsprechenden Institutionalisierung, werden für die Kommunikation absehbar zusätzliche personelle 
Kapazitäten benötigt. Diese sollten bei der Einrichtung liegen, die für das Thema verantwortlich sein wird. 
Als zentrale Einheit, bei der alle Aktivitäten im Themenfeld Nachhaltigkeit zusammenlaufen, wird sie die 
Aufgabe haben, diese im Blick zu behalten, KuM rechtzeitig über berichtenswerte Themen zu informieren, 
bei der Pflege der Webseite zu unterstützen, Communitybuilding zu betreiben und eigene Kommunikations-
wege wie den unter KT2 aufgeführten Newsletter zu etablieren. Auch liegt hier die Verantwortung für die 
Erarbeitung einer fortzuschreibenden Kommunikationsstrategie für das Themenfeld Nachhaltigkeit. 

 

KT2: Newsletter NachhaltigkeitA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Steigerung der Bekanntheit der Nachhaltigkeitsstrategie, ihrer Umsetzung und allgemein aller Aktivitäten der Universität mit 
Nachhaltigkeitsbezug 

- gezielte Integration der Mitglieder der Universität in die Umsetzung der Nachhaltigkeitsstrategie 

- Verbesserung der Nachhaltigkeitsleistung durch Sensibilisierung/Motivation 

Indikatoren 

- Zahl der Abonnements des Newsletters 

- Zahl der pro-aktiv eingereichten Beiträge durch Dritte 

- Rücklauf zu interaktiven Elementen wie z.B. Umfragen, die über den Newsletter kommuniziert werden 

Beteiligte Einrichtungen 

- Einrichtung, bei der das Thema Nachhaltigkeit künftig verankert ist 
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- Prorektorat für Qualitätsentwicklung und Nachhaltigkeit  

Das Thema Nachhaltigkeit erfährt derzeit eine strategische Stärkung an der Universität Heidelberg. Aufgabe 
der Kommunikation ist es dabei, die Mitglieder der Universität und die allgemeine Öffentlichkeit über die 
Maßnahmen der Universität, ihre Ziele und Stärken im Bereich Nachhaltigkeit zu informieren, sie zu sensi-
bilisieren und allgemein ein Bewusstsein für das Thema Nachhaltigkeit zu schaffen. Hierzu wurde 2023 eine 
Webseite im zentralen Internet-Auftritt der Universität zum Thema Nachhaltigkeit eingerichtet. Diese infor-
miert über die strukturelle Verankerung des Themas in der Universität, über Forschungsschwerpunkte und 
aktuelle Forschungsprojekte mit Nachhaltigkeitsbezug, über das Thema Nachhaltigkeit in Studium und 
Lehre, über Nachhaltigkeit im Universitätsbetrieb sowie über studentisches Engagement und Transferaktivi-
täten mit Nachhaltigkeitsbezug. 

Ziel ist es, neben der Webseite zum Thema Nachhaltigkeit, die proaktiv aufgerufen werden muss, auch einen 
Newsletter herauszugeben, der von den Mitgliedern der Universität Heidelberg, aber auch einer interessier-
ten externen Öffentlichkeit abonniert werden kann und der in regelmäßigen Abständen über die Umsetzung 
der einzelnen Maßnahmen der Nachhaltigkeitsstrategie und allgemein Themen aus dem Bereich Nachhal-
tigkeit informiert. Während die Webseite die großen "Meilensteine" begleitet, kann über den Newsletter auch 
kleinteiliger über den Prozess informiert werden. Insbesondere, sobald der partizipative Prozess des 
Sustainability Think Tank (STT) abgeschlossen sein wird, braucht es ein Kommunikationsinstrument, um die 
bereits beteiligten Personen sowie interessierte weitere Personen zu informieren, zu motivieren und zu ver-
netzen. Dies könnte ein Newsletter leisten. Idealerweise wird der Newsletter vom Prorektorat für Qualitäts-
entwicklung und Nachhaltigkeit verschickt, um die Bedeutung von Nachhaltigkeit als Querschnittsthema 
über die gesamte Universität hinweg zu unterstreichen. 

Weitere Schritte bestehen sowohl in der Einrichtung eines ListServ-Verteilers (für den Anfang können hier 
alle Beteiligten des STT aufgenommen werden) als auch in der Einrichtung einer Webseite für den Newsletter 
mit Abonnement-Funktion sowie der Erarbeitung eines Konzepts für den Newsletter (Taktung, Informations-
wege/-beschaffung, etc.).  

Für die Umsetzung ist die Schaffung personeller Ressourcen notwendig (ca. 0,2 FTE 13).  

 

KT3: Marsilius-Brückenseminar „Innovation for Future" zwischen HCE und hei_INNOVATIONM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Weiterbildung der Studierenden 

Indikatoren 

- Anzahl der durchgeführten Marsilius-Brückenseminare 

Beteiligte Einrichtungen 

- HCE 

- hei_INNOVATION 

Es wird für Studierende ein Marsilius-Brückenseminar zum Thema Innovation und Nachhaltigkeit sowie zur 
Förderung von nachhaltigen Start-up-Ideen angeboten. Beleuchtet werden Chancen und Herausforderun-
gen von Klimaschutz-Innovationen. Zudem werden Rahmenbedingungen diskutiert und gemeinsam umsetz-
bare Lösungen entwickelt. Theorie und Praxis sollen somit verbunden werden. 

  

https://www.uni-heidelberg.de/de/universitaet/das-profil-der-universitaet-heidelberg/nachhaltigkeit
https://www.uni-heidelberg.de/de/universitaet/das-profil-der-universitaet-heidelberg/nachhaltigkeit
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KT4: Nachhaltigkeits-Challenge in der Innovation SchoolA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness unter Studierenden 

- diverser Nachhaltigkeitsnutzen; die Challenges können prinzipiell alle SDGs abdecken 

- Förderung nachhaltiger Innovationen, Bildung für nachhaltige Entwicklung (Kompetenzaufbau, Bewusstseinsbildung) 

Indikatoren 

- Anzahl der entwickelten Prototypen oder Geschäftsmodelle 

- Anzahl der Projekte, die auf spezifische SDGs ausgerichtet sind 

- Bewertung der Innovationshöhe und Praktikabilität der entwickelten Lösungen durch externe Expert:innen 

- Teilnehmer:innenzahl der Kurse 

Beteiligte Einrichtungen 

- hei_INNOVATION 

Aktuell findet die Innovation School alle zwei Jahre statt. Die erste Durchführung war im Jahr 2023. Ziel ist 
es, dass die Teilnehmer:innen des sechswöchigen Programms innovative und umsetzbare Lösungen für 
Herausforderungen entwickeln, die auf den Nachhaltigkeitszielen der Vereinten Nationen (SDGs) basieren. 
Während des Programms durchlaufen die Teilnehmer:innen den gesamten Innovationszyklus, von der ersten 
Ideenfindung, bis hin zur Entwicklung eines marktfähigen Produkts. Unter Anleitung von professionellen 
Coaches und Mentor:innen arbeiten die Teilnehmer:innen in interdisziplinären Teams zusammen und erler-
nen moderne Innovationsmethoden sowie praktische Fähigkeiten aus dem Bereich des Unternehmertums. 

Folgende Schritte sind zu unternehmen: Bei der Durchführung müssen eventuell neue Kooperationspartner 
für die Challenges gefunden werden. Plus Bewerbung und Kommunikation innerhalb der Uni an potenzielle 
Teilnehmende. Die grundsätzliche Konzeption steht bereits. Weiter sollen Ergebnisse etwa über eine digitale 
Plattform, Journals, Social Media veröffentlicht werden und die Aufnahme der Challenge in die NH-Kommu-
nikationswege ist notwendig.  

Kosten fallen für externe Coaches und Mentoren, Raummiete, Catering und Material an, sodass mit Kosten 
von ca. 3.500 € gerechnet werden kann. 

 

KT5: Nachlese der Veranstaltungsreihe ÜberMorgenA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Transfer von Nachhaltigkeitsforschung aus der Universität hinaus 

Indikatoren 

- Anzahl an Weiterbildungsformaten 

Beteiligte Einrichtungen 

- heiSKILLS 

- ggf. hei_INNOVATION 

Im WS 23/24 fand die Vortragsreihe ÜberMorgen statt. Referent:innen waren junge Wissenschaftler:innen. 
Ziel ist es, mit allen Vortragenden Gespräche zu führen, um zu erfahren, ob aus ihrem jeweiligen Tätigkeits-
/Forschungsgebiet Weiterbildungsformate entwickelt werden können. 
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Notwendige Schritte sind hierfür die Ansprache der Vortragenden durch heiSKILLS evtl. gemeinsam mit 
hei_INNOVATION sowie die Durchführung der Gespräche.  

Kosten fallen für den Personalaufwand bei der Entwicklung an (Ressourcen). Darüber hinaus müssen sich 
solche Formate über Teilnehmenden-Entgelte refinanzieren. 

 

KT6: Klimawoche für Mitarbeiter:innenE 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Übungen und Impulse ermöglichen es, wieder mehr in die eigene Kraft zu kommen und das eigene Leben bewusst, nachhaltig 
und gesund zu gestalten. 

Indikatoren 

- Anzahl durchgeführter Klimawochen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Bildungsprogramm der UHD  

- Einbindung in die Gesundheitswoche 

So wie es eine Gesundheitswoche der UHD gibt, könnte man auch eine Klimawoche für Mitarbeiter:innen 
anbieten bzw. einige Themen integrieren. 

 

KT7: Start-up Wettbewerb für nachhaltigen/sozialen/klimafreundlichen Betrieb wissenschaftlicher Einrich-
tungenA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Erstens stärkt die Universität ihre Rolle als Vorreiterin in der Förderung von Nachhaltigkeit und sozialer Verantwortung, was ihr 
Ansehen und ihre Attraktivität für Studierende, Forschende und Partner erhöht.  

- Zweitens kann die Universität durch die Integration innovativer Ideen in ihren eigenen Betrieb ihre ökologische und soziale Bilanz 
verbessern, beispielsweise durch effizientere Ressourcennutzung und nachhaltige Praktiken. 

- Darüber hinaus fördert der Wettbewerb die interdisziplinäre Zusammenarbeit und das Engagement der Universitätsgemeinschaft 
für nachhaltige Entwicklung, was langfristig zu einer stärkeren Innovationskultur und erhöhter gesellschaftlicher Wirkung beiträgt. 

Indikatoren 

- Anzahl der eingereichten Geschäftsideen 

- Anzahl der unterstützten und geförderten Projekte 

- Erfolgsrate der implementierten Projekte: Anzahl der Pilotprojekte, die erfolgreich in den Betrieb der Universität integriert wurden 
und deren langfristige Wirkung 

- Bewertung der Qualität und des Nutzens der angebotenen Unterstützung durch Umfrage und Feedbackrunden 

- Quantitative und qualitative Bewertung der durch die implementierten Projekte erzielten ökologischen und sozialen Verbesserun-
gen im Betrieb der Universität 

Beteiligte Einrichtungen 

- hei_INNOVATION 

- Abteilung Kommunikation und Marketing 

- evtl. Dezernat Stiftung und Vermögen (D8) 

- evtl. Alumni-Netzwerk 

An der UHD gibt es bereits den Ideenwettbewerb, der allerdings weder das Thema Nachhaltigkeit zum Fokus 
hat, noch sich auf den universitären Betrieb fokussiert. Zwar befassen sich die meisten der Ideen mit 
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gesellschaftlichen Problemen, aber der Wettbewerb ist bisher allgemein formuliert. Es gibt zahlreiche Bei-
spiele an deutschen und internationalen Universitäten für Wettbewerbe speziell zu nachhaltigen Geschäfts-
ideen, aber keiner davon zielt auf den universitätseigenen Betrieb ab, der von einer solchen Geschäftsidee 
(auch) profitieren kann. 

Ziel ist es, nachhaltige, soziale und klimafreundliche Geschäftsideen von Studierenden, Forschenden und 
gegebenenfalls Alumni zu fördern und gleichzeitig diese innovativen Ideen in den eigenen Betrieb der Uni-
versität zu integrieren. Durch die Zusammenarbeit mit lokalen Unternehmen, NGOs und Investoren wird eine 
Plattform geschaffen, die innovative Betriebsideen unterstützt und deren Umsetzung (auch) innerhalb der 
Universität ermöglicht. Die Teilnehmer:innen erhalten Zugang zu Mentoren und Workshops, um ihre Kon-
zepte weiterzuentwickeln und ihre Ideen vor einer Expertenjury zu präsentieren. Die besten Projekte werden 
nicht nur mit Preisen ausgezeichnet, sondern auch durch weiterführende Unterstützung und Ressourcen 
der Universität gefördert. Die Universität plant, ausgewählte Ideen in ihrem eigenen Betrieb zu implementie-
ren, beispielsweise durch Pilotprojekte in Bereichen wie nachhaltigem Ressourcenmanagement, sozialer In-
tegration oder klimaschonenden Technologien. Dies ermöglicht es der Universität, selbst Vorreiterin in Sa-
chen Nachhaltigkeit und sozialer Verantwortung zu sein, während gleichzeitig die innovativen Konzepte der 
Teilnehmenden realisiert und weiterentwickelt werden. So wird der Wettbewerb zu einem Katalysator für 
Veränderung sowohl innerhalb der Universität als auch in der breiteren Gesellschaft. Der Start-up-Wettbe-
werb soll als Teil des Ideenwettbewerbs initiiert werden, um dessen beginnende Popularität auszunutzen. 
Anders als der Ideenwettbewerb, der diverse Transferideen in unterschiedlichen Stadien zulässt, soll dieser 
Wettbewerb allerdings eine Kategorie des Ideenwettbewerbs werden, der sich nur auf Gründungsideen fo-
kussiert. Für die Jury des Start-up-Wettbewerbs für Betriebsideen sollen auch interne Gutachter:innen der 
Universität gewonnen werden. 

Die notwendigen Schritte hierfür sind die Entwicklung eines klaren Konzepts und einer umfassenden Pla-
nung, die die Zielsetzungen des Wettbewerbs definiert, die organisatorischen Schritte festlegt und den Zeit-
rahmen sowie das Budget umfasst. Eine effektive Kommunikations- und Marketingstrategie ist notwendig, 
um den Wettbewerb bekannt zu machen und eine breite Teilnahme zu fördern. Auch ein strukturiertes Pro-
gramm zur Unterstützung und Weiterentwicklung der besten Geschäftsideen, einschließlich Zugang zu Ar-
beitsräumen, finanziellen Ressourcen und kontinuierlicher Beratung (gestellt durch hei_INNOVATION) ist 
erforderlich. Das Mentoring-Netzwerk, das bereits existiert, soll genutzt werden. In Bezug auf die Fördermittel 
und Finanzierung ist die Bereitstellung von finanziellen Mitteln und der Zugang zu externen Finanzierungs-
möglichkeiten, um die Umsetzung und Skalierung der Geschäftsideen zu erleichtern notwendig (teilweise 
durch die Beratung von hei_INNOVATION und relevante Programme wie EXIST etc. abgedeckt; ein zusätz-
licher, spezifischer Topf für die Implementierung und Weiterentwicklung der besten Ideen könnte aus Stif-
tungs- oder Universitätsmitteln generiert werden). Ein weiterer Schritt besteht im Aufbau strategischer Part-
nerschaften mit lokalen Unternehmen, NGOs und öffentlichen Institutionen, um zusätzliche Ressourcen, 
Expertise und Marktchancen für die innovativen Projekte zu erschließen (teilweise vorhanden, sollte aber für 
diesen Zweck noch ausgebaut werden). 

Hohe personelle und finanzielle Ressourcen sind nötig. 

 

KT8: Nachhaltigkeitstransfer-Tool für WissenstransferaktivitätenA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness 

- Diverse Nachhaltigkeitsnutzen, abhängig vom Transferformat 

Indikatoren 

- Hohe Akzeptanz und Attraktivität des Tools:  
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- Anzahl der neuen Projekte pro Jahr, die das Tool implementieren. 

- Verbesserung der Nachhaltigkeitspraktiken in allen Wissenstransferprojekten: 

- Anzahl der Projekte, die nach Durchlaufen des Tools Nachbesserungen in Bezug auf Nachhaltigkeit vorgenommen 
haben. 

- Ggf. Reduktion des Ressourcenverbrauchs und der CO₂-Emissionen in den Projekten nach Anwendung des Tools. 

-  Qualitativ: 

- Berichte über erfolgreiche Fallstudien, die zeigen, wie das Tool zu nachhaltigeren Praktiken beigetragen hat. 

Beteiligte Einrichtungen 

- hei_INNOVATION 

- Abteilung Kommunikation und Marketing für den Bereich institutionelle Formate/Sichtbarkeit 

Bisher existiert noch kein solches Tool. Die Frage nach der Nachhaltigkeit wird bei Wissenstransferaktivitäten 
nicht systematisch gestellt und beantwortet. Ziel ist es, dass alle Aktivitäten im Bereich des Wissenstransfers 
(dazu zählen etwa die Wissenschaftskommunikation, Citizen Science-Projekte, Ausstellungen und generell 
alle Transferaktivitäten, die nicht in die Sparten “Gründungen und Patentierung” fallen) ein Tool durchlaufen, 
das in der vorbereitenden Planung fest verankert ist. Parallel zu den Fragen nach den Ressourcen und der 
Art des Transferformats wird abgeklopft, wie nachhaltig das Projekt durchgeführt wird, und ob es noch Nach-
besserungspotenzial gibt. Das Tool orientiert sich an der Nachhaltigkeitsdefinition der UHD. 

Vorschläge für mögliche Fragestellungen des Tools im Bereich ökologische Nachhaltigkeit:  

• Welche Schritte werden unternommen, um den ökologischen Fußabdruck des Projekts zu minimie-
ren?  

• Werden nachhaltige Materialien und Ressourcen in diesem Projekt verwendet und wenn ja, wie?  

• Wie werden Energieverbrauch und Abfallproduktion während des Projekts reduziert?  

Im Bereich soziale Nachhaltigkeit:  

• Inwiefern fördert das Projekt soziale Inklusion und Gleichberechtigung innerhalb der Zielgruppe?  

• Wie wird sichergestellt, dass das Projekt langfristig positive soziale Auswirkungen hat?  

• Werden lokale Gemeinschaften in die Planung und Durchführung des Projekts einbezogen?  

Im Bereich kulturelle Nachhaltigkeit:  

• Berücksichtigt das Projekt kulturelle Aspekte und Traditionen der Zielgruppe?  

• Werden kulturelle Werte in der Gestaltung und Umsetzung des Projekts respektiert und integriert?  

Im Bereich nachhaltige Entwicklung und Anpassung:  

• Wie flexibel ist das Projekt bei der Anpassung an sich ändernde Umweltbedingungen oder neue 
Nachhaltigkeitsstandards?  

• Gibt es einen Plan für regelmäßige Überprüfungen und Updates der Nachhaltigkeitsstrategien des 
Projekts? 

Folgende Schritte sind zu unternehmen: Festlegung der Fragen, Design und Grafik (hier ist KuM zuständig), 
Implementierung im Beratungsprozess und Kommunikation innerhalb der Uni.  

Die Kosten sind gering und Teil der hei_INNOVATION overheads.  

 

KT9: Nachhaltigkeitsbezogener bidirektionaler TransferA/S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ausrichtung von Transferaktivitäten an drängenden Fragen aus dem Bereich der SDGs 
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- Awareness 

Indikatoren 

- Dokumentation der Anzahl und Art der Bürger:innenwissenschaftsprojekte sowie der aktiven Beteiligung und des Engagements 
lokaler Bürger:innen in diesen Projekten. 

- Messung der Anzahl der aktiven Partnerschaften mit Industrie, Politik, Bildungseinrichtungen und NGOs sowie deren Ergebnisse 
und Auswirkungen. 

- Zahl der Gremienbeteiligungen 

- andere/weitere möglich, je nach umgesetzter Formate 

Beteiligte Einrichtungen 

- hei_INNOVATION 

- Abteilung Kommunikation und Marketing 

- UNIFY 

- ggf. Fachschaften 

Bidirektionaler Transfer, der Expertise und Fragen von außen mit einbezieht, findet momentan nur sehr 
punktuell und unsystematisch statt. Formate wie Reallabore, Gremienarbeit und Netzwerktreffen tragen dazu 
bei, stellen aber keinen weit sichtbaren Fokus der Universität dar. Für viele Externe ist die UHD tatsächlich 
eine black box, wie wir aus Berichten wissen; die Hürden der Kontaktaufnahme sind hoch. Anfragen von 
Medien und Gremien (etwa Einladungen zur Mitwirkung) werden passgenau und zeitnah beantwortet. 

Ziel ist es, die Kontaktaufnahme mit Forschenden und die Einbringung von Ideen und Fragen (der lokalen 
Bürgerschaft, der Industrie oder auch der eigenen Studierendenschaft) zu vereinfachen. Das bedeutet, dass 
ein geeigneter Internetauftritt eingerichtet werden soll, der über inspirierende, mut- und spaßmachende For-
mate informiert. Barrierefreiheit muss mitgedacht werden (bei analogen und digitalen Angeboten), um die 
Zielgruppe zu erhöhen. Ziel ist ebenfalls, dass dadurch eine höhere Sichtbarkeit für die bestehenden For-
mate geschaffen und Erfolgsgeschichten veröffentlicht werden. 

Notwendige Schritte sind unter anderem die Erhebung des Status Quo: Wie stark ist der bidirektionale Trans-
fer momentan? Welche Formate haben wir bereits? Die Umfrage könnte über den STT-Verteiler versendet 
werden. Zudem wäre für solche Zwecke ein NH-Newsletter oder ein NH-Blog sinnvoll. Inhaltlich sollten die 
Einrichtungen gebeten werden, Angaben zu NH-bezogenem bidirektionalen Transferaktivitäten zu machen. 
Ferner sollen die Einrichtungen abgefragt werden, was sie sich wünschen. Hilfreich wäre ebenfalls ein zu-
sätzlicher Tag “Nachhaltigkeit”, der bei der Entwicklung von heiEXPERT (interne Expertendatenbank der 
UHD) eingeführt werden könnte. Ein weiterer Schritt besteht möglicherweise in der Entwicklung einer zent-
ralen Plattform für Citizen Science, in welcher alle Studien und Living Labs mit möglicher Bürgerbeteiligung 
an Wissenschaft auf einer leicht zugänglichen, inklusiv und barrierefrei gestalteten Online-Plattform/App oder 
dergleichen gebündelt sind. Grundsätzlich muss eine Kommunikation nach innen und außen stattfinden. 

Die Kosten sind je nach Format unterschiedlich. Es werden Personalkosten für die Einrichtung der Online-
Plattform anfallen. 

Diese Empfehlung des STT steht im Einklang mit dem Vorschlag der Studierenden aus dem Marsilius-Brü-
ckenseminar „Sustainable Strategy Development“, offene Kommunikationskanäle und Möglichkeiten zur Be-
teiligung zu fördern. 

 

KT10: Reallabore mit NachhaltigkeitsbezugS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Partizipative Forschung 

- Innovative Lösungsansätze 
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- Langfristige Transformation 

Indikatoren 

- Anzahl durchgeführter Reallabore 

Beteiligte Einrichtungen 

- hei_INNOVATION 

Es wird vorgeschlagen, Reallabore mit Nachhaltigkeitsbezug zu fördern. 

 

KT11: SDG-Workshop beim Impact DayA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ausrichtung von Transferaktivitäten an drängenden Fragen aus dem Bereich der SDGs. 

- Awareness 

Indikatoren 

- Anzahl der Teilnehmer:innen am Workshop 

- Anzahl der Projekte, die nach dem Workshop explizit auf mindestens eines der SDGs ausgerichtet werden 

- Dokumentation der Diskussionen und Methoden, die während des Workshops verwendet wurden, um die Projekte auf die SDGs 
zu beziehen. 

Beteiligte Einrichtungen 

- hei_INNOVATION 

Ziel ist es, beim jährlichen Impact Day regelmäßig einen zweistündigen Workshop zum Thema UN SDGs 
anzubieten. Universitäten betonen oft Transfer durch Patente, Lizenzen und Ausgründungen. Forschung 
bietet jedoch vielfältige Möglichkeiten wie Citizen Science und Wissenschaftskommunikation, um außerhalb 
des “Elfenbeinturms” Wirkung zu erzielen. Der Impact kann durch die SDGs kontextualisiert werden. Unser 
Workshop inspiriert, Impact zu entdecken, zu formulieren und auf SDGs zu beziehen. Wir teilen Erfahrungen, 
präsentieren Methoden und wenden sie auf individuelle Projekte an. Forschung allein rettet nicht, aber wir 
wollen Impact auf die Gesellschaft testen. 

Ziel ist es, den IST-Zustand beizubehalten, d. h. beim jährlichen Impact Day wird ein zweistündiger Work-
shop angeboten. Follow-Up-Aktivitäten (z. B. Follow-Up-Workshops, Netzwerktreffen, etc.) stellen mögliche 
Weiterentwicklungen des Workshops dar.  

Die notwendigen Schritte wurden bereits implementiert und Material für zukünftige Workshops ist vorhanden.  

Die Kosten für personelle und finanzielle Ressourcen sind gering. Beim inauguralen Workshop wurden etwa 
zehn Stunden Vorbereitung und Durchführung durch hei_INNOVATION gestellt, zusätzlich 400 € für exter-
nen Speaker. Für zukünftige Workshops kann auf externe Speaker verzichtet werden. Die Vorbereitung ist 
zukünftig minimal. 

 

KT12: Lange Nacht der SDGs oder Integration des Themas Nachhaltigkeit in Lange Nacht der WissenschaftenM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness 
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- Weiterbildung der Mitarbeitenden, Studierenden, Wissenschaftler:innen 

Indikatoren 

- Durchgeführte Lange Nacht der SDGs bzw. erfolgreiche Integration des Themas Nachhaltigkeit in Lange Nacht der Wissenschaft 

Beteiligte Einrichtungen 

- Abteilung Kommunikation und Marketing 

- Wissenschaftler:innen 

- hei_INNOVATION 

- Einrichtung, bei der das Thema Nachhaltigkeit künftig verankert ist 

Es soll eine Lange Nacht der SDGs durchgeführt werden, orientiert an der Langen Nacht der Wissenschaften, 
oder es soll das Thema Nachhaltigkeit in die Lange Nacht der Wissenschaften miteingebunden werden. 

 

KT13: NachhaltigkeitsfestivalM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung von Innovation und Transfer im Bereich Nachhaltigkeit 

- Multiplikatorwirkung in der Region und darüber hinaus 

- Imagegewinn der Universität 

Indikatoren 

- Anzahl der Teilnehmer:innen 

- ggf. Umfrage zu Wahrnehmung davor und danach 

- ggf. Anzahl der erfolgreichen Start-ups und Initiativen, die in Verbindung mit dem Festival und damit verbundener Aktivitäten 
stehen 

Beteiligte Einrichtungen 

- HCE 

- hei_INNOVATION 

- heiSKILLS 

- Abteilung Kommunikation und Marketing 

- Einrichtung, bei der das Thema Nachhaltigkeit künftig verankert ist  

Es gibt vereinzelte Veranstaltungen und Transferformate zu Nachhaltigkeit, aber kein größeres Festival sei-
tens der Universität und aller Partner. Ein universitätsweites Nachhaltigkeitsfestival soll einmal im Jahr die 
zentralen Aktivitäten der Universität in Forschung, Lehre, Betrieb und Transfer und Kommunikation zusam-
menbringen und mit anderen Akteuren in der Region verbinden. Zentrale Elemente könnten sein: 

- Foodtrucks mit nachhaltigeren Gerichten 

- Live-Musik und Informationen zu nachhaltigeren Veranstaltungen 

- Sustainability Talks (ähnlich wie Ted Talks) mit kurzen, prägnanten Einführungen in aktuelle The-
men 

- kleine Messe zu Nachhaltigkeitsaktivitäten in der Region (Vereine, Metropolregion, Unternehmen 
etc.) 

- Start-up-Wettbewerb (angeknüpft ans Marsilius-Brückenseminar und Impact Day) mit Investor Pit-
ches 

- Action Labs zur Entwicklung konkreter Nachhaltigkeitsideen (Design Thinking, Co-Creation, Start-
up Lab, Szenarienworkshop etc. ähnlich wie bei SDiA 2018) 
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Zunächst muss das Konzept ausgearbeitet und dann das Budget geklärt werden. Nach positivem Bescheid 
des Rektorats beginnt die Detailplanung (Programm, Räumlichkeiten, Partner etc.). 

Die Kosten belaufen sich auf 1 FTE E13 zur Planung und Organisation, 2-3 Hiwis im Vorfeld, während und 
nach der Veranstaltung, Raumkosten und ggf. weitere Sachmittel. Sofern Sponsoring oder Unterstützung 
durch Stiftungen möglich ist, könnten die Kosten über Zeit selbst gedeckt werden, aber im ersten Jahr sollte 
das Projekt angestoßen werden (mindestens Koordinationsstelle und Hiwis). 

 

KT14: Green Industry ClusterA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung der Entwicklung, Marktreife und Skalierung von grünen Technologien. 

Indikatoren 

- Anzahl der eingereichten Geschäftsideen. 

- Anzahl der unterstützten und geförderten Projekte. 

- Erfolgsrate der implementierten Projekte: Anzahl der Pilotprojekte, die erfolgreich in den Betrieb der Universität integriert wurden 
und deren langfristige Wirkung. 

- Bewertung der Qualität und des Nutzens der angebotenen Unterstützung durch Umfragen und Feedbackrunden. 

- Quantitative und qualitative Bewertung der durch die implementierten Projekte erzielten ökologischen und sozialen Verbesserun-
gen im Betrieb der Universität. 

Beteiligte Einrichtungen 

- HCE und hei_INNOVATION fürs aktive Gestalten und Netzwerken 

- Alle relevanten Institute für die Umsetzung 

- Abteilung Kommunikation und Marketing für Marketing (zu Beginn für die PR nach außen und Sichtbarmachung nach innen, 
später für Erfolgsmeldungen) 

Die UHD tritt dem Green Industry Cluster (GIC) bei, um eine Leitregion für grüne Technologien in Mannheim 
und Heidelberg aktiv mitzugestalten. Der Zweck des Clusters, die produzierende Wirtschaft sowie weitere 
Anwendungsbereiche auf die sich wandelnden Erfordernisse durch Klimawandel und Umweltschutz vorzu-
bereiten und beim Wandel zu begleiten, harmoniert eng mit den Forschungs- und Bildungszielen der UHD. 

Ziel ist es, dass durch einen bidirektionalen Austausch sowohl Universität als auch die kooperierenden Mit-
glieder vom Netzwerk profitieren. Die Universität kann grüne Technologien innerhalb des Netzwerkes lan-
cieren und wertvolle Partner rekrutieren. Andersherum können Ideen an die relevanten Institute herangetra-
gen werden. Unternehmen aus dem GIC können sich mit Instituten und Wissenschaftler:innen der Univer-
sität verbinden, um gemeinsam grüne Technologien zu entwickeln und an den Markt zu bringen. 

Notwendige Schritte sind unter anderem die aktive Teilnahme an Netzwerktreffen und Mitgliederversamm-
lungen, die Kommunikation nach innen und außen sowie aktives Netzwerken in die und aus der Universität 
heraus durch die Repräsentant:innen (HCE und hei_INNOVATION).  

Kosten fallen für personelle Ressourcen an, d. h. für das Netzwerken und die Kommunikation. Die Mitglied-
schaft ist beitragsfrei. 

 

KT15: Grünes VeranstaltungslabelS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- CO₂-Einsparung 

- Ressourcenschonung 
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- Awareness 

Indikatoren 

- Anzahl der vergebenen Veranstaltungslabel 

Beteiligte Einrichtungen 

- Zu klären 

Es wird vorgeschlagen, ein grünes Veranstaltungslabel zu einzuführen. Hierzu kann sich am Veranstaltungs-
label Green Event BW orientiert werden.  

 

9.3. Operative Handlungsfelder 

Im Folgenden werden die Ziele und Maßnahmen für den Operativen Bereich vorgestellt. Diese erstrecken 
sich auf die Bereiche Betrieb und Forschungsbetrieb. 

 

9.3.1. Betrieb  

Im Rahmen des STT wurden im Bereich Betrieb, wie in Tabelle 9, Tabelle 10, Tabelle 11, Tabelle 12, Tabelle 
13, Tabelle 14, Tabelle 15 und Tabelle 16 abgebildet, insgesamt 66 Nachhaltigkeitsideen eingereicht. Die 
Maßnahmen aus dem Klimaschutzkonzept der UHD wurden teilweise ergänzt und, wo sinnvoll, mit Nach-
haltigkeitsideen aus der AG fusioniert. Zu beachten ist, dass die Maßnahmen im Bereich Gebäude, Energie 
und Mobilität mit dem Masterplan Neuenheimer Feld14 abgeglichen werden sollen. Im Anschluss an die 
Übersichtstabelle wird nachfolgend auf jede Maßnahme einzeln eingegangen und der erhoffte Nachhaltig-
keitsnutzen, die Indikatoren und beteiligten Einrichtungen sowie konkrete Hinweise zur Umsetzung (IST-
Zustand, SOLL-Zustand, erwartete Kosten) vorgestellt. Sofern eine vorgeschlagene Maßnahme im Einklang 
mit Vorschlägen der Studierenden aus dem Marsilius-Brückenseminar „Sustainable Strategy Development“ 
ist, wurde dies ebenfalls vermerkt. 

 

Grundsätzliche Voraussetzung für die Umsetzung der Maßnahmen im Bereich Betrieb: Schließung von Bilan-
zierungslücken der aktuellen Treibhausgas-Bilanzierung  

Aktuell wird jährlich eine Treibhausgasbilanzierung (THG) der Universität Heidelberg durchgeführt, die sich 
auf die fünf Handlungsfelder Energie, Graue Energie, Mobilität, Beschaffung und Abfallentsorgung beziehen. 
Die Bestandsaufnahme sowie die Erfassung aller klimaschutzrelevanten Aktivitäten, insbesondere der Scope 
3 Aktivitäten, sind jedoch aufgrund fehlender Daten und Komplexität bisher unvollständig. Diese Lücken 
müssen geschlossen werden, damit die Treibhausgasbilanz den tatsächlichen CO₂-Äquivalent-Fußabdruck 
der Universität abbildet. Sie dient als Ausgangspunkt des Klimaschutzkonzeptes der Universität und stellt 
den CO₂-Äquivalente Fußabdruck aller relevanten Handlungsfeldern dar. Daher soll die Vollständigkeit der 

 

14 Weitere Informationen zum Thema sind auf den folgenden Websites verfügbar: Stadt Heidelberg. (o.J.) Masterplan Neuenheimer Feld. 
https://www.masterplan-neuenheimer-feld.de/informationen/ergebnis-des-masterplanverfahren-im-neuenheimer-ckckarbogen.html (abgerufen 
am 2. Dezember 2024), Stadt Heidelberg. (o.J.) Campusentwicklung: Masterplan wird umgesetzt. https://www.heidelberg.de/815959 (abgeru-
fen am 2. Dezember 2024), Stadt Heidelberg. (2021). Umsetzungsvereinbarung. Vereinbarung zur Umsetzung des Masterplans für das Uni-
versitätsgebiet „Im Neuenheimer Feld/Neckarbogen“ (INF). https://www.heidelberg.de/site/Heidelberg2021/get/documents_E-
1809375758/heidelberg/Objektdatenbank/61/PDF/Masterplan%20Neuenheimer%20Feld/61_pdf_campus_neuenheimer_feld_umsetzungsver-
einbarung.pdf (abgerufen am 2. Dezember 2024) und Stadt Heidelberg. (2024) und Campus-Spaziergänge. https://www.heidel-
berg.de/HD/entwickeln/campus-spaziergaenge.html (abgerufen am 2. Dezember 2024). 

https://www.nachhaltigkeitsstrategie.de/greeneventbw
https://www.masterplan-neuenheimer-feld.de/informationen/ergebnis-des-masterplanverfahren-im-neuenheimer-feldneckarbogen.html
https://www.heidelberg.de/815959
https://www.heidelberg.de/HD/entwickeln/campus-spaziergaenge.html
https://www.heidelberg.de/HD/entwickeln/campus-spaziergaenge.html
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Bestandsaufnahme gewährleistet und regelmäßig überprüft werden, um Maßnahmen zum Klimaschutz pla-
nen, bewerten und priorisieren zu können und damit einen effizienten Ressourceneinsatz sicherzustellen.  

Derzeit findet eine Abstimmung zwischen dem Umweltministerium, dem Wissenschaftsministerium, den 
Hochschulen und den Universitäten in Baden-Württemberg statt, um landesweit einheitliche Richtlinien für 
die Bilanzierung von THG-Emissionen zu erstellen. Nach ihrer Verabschiedung im Frühjahr 2025 sollen die 
Richtlinien den Hochschulen und den Universitäten u.a. konkrete Hilfestellungen zur Verbesserung ihrer 
Bilanzierung sowie zur Schließung von Bilanzierungslücken an die Hand geben. 

 

9.3.1.1. Gebäude 

Tabelle 9: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen im Betrieb (Gebäude) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

B1 Architekt:in bzw. 
Bauingenieur:in mit 
Schwerpunkt Nach-
haltiges BauenM 

Umsetzung der Maßnahmen des 
Klimaschutzkonzeptes im Be-
reich nachhaltiges Bauen 

 

Um die Maßnahmen im Bereich 
des nachhaltigen Bauens voran-
zubringen, wird 2025 die Einstel-
lung einer Person (Architekt:in 
bzw. Bauingenieur:in) für die Ko-
ordination nachhaltiger Baumaß-
nahmen angestrebt. 

FTE E13 

 

B2 Berechnungswerk-
zeug von Energiever-
bräuchen und CO₂e-
EmissionenK15 

 

Förderung von Transparenz und 
Verantwortung im Umgang mit 
CO₂e-Emissionen innerhalb der 
Universität 

 

Bis 2025 wird einzelnen universi-
tären Einrichtungen und For-
schungsgruppen ein Berech-
nungswerkzeug von Energiever-
bräuchen und CO₂e-Emissionen 
bereitgestellt. 

Abgedeckt durch D3, 
mögliche Synergieeffekte 
mit den Aufgaben des 
Carbon Footprint Refe-
rent. Ggf. weitere Perso-
nalkosten nötig. 

 

B3 Erstellung von Nach-
haltigkeitssteckbrie-
fen der Universitäts-
gebäudeK 

Verbesserung der Energieeffizi-
enz und Nachhaltigkeit von Ge-
bäuden durch die Bereitstellung 
von energetischen Gebäudeinfor-
mationen 

Kontinuierlich und bis spätestens 
2025 wird zur Bereitstellung von 
energetischen Gebäudeinformati-
onen Nachhaltigkeitssteckbriefe 
pro Gebäude erstellt.  

Kosten sind über die 
Personalkosten des D3 
abgedeckt. 

B4 Anreizsystem für 
CO₂-Einsparungen 
für EinrichtungenM 

 

Ganzheitliche Integration von 
nachhaltigem Energiemanage-
ment in die Betriebspraktiken 
der UHD 

 

Ab 2026 plant die Universität 
Heidelberg, die Hälfte der An-
schaffungskosten für neue, ener-
gieeffiziente Geräte zu überneh-
men, wenn Einrichtungen durch 
Einsparungsnachweise belegen, 
dass diese Maßnahmen zu redu-
zierten Stromkosten führen und 
deutlich machen, dass sich die 
Investitionen innerhalb von maxi-
mal 20 Jahren amortisieren. 

Verwaltungskosten für 
die Implementierung des 
Anreizsystems. Kosten 
für die Schulungen und 
Workshops. (Teilweise) 
Re-finanzierung durch 
die erwarteten Einspa-
rungen. 

 

 

15 Diese Maßnahme ist im Klimaschutzkonzept unter 13.5. Handlungsfeld „Beschaffung/Abfall“ aufgeführt. 
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B5 Effizientes Flächen-
managementK 

Effiziente und nachhaltige Nut-
zung der verfügbaren Lern-, 
Büro-, und Aufenthaltsflächen an 
der Universität 

Die Universität erstellt kontinuier-
lich optimierte Modelle zur Flä-
chennutzung, die als Arbeits-
grundlage für die Entwicklung 
universitärer Flächen dient. Laut 
dem „Energie- und Klimaschutz-
konzept für Landesliegenschaf-
ten 2030“ sind Landesliegen-
schaften verpflichtet ihre Büroflä-
chen bis zum Zieljahr 2030 
(siehe Seite 14 unter b „Flächen-
reduktion“) um 20 % zu reduzie-
ren. 

Kosten sind über die 
Personalkosten des D3 
abgedeckt. Voraussicht-
lich sind Kostenerspar-
nisse zu erwarten, wenn 
Flächen eingespart wer-
den können. 

B6 Nutzungsoptimie-
rung von Funktions-
räumenK 

Steigerung der Effizienz in der 
Nutzung von Funktionsräumen 
im Forschungsbetrieb 

Ab 2025 wird ein Pilotprojekt zur 
Datenerhebung durchgeführt, 
um zu identifizieren, wie Funkti-
onsräume im Forschungsbetrieb 
effizienter genutzt werden kön-
nen. 

 

Kosten schwer abzu-
schätzen, da sie zum 
großen Teil von der vor-
handenen Infrastruktur 
(Impulssteuerung, Bau-
alter, Lüftungsanlagen 
usw.) abhängig sind. 
Prüfung in jedem einzel-
nen Fall notwendig. 

B7 LED-Beleuchtung im 
Gebäudeinneren und 
auf AußenanlagenK/S 

Reduzierung des Energiever-
brauchs durch die Umstellung 
auf moderne und energiespa-
rende LED-Technik 

Die Universität rüstet kontinuier-
lich und bis spätestens 2027 alle 
Leuchtmittel auf moderne und 
energiesparende LED-Technik 
um. 

Dies ist eine laufende 
Maßnahme, deren Kos-
ten (ca. 150.000 €) der-
zeit aus Betriebsmitteln 
finanziert werden. 

 

B8 Lokale Nutzung von 
AbwärmeK 

Nutzung der Abwärme von 
elektrischen Geräten mit erhöh-
tem Energieverbrauch 

Bis spätestens 2030 werden in 
drei Testprojekten mögliche Ab-
wärmequellen in Laborgebäuden 
identifiziert und zur Energiege-
winnung eingesetzt. 

Vergabe an Planungs-
büro für ein Test-Projekt, 
da viele Abhängigkeiten 
zur baulichen Entwick-
lung zu berücksichtigen 
sind. 

B9 Biodiversitätskonzept 
zur Außenflächen-
nutzung inkl. Dach-
begrünungK/A/E 

Förderung der Biodiversität auf 
den Außenflächen sowie effizi-
ente ökologische Nutzung von 
Dachflächen und Fassaden 

 

Kontinuierlich und bis spätestens 
2030 wird ein Freiflächenkon-
zept erstellt und umgesetzt, um 
für die Biodiversität der Flora 
und Fauna langfristig adäquate 
Flächen bereitzustellen und um 
die optimale Nutzung von Dach-
flächen durch Dach- bzw. Fassa-
denbegrünung sowie Solaranla-
gen zu gewährleisten. 

Externe Vergabe an Pla-
nungsbüro, da viele Ab-
hängigkeiten zur bauli-
chen Entwicklung zu be-
rücksichtigen sind sowie 
Abgleich mit dem Mas-
terplan Neuenheimer 
Feld. 

 

B10 PV-Anlagen auf Dä-
chern und an Fassa-
denA 

Beitrag zur Nachhaltigkeit durch 
die Nutzung von Solarenergie 

Ab 2025 werden projektweise 
Dach-, Frei- und Aufenthaltsflä-
chen sowie Fassaden und sons-
tige Überdachungen auf ihre PV-

Als Eigentümer der Uni-
versitätsgebäude über-
nimmt der Landesbe-
trieb Vermögen und Bau 
Baden-Württemberg, die 
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Eignung untersucht und schritt-
weise umgesetzt werden. 

Installation der PV-Anla-
gen auf den Dächern der 
Universität und trägt so-
mit die Baukosten. 

B11 Biodiversitätskonzept 
und Urban HealthA/E  

Nutzung bisher ungenutzter oder 
vernachlässigter Übergangs-
räume (transitional spaces)  

Ab 2025 wird ein Konzept für 
Übergangsräume erstellt.  

Keine Angabe 

B12 Nachrüsten der Was-
serhähne mit Misch-
düsenK 

Senkung des Wasserverbrauchs Bis 2030 sind alle Wasserzapf-
stellen ohne Perlatoren mit 
Mischdüsen nachgerüstet. 

Ca. 15.000 € bei 1.000 
Perlatoren, ggf. Monta-
gekosten, Kosteneinspa-
rung bei Wasser und 
Energie nach ca. 3 Mo-
naten, langfristig bis zu 
50 %. 

 

B1: Architekt:in bzw. Bauingenieur:in mit Schwerpunkt Nachhaltiges BauenM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Umsetzung der Maßnahmen im Bereich Nachhaltiges Bauen aus dem Klimaschutzkonzept und der Nachhaltigkeitsstrategie 

Indikatoren 

- Einstellung einer Person (Architekt:in bzw. Bauingenieur:in mit Schwerpunkt Nachhaltiges Bauen) 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- Rektorat 

Die UHD verfügt über ein Klimaschutzkonzept sowie mit Verabschiedung des Nachhaltigkeitsstrategiepa-
piers über eine Nachhaltigkeitsstrategie. Im Bereich Nachhaltiges Bauen fallen häufig Investitionskosten 
vonseiten der Universität weg, da diese beispielsweise durch das Land Baden-Württemberg getragen wer-
den. Allerdings ist die Umsetzung einer Maßnahme (z.B. Optimierte Nutzung von Raumlufttechnikanlagen 
(RTL) oder Ausbau der Photovoltaikanlageflächen) mit einem erhöhten personellen Aufwand verbunden. 
Daher ist es notwendig, neben dem Klimaschutzmanager und dem Energiemanager eine weitere Person zu 
haben, die sich dem Thema Nachhaltiges Bauen und der Schnittstelle zwischen Operativem und Strategi-
schem widmet. 

Die Kosten belaufen sich auf eine FTE 13. 

 

B2: Berechnungswerkzeug von Energieverbräuchen und CO₂e-EmissionenK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Anhand der gebäudebezogenen Daten werden die Nutzer:innen eigenständig Initiative ergreifen können und für klimarelevantes 
Wirken sensibilisiert 

Indikatoren 

- Anwendung der einrichtungsbezogenen Energie- und CO₂e-Daten zur Bewertung von Nachhaltigkeit bei der Beantragung von 
Forschungsgeräten und der Erstausstattung 
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- Veröffentlichung der Angaben, die die Häufigkeit der Website-Besuche in einem bestimmten Zeitraum darstellen 

- Ergreifung von Kompensationsmaßnahmen 

- Neu-Organisation von Betriebszeiten 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- Kommunikation und Marketing (Corporate Design) 

Dezernat 3 entwickelt ein erstmaliges Dashboard zur Darstellung von gebäudebezogenen Energie- und CO₂e-
Daten. Nutzer:innen werden u.a. den jährlichen Energieverbrauch und den jährlichen CO₂e- Fußabdruck 
ihres Gebäudes abrufen können. Perspektivisch wird das Dashboard aus Kapazitätsgründen erst im Laufe 
des Jahres 2025 zur Verfügung gestellt. 

Zu diesem Zweck soll zunächst das Tool entwickelt werden. Es müssen zudem die Zuständigkeiten festgelegt 
werden, etwa für die Tool-Verwaltung, Datenübertragung und das Hosting. Nach der Fertigstellung soll das 
Berechnungstool online bereitgestellt werden. Die Kommunikation über die Bereitstellung des Tools wird 
ebenfalls organisiert.  

Kosten abgedeckt durch D3, mögliche Synergieeffekte mit den Aufgaben des Carbon Footprint Referent. 
Ggf. weitere Personalkosten nötig. 

 

B3: Erstellung von Nachhaltigkeitssteckbriefen der UniversitätsgebäudeK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Schaffung von Awareness bei Mitarbeitenden und Studierenden 

- energieeffiziente Nutzung von Räumen und selbstverantwortlicher Betrieb 

Indikatoren 

- Energieverbrauch in MWh und Wasserverbrauch in m3 eines Gebäudes 

- CO₂ - Äquivalente-Fußabdruck eines Gebäudes in t CO₂e 

- Rückmeldungen aus den Einrichtungen zur Nutzerfreundlichkeit  

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

Das Dezernat 3 erstellt umfassende Informationen über den Energie- und CO₂-Äquivalentverbrauch aller 
Universitätsgebäude. Dazu gehören Informationen über den Strom-, Wärme-, Kälte- und Wasserverbrauch 
eines Gebäudes. Berücksichtigt wurde auch die graue Energie bzw. die Energie, die für die Herstellung, 
Verarbeitung und den Transport von Bauteilen, Maschinen und anderen notwendigen Ressourcen verwen-
det wird. 

Mit der Bereitstellung von energetischen Gebäudeinformationen soll es den Nutzer:innen ermöglicht werden, 
ihren selbstverantworteten Betrieb möglichst energieeffizient auszurichten. Informationen, die bereitgestellt 
werden, sollen neben den bereits bestehenden Energieausweisen weitere Angaben zu Versorgung, Ver-
brauch und Betrieb beinhalten. 

Hierfür sollen die erforderlichen Informationen gesammelt und bereitgestellt werden. Die Informationen sol-
len anschließend auf einer universitätsweit zugänglichen Homepage veröffentlicht werden. 

Die anfallenden Kosten sind in den Personalkosten des Dezernats 3 enthalten. 
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B4: Anreizsystem für CO₂-Einsparungen für EinrichtungenM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduzierung von CO₂-Emissionen durch geringeren Energieverbrauch. 

- Erhöhung des Bewusstseins für Energieeffizienz. 

- Motivation der Einrichtungen zur Anschaffung energieeffizienter Geräte. 

Indikatoren 

- Anzahl der Einrichtungen, die am Anreizsystem teilnehmen. 

- Gesamtbetrag der eingesparten Stromkosten in €. 

- Reduktion der CO₂-Emissionen im Vergleich zum Vorjahr in t CO₂. 
- Anteil der von der Universität mitfinanzierten energieeffizienten Geräte. 

Beteiligte Einrichtungen 

- Rektorat/Kanzler 

- Fakultäten und Institute  

- Sustainability Think Tank/HCE 

- Universitätsverwaltung (Dezernat 3) 

Aktuell gibt es kein spezifisches Anreizsystem für Einrichtungen, um CO₂-Emissionen zu reduzieren. Die 
Einrichtungen tragen die Anschaffungskosten neuer Geräte, aber die Stromkosten werden zentral von der 
UHD bezahlt. So entstehen Fehlanreize zum Energieverbrauch und Herausforderungen im Sinne der finan-
ziellen Nachhaltigkeit der Universität. 

Ein Anreizsystem, bei dem die Universität die Hälfte der Anschaffungskosten neuer, energieeffizienter Geräte 
übernimmt, wenn die Einrichtungen nachweisen können, dass dadurch Stromkosten eingespart werden. Die 
Universität würde auch einen Betrag zurückerstatten, basierend auf den nachgewiesenen Einsparungen. 

Mögliche Instrumente wären die Entwicklung eines Formulars zur Berechnung von Stromkosteneinsparun-
gen. Einführung einer Datenbank zur Nachverfolgung von Einsparungen und Rückerstattungen. Durchfüh-
rung von Schulungen zur Ermittlung und Meldung der Einsparungen sowie die Einrichtung einer Prüfstelle 
zur Validierung der Einsparungsnachweise. 

Verwaltungskosten wären für die Implementierung des Anreizsystems notwendig sowie Kosten für Schulun-
gen und Workshops. Eine (teilweise) Refinanzierung durch erwartete Einsparungen ist möglich. 

 

B5: Effizientes FlächenmanagementK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Konzepte zu Co-Working Spaces und Arbeitsplatz-Pools in Kombination mit Telearbeit erlauben die Nachfrage nach Büroarbeits-
plätzen effizienter zu bedienen. 

- Reduzierung des Energieverbrauchs und die daraus resultierenden Treibhausgasemissionen durch eine effiziente Auslastung von 
Flächen. 

Indikatoren 

- Eingesparte Flächen in m2 

- Flächen, die als Co-Working Space dienen in m2 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Rektorat 
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- wissenschaftliche Institute 

Durch optimierte Modelle zur Flächennutzung in organisatorischer wie auch baulicher Sicht lässt sich der 
Flächenverbrauch künftig reduzieren und der universitäre Betrieb somit ressourcenschonend aussteuern. 
New-Work-Spaces bzw. Multifunktionsnutzungen werden in Verbindung mit Auslastungsuntersuchungen ein 
optimiertes Angebot bedienen, um den Anforderungen aus Forschung und Lehre gerecht zu werden, ohne 
dass unnötige Kapazitäten vorgehalten werden müssen. 

Das Anreizmodell zur effizienten Flächenbelegung soll weiter ausgebaut werden, wobei insbesondere die 
einrichtungsbezogene Bilanzierung und die Lehrflächenvergabe im Fokus stehen. Zudem müssen bauliche 
Standards einschließlich der IT-Anforderungen neu erstellt oder an bestehende Rahmenbedingungen ange-
passt werden. Ein weiterer Schritt ist die Entwicklung einer Richtlinie für flexible Büroarbeitsplatzkonzepte, 
um den Bedürfnissen moderner Arbeitsumgebungen gerecht zu werden. Im Zuge dessen wird auch eine 
projektbezogene Reduktion der Bürofläche angestrebt. 

Es ist voraussichtlich damit zu rechnen, dass durch die Einsparung von Flächen Kostenersparnisse (bspw. 
durch die Abgabe von Räumlichkeiten oder reduzierte Energiekosten) erzielt werden können. 

 

B6: Nutzungsoptimierung von FunktionsräumenK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Bei der Reduzierung des Luftstroms bzw. Anpassung der Soll-Werte können während der Nichtnutzungszeiten (22 bis 6 Uhr) 
Strom-, Wärme-, und Kälteeinsparungen von ca. 4.000 MWh sowie ca. 1.500 Tonnen erzielt werden. 

Indikatoren 

- Reduzierung Energieverbrauch in MWh sowie Treibhausgasemissionen in t CO₂e 

- Anzahl an Laborräumen mit angepassten Luftwechselraten 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung  

- Forschungsgruppen 

Funktionsräume sowie Kühlräume in einzelnen Laboren werden teilweise nicht effizient betrieben. Insbeson-
dere sind die Luftwechselraten sowie Betriebszeiten der Lüftungsanlagen nicht immer optimiert und bieten 
daher Energieeinsparpotenziale an. 

Im Austausch mit den Labormanager:innen sowie der Arbeitssicherheit sollen mögliche Einsparpotentiale 
betrachtet und bauliche wie organisatorische Maßnahmen abgestimmt werden, um sie in einer Richtlinie für 
den Laborbetrieb allgemein zur Verfügung zu stellen. Einrichtungen ermitteln selbst Potentiale. Ansprech-
partner ist der Klimaschutzmanager.  

Zur Maßnahmenumsetzung gehört der Abschluss der raumweisen Erhebung von RLT-Luftwechselraten und 
gegebenenfalls weiterer energieintensiver Funktionen oder Anlagen, einschließlich der Ermittlung der Be-
triebszeiten. Ebenfalls vorgesehen ist der Austausch mit den Raumnutzer:innen über bestehende Rahmen-
bedingungen und mögliche Potenziale.  

Die Kosten sind schwer abzuschätzen, da sie zum großen Teil von der vorhandenen Infrastruktur (Impuls-
steuerung, Baualter, Lüftungsanlagen usw.) abhängig sind und deshalb in jedem einzelnen Fall genau ge-
prüft werden müssen. 

 

B7: LED-Beleuchtung im Gebäudeinneren und auf AußenanlagenK/S 
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Nachhaltigkeitsnutzen 

- LED-Lampen verbrauchen bis zu 90 % weniger Strom als herkömmliche Glühbirnen und 70 % weniger als Halogenlampen. Die 

Emissionseinsparungen pro Jahr und Lampe belaufen sich auf ca. 50kg CO₂- Äquivalente. Laut internen Prognosen (die durch 
Erhebung zu bestätigten sind) müssen ca. 3.000 Lampen ausgetauscht werden. Die vorläufigen Einsparungen sind ca. 150 Ton-
nen CO₂-Äquivalente. 

Indikatoren 

- Anzahl der ausgetauschten Lampen 

- Einsparung von CO₂-Äquivalenten in t CO₂e 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

- Klinik-Technik-GmbH 

In einigen Bereichen hat die Universität bereits mit Vermögen und Bau BW die Straßenbeleuchtung auf LEDs 
umgestellt, darunter der Straßenabschnitt am Mathematikon, Parkplätze P3 und P8 sowie vor den Gebäuden 
INF 350 und INF 229. Auch für die Sanierung der Straßenbeleuchtung am Universitätscampus Neuenhei-
mer Feld hat die Universität im Jahr 2016 erfolgreich einen Förderantrag im Rahmen der Nationalen Klima-
schutzinitiative gestellt. Die Maßnahme wurde vom Vermögen und Bau BW bis März 2018 umgesetzt. 

In einem ersten Schritt ist der Leuchtmittelbestand in den Gebäuden zu erheben, sodass der Umfang an 
LED-Ersatzleuchtmittel abgeschätzt und ggf. ergänzende technische Anforderungen berücksichtigt werden 
können (u.a. ausreichende Beleuchtung, Zustand der Leuchtkörper, Eignung der elektrischen Vorschaltge-
räte und der Hausnetzwerke, ggf. in Ergänzung durch Nachrüstung von Bewegungsmeldern und automati-
sierten Abschaltungseinrichtungen). 

Zunächst erfolgt die Vorlage eines Erhebungs- und Austauschkonzepts für Leuchtmittel, anschließend die 
Ergebnisvorlage aus Erhebung des Leuchtmittelbestands und im letzten Schritt die Ausschreibung, Beauf-
tragung und sukzessive Umsetzung. 

Dies ist eine laufende Maßnahme, deren Kosten (ca. 150.000 €) derzeit aus Betriebs-mitteln finanziert wer-
den. 

Diese Empfehlung des STT steht im Einklang mit dem Vorschlag der Studierenden aus dem Marsilius-Brü-
ckenseminar „Sustainable Strategy Development“ einen Plan zum Austausch bestehender Nicht-LED-Stra-
ßenlampen zu entwickeln und bestehende LED-Straßenlampen mit Dimmern auszustatten. 

 

B8: Lokale Nutzung von AbwärmeK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Einsparungen von Ressourcen: Durch Abwärmenutzung reduzierte Abhängigkeit von fossilen Energieträgern. 

Indikatoren 

- Eingesparte Energie durch Abwärmenutzung in MWh 

- Anzahl der eingebauten Abluftwärmepumpen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 
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- Klinik-Technik-GmbH 

An der Universität Heidelberg wird bis zum jetzigen Zeitpunkt keine Abwärme genutzt. Durch die Generals-
anierung des Rechenzentrums (URZ) soll erstmals die entstehende Abwärme in den Serverräumen über 
Wärmerückgewinnung für den Gebäudebetrieb nutzbargemacht werden. 

Zukünftig soll die verstärkte Nutzung von Abwärme einen wesentlichen Bestandteil der Energiewende an der 
UHD darstellen. Dabei soll neben IT-Servern auch die Abwärme anderer elektrischer Geräte mit hohem 
Energieverbrauch wie zum Beispiel Ultratiefkühlgeräten und Tiefkühlgeräten genutzt werden. In einem tech-
nischen Nutzungskonzept soll ein möglichst energieeffizienter Aufstellort gewählt werden, sowie über Luft- 
oder Heißwasserkühlung die gewonnene Wärme direkt lokal weiterverwendet oder in ein Wärmenetz einge-
speist werden. 

Hierfür müssen zunächst Abwärme produzierende Geräte und ihre Standorte, insbesondere Servern und 
Ultra-Tiefkühlgeräte, identifiziert werden. Nach der Vorlage eines technischen Nutzungskonzepts erfolgt die 
projektbezogene Umsetzung, meistens im Zusammenhang mit einem Bauvorhaben. 

Vergabe an Planungsbüro für ein Test-Projekt, da viele Abhängigkeiten zur baulichen Entwicklung zu be-
rücksichtigen sind. 

 

B9: Biodiversitätskonzept zur Außenflächennutzung inkl. DachbegrünungK/A/E 

Nachhaltigkeitsnutzen 

... bei Umsetzung des Konzepts 

- Steigerung der Artenvielfalt 

- Steigerung der genetischen Vielfalt innerhalb der Arten 

- Steigerung der Vielfalt der Lebensräume 

- Verbesserte Luftqualität 

- effektive Regenwasserrückhaltung  

- Kühlung 

- Luftbefeuchtung 

- Dämmung  

- CO2-Einsparung  

- Förderung der Biodiversität  

- Feinstaubfilterung  

- Die Begrünung vernachlässigter oder ungenutzter Flächen auf dem Campus schafft optisch ansprechende Umgebungen, die den 
ästhetischen Gesamteindruck verbessern.  

- Der einfache Zugang zu Naturparks, Gewässern und der lokalen Flora und Fauna kann die Menschen ermutigen, sich regelmäßig 
an nachhaltigen Umweltaktivitäten zu beteiligen. 

Indikatoren 

- Anzahl der biodiversitätsfördernden baulichen Maßnahmen  

- Entstehende Freiflächen (z.B. Wildblumenwiese) in m2 

- Biodiversitätsqualität von Begrünungen 

- Begrünungsgrad von Dachflächen 

- Anzahl der begrünten Fassaden 

- Verringerter Energieverbrauch von Gebäuden 

- Biodiversitätsqualität von Begrünungen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (Dezernat 3) 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

- externer Planer 
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Nicht nur die Gebäude der Universität müssen energetisch angepasst und möglichst nachhaltig gestaltet 
werden, sondern auch die Außenflächen um die universitär genutzten Gebäude. Bisher wurde wenig Fläche 
bereitgestellt, um die Biodiversität von Flora und Fauna zu verbessern. 

Für das Neuenheimer Feld soll durch einen externen Anbieter ein Biodiversitätskonzept inkl. Konzept zur 
natürlichen Kühlung von Gebäude- und Außenflächen erstellt werden, um einen biodiversen Ausgleichsraum 
zu den umliegenden Gebäuden zu schaffen und Klimafolgeschäden abzumildern. Dabei spielen natürliche 
Gebäudekühlungsprozesse wie z.B. begrünte Hausfassaden, aber auch passive Kühlungsprozesse wie die 
Verdunstungskühlung, eine wichtige Rolle. Auch ein Dach- und Fassadenbegrünungsplan soll erstellt wer-
den, welcher vorsehen soll, dass alle geeigneten Flächen eine Begrünung mit einer hohen ökologischen 
Wertigkeit erhalten und so einen Beitrag zur Biodiversität leisten. Voraussetzung, um einen solchen Plan zu 
erstellen, ist eine Machbarkeitsstudie, welche feststellen muss, welche Gebäude sich für die Dach- bzw. 
Fassadenbegrünung eignen. 

Dazu soll zunächst ein Biodiversitätskonzept inkl. Konzept zur natürlichen Kühlung von Gebäude- und Au-
ßenflächen erstellt werden, bei welcher eine Flächenbewertung für potenzielle Biodiversitätsstandorte durch-
geführt werden.  

Externe Vergabe an Planungsbüro, da viele Abhängigkeiten zur baulichen Entwicklung zu berücksichtigen 
sind sowie Abgleich mit dem Masterplan Neuenheimer Feld. 

Diese Empfehlung des STT steht im Einklang mit dem Vorschlag der Studierenden aus dem Marsilius-Brü-
ckenseminar „Sustainable Strategy Development“ einen allgemeinen Dachbegrünungsplan zu entwickeln.  

 

B10: PV-Anlagen auf Dächern und an FassadenA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- CO₂-neutrale Energieproduktion 

- Sichtbarmachen der Nutzung von PV als nachhaltige Energiequelle 

- Doppelter Nutzen von Materialien/Multifunktionales Design 

- Universität als Vorbild in der Ausführung von Zukunftstechnologien und Nachhaltigkeitsbemühungen 

Indikatoren 

- Installierte PV-Fläche auf Dächern, an Fassaden und über Stellplätzen in m2 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- Vermögen und Bau  

Die Universität hat derzeit einige PV-Projekte in Betrieb, Arbeit und Planung, diese beschränken sich aber 
auf größere Dachanlagen. Klein-PV-Anlagen auf dem Universitätsgelände sind unseres Wissens derzeit nicht 
in Planung. Insbesondere am Theoretikum befinden sich viele Fensterflächen in Südausrichtung mit un-
günstiger Sonneneinstrahlung und fehlendem Sonnenschutz. 

Zusätzlich zu den geplanten Dach-PV-Anlagen sollten vertikale Gebäudeflächen mit PV-Modulen bestückt 
werden, wo Bausubstanz, architektonische Vorgaben, Einschränkungen durch den Forschungsbetrieb (z.B. 
mögliche elektromagnetische Störungen durch Wechselrichter) und Himmelsrichtung das sinnvoll ermögli-
chen. Der Maximalertrag dieser Anlagen ist zwar geringer, dafür können diese Anlagen jedoch zu Randzeiten 
bei niedrigem Sonnenstand durch ihre Ausrichtung einen sinnvollen Beitrag leisten und die Netze zu Peak-
Zeiten entlasten. Zusätzlich sollte geprüft werden, ob Außen-Jalousien durch Solar-Jalousien ersetzt und in 
Neubauten von Beginn an eingeplant werden können. 
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Als Eigentümer der Universitätsgebäude übernimmt der Landesbetrieb Vermögen und Bau Baden-Württem-
berg, die Installation der PV-Anlagen auf den Dächern der Universität und trägt somit die Baukosten. 

 

B11: Biodiversitätskonzept und Urban HealthA/E 

 Nachhaltigkeitsnutzen 

- Klimaanpassung und Gesundheit  

- Steigerung der Artenvielfalt 

- Steigerung der genetischen Vielfalt innerhalb der Arten 

- Steigerung der Vielfalt der Lebensräume 

- Verbesserte Luftqualität 

- Die Begrünung vernachlässigter oder ungenutzter Flächen auf dem Campus schafft optisch ansprechende Umgebungen, die den 
ästhetischen Gesamteindruck verbessern 

- Studenten und Angestellte erhalten direkten Zugang zu Grünflächen und der natürlichen Umwelt, was die tägliche Motivation und 
das Wohlbefinden fördert 

- Der einfache Zugang zu Naturparks, Gewässern und der lokalen Flora und Fauna ermutigt die Menschen, sich regelmäßig an 
nachhaltigen Umweltaktivitäten zu beteiligen 

 Indikatoren  

- Anzahl an umgestalteten Übergangsräumen 

- Anzahl der biodiversitätsfördernden baulichen Maßnahmen 

- Biodiversitätsqualität von Grünflächen 

- Anzahl der geförderten Abschlussarbeiten zum Thema Biodiversität 

- Entstehende Freiflächen (z.B. Wildblumenwiese) in m2 

 Beteiligte Einrichtungen  

- Universitätsverwaltung  

- Institute und Einrichtungen  

Die Universität besitzt keine allgemeine Biodiversitätsstrategie. Das führt dazu, dass bisher nur wenige Flä-
chen für die Förderung der Biodiversität bereitgestellt wurden. Eine Vergrösserung der Grünfläche führt aber 
nicht nur zu mehr Biodiversität, es wird auch die Aufenthaltsqualität von Studierenden insbesondere auf vom 
Klimawandel besonders betroffenen Außenflächen („heat islands“) gefördert. So entsteht eine mentale Aus-
gleichsfläche für Studierende bzw. Angestellte, welche die Kreativität von Studierenden fördert und die Leis-
tungen im Studium verbessert. Ein beispielhaftes Projekt für eine solche Ausgleichsfläche ist der Barockgar-
ten in der Altstadt.   

Um die bebaute Umgebung der Universität Heidelberg zu verbessern, können verschiedene Baustrukturen 
und Umgebungsräume genutzt werden, die bisher ungenutzt bleiben oder denen nicht viel Aufmerksamkeit 
geschenkt wird. Sogenannte Übergangsräume (transitional spaces) bieten bisher ungenutztes Potenzial, die 
Umgebung einzelner Bauformen zu verbessern. Die Nutzung schafft einen Freiraum zwischen zwei Baublö-
cken und kann Wissen vermitteln. Zudem zeigt es die Bedeutung von Begrünung, Gesundheits- und Klima-
verbesserung mit minimalistischen Ansätzen, die auf naturbasierten Lösungen basieren. 

Für das Neuenheimer Feld soll ein Biodiversitätskonzept erstellt werden, welches sich an den fünf zentralen 
Biodiversitätszielen der Stadt Heidelberg orientiert: Ausbau der bestehenden Biotopsvernetzungsfläche, Er-
halt und Erhöhung der Strukturvielfalt auf landwirtschaftlichen Flächen, Sicherung und Integration von Quar-
tieren für Wildtiere, Bekämpfung von invasiven Arten und regelmäßiges Monitoring der umgesetzten Maß-
nahmen. Im Rahmen dieses Konzepts sollen aber auch die Aufenthaltsflächen hinsichtlich ihrer Nutzbarkeit 
im Hochsommer und ihrer räumlichen Differenzierung bewertet werden. Es wird vorgeschlagen, folgende 
Punkte zu berücksichtigen: Einführung neuer Grünflächen sowie Nistkästen und Insektenhotels, um die 
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biologische Vielfalt weiter zu stärken. Studierende sollen durch Abschlussarbeiten in das Projekt einbezogen 
werden. Anschließend soll ein Bewirtschaftungskonzept erstellt werden, das die sukzessive Anpassung der 
Vegetationsräume vorsieht. Ergänzend dazu wird vorgeschlagen, das sich die Universität in eine Abklärung 
zu einer möglichen Kooperation mit dem KIT (Karlsruher Institute für Technologie) zum Thema „Agricultural 
Architecture“ begibt. 

Die Räume sind zunächst zu definieren. Es braucht daher zunächst eine Erhebung und ein Konzept. Das 
Vorhaben ist mit dem Masterplan Neuenheimer Feld abzustimmen. 

 

B12: Nachrüsten der Wasserhähne mit MischdüsenK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Wassereinsparung 

Indikatoren 

- Senkung des Wasserverbrauchs der Universität nach Installation in m3 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Klinik-Technik-GmbH 

An der Universität sind vor allem die Handwaschbecken meist mit Perlatoren ausgestattet. Diese dienen 
dazu, durch Zugabe von Luft den Wasserstrahl der Wasserhähne zu verlangsamen und damit weicher und 
einheitlicher zu machen. Durch die Nutzung von Mischdüsen/Perlatoren kann bis zu 50 % Wasser gespart 
werden. Gerade in naturwissenschaftlichen Laboren sind an einigen Wasserzapfstellen oft keine Perlatoren 
vorhanden, sowie auch an Duschen und Toilettenspülungen. 

Wasserzapfstellen die bisher keine Perlatoren besitzen, gerade in Handwaschbecken in wissenschaftlichen 
Laboren, Duschen oder Toilettenspülungen sollen nach- oder umgerüstet werden, um auf diesem Weg den 
Wasserverbrauch an der Universität zu senken. Nach und nach soll die Umrüstung in den Gebäuden durch 
fachliche Installation ausgeführt werden. 

Es wird eine Bestandsaufnahme angestrebt, um zu ermitteln, wie viele Perlatoren benötigt werden und ob 
eine Erneuerung alter Perlatoren erforderlich ist. Daraufhin erfolgt die Beschaffung der Perlatoren und Misch-
düsen in der abgeschätzten Menge. Die Montage wird durch das technische Gebäudemanagement in Ein-
zelfällen pro Gebäude durchgeführt. Für einen bereichsweisen Austausch erfolgt die Beauftragung einer 
fachlichen Installation. 

Die Kosten belaufen sich auf circa 15.000 € bei 1000 Perlatoren. Nach ca. 3 Monaten können Kosten bei 
Wasser und Energie eingespart werden, langfristig bis zu 50 %. 
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9.3.1.2. Energie 

Tabelle 10: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen im Bereich Betrieb (Energie) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

B13 Ausbau der Photo-
voltaikanlageflächeK/S 

Erhöhung der Stromproduktion 
aus erneuerbarer Energie und 
Reduktion der Abhängigkeit der 
Universität Heidelberg von exter-
ner Energieversorgung 

 

Kontinuierlich und bis spätestens 
2040 werden Photovoltaikanla-
gen auf universitären genutzten 
Liegenschaften (Dachflächen, 
Fassaden sowie Freiflächen) aus-
gebaut. 

 

Aufgrund projektbezoge-
ner Fördermittel fallen 
keine Investitionskosten 
an. Für die Umsetzung 
der Maßnahme ist die 
Einstellung einer Person 
(Architekt:in bzw. Bauin-
genieur:in mit Schwer-
punkt Nachhaltiges 
Bauen) notwendig (s. 
B1). 

B14 Umstellung des 
Blockheizkraftwerks 
Neuenheimer Feld 
auf erneuerbare 
EnergieK 

Reduzierung der Treibhaus-
gasemissionen der UHD 

 

Ab 2025 soll das Neuenheimer 
Feld mit erneuerbaren Energien 
versorgt werden gemäß der der-
zeit (Dezember 2024) dem Wis-
senschafts- und Finanzministe-
rium vorliegenden Machbarkeits-
studie. 

Keine Kosten. Die Um-
stellung des Blockheiz-
kraftwerks ist in Planung 
und erfolgt durch das 
Land Baden-Württem-
berg. Künftig wird dieses 
vom Uniklinikum betrie-
ben. 

B15 Umstieg auf 100 % 
durch Label zertifi-
zierten ÖkostromA 

Reduzierung der Treibhaus-
gasemissionen der UHD 

Ab Anfang 2025 (bzw. sobald 
wie möglich) stellt die UHD si-
cher, dass ihr Stromanbieter z.B. 
die HEG ein anerkanntes Label 
vorweist, um die Herkunft und 
Nachhaltigkeit des Ökostroms zu 
garantieren. 

Mehrkosten von ca. 1 
bis 2 Millionen € pro 
Jahr. 

B16 Energetisches Sanie-
rungskonzept für Be-
standsgebäudeK/S16 

 

Energetische Sanierung aller Be-
standsgebäude der Universität 

 

Bis spätestens 2050 werden alle 
Bestandsgebäude des Neuenhei-
mer Felds energetisch saniert. 

 

Bei einem durchschnitt-
lichen Investitionsvolu-
men von mind. 25 Mio. 
€ würden folglich mind. 
1,275 Mrd. € Sanie-
rungsmittel bis 2030 be-
nötigt werden. 

 

B17 Optimierte Nutzung 
von Raumlufttechni-
kanlagen (RLT)K 

Effizienz und Effektivität der Nut-
zung von Räumlichkeiten 

Kontinuierlich und bis spätestens 
2030 erfolgt eine optimierte Nut-
zung von Räumlichkeiten, die 
mit Raumlufttechnikanlagen 
(RLT) ausgestattet sind. 

 

Aufgrund projektbezoge-
ner Fördermittel fallen 
keine Investitionskosten 
an. Für die Umsetzung 
der Maßnahme ist die 
Einstellung einer Person 
(Architekt:in bzw. Bauin-
genieur:in mit 

 

16 Diese Maßnahme wird im Klimaschutzkonzept unter 13.3 Handlungsfeld „Gebäude“ aufgeführt. 
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Schwerpunkt Nachhalti-
ges Bauen) notwendig 
(s. B1). 

B18 Aktives Energiema-
nagement inkl. flä-
chendeckendem 
Ausbau des Energie-
zählerbestandsK 

Implementierung eines umfas-
senden und effektiven Ener-
giemanagements durch den flä-
chendeckenden Ausbau des 
Energiezählerbestands 

Bis 2027 wird die digitale Erfas-
sung und Auswertung der Ener-
gieverbräuche aller universitär 
genutzten Räume in Echtzeit er-
möglicht. 

Mindestens ca. 840.000 
€ für den Ausbau von 
neuen Zählern. Zudem 
müssen ca. 197 Wärme-
zähler (2.500 € pro Zah-
ler) sowie ca. 346 Strom- 
und Wasserzähler 
(1.000 €) installiert wer-
den. Mögliche Finanzie-
rung: Förderprogramm 
"Implementierung der 
NKI. 

B19 Bewertung der Ener-
gieeffizienz elektroni-
scher Geräte im 
Zuge der regelmäßi-
gen Sicherheitsprü-
fung (PÖGK)K 

 

Förderung eines bewussteren 
und nachhaltigeren Umgangs 
mit Energie durch die regelmä-
ßige Überprüfung der Funktiona-
lität, Sicherheit und Energieeffizi-
enz von elektronischen und ört-
lich gebundenen Kleingeräten 

Elektronische Geräte werden 
kontinuierlich im Zuge der regel-
mäßigen Sicherheitsprüfung 
(PÖGK) auf ihre Energieeffizienz 
geprüft. 

 

Über die Personalkosten 
eines Energiemana-
gers/einer Energiemana-
gerin abgedeckt. 

 

B20 Geräteerneuerungs-
programmK 

Langfristige Reduzierung des 
Energieverbrauchs und damit die 
Energieeinsparung durch die Er-
neuerung von alten, weniger 
energieeffizienten Forschungsge-
räten gegen moderne, energieef-
fizientere Geräte 

Kontinuierlich werden energieef-
fiziente Forschungsgeräte im 
Rahmen eines Geräteernerungs-
programms ausgetauscht. 

Die Anschaffungskosten 
eines Ultratiefkühlgeräts 
belaufen sich auf ca. 
13.000 €. Die Gesamt-
kosten der Maßnahme 
sind bisher unbekannt, 
da die Ultratiefkühlge-
räte sowie die Tiefkühl-
geräte inventarisiert wer-
den müssen. 

B21 Technische Tempe-
raturregulation an 
ArbeitsstättenK 

Gewährleistung stabiler und kon-
stanter Raumtemperaturen 

Kontinuierlich und bis spätestens 
2030 sollen über digitale Ther-
mostate stabile Raumtemperatu-
ren hergestellt werden können, 
sodass kein manuelles Nach-
steuern notwendig ist. 

 

Höchstens müssen rund 
70.000 Heizkörperther-
mostate installiert wer-
den. Die Gesamtkosten 
pro Heizkörperthermos-
tat belaufen sich auf ca. 
150 €. Insgesamt ist 
eine Finanzierung von 
ca. 10.000.000 € erfor-
derlich, damit alle Uni-
versitätsgebäude abge-
deckt sind. 

B22 Technisches Monito-
ring im Rahmen von 
Neubau- und Sanie-
rungsprojektenK 

Optimierung des Monitorings  Kontinuierlich wird das techni-
sche Monitoring im Rahmen von 
Sanierungs- und Neubauprojek-
ten verbessert. 

 

Die Investitionskosten 
fallen weg, da die Kosten 
Teil der Inbetriebnahme 
nach Durchführung ei-
ner Baumaßnahme sind 
und i.d.R. durch den 
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Landeshaushalt getragen 
werden. Die Betreuung 
der Maßnahme erfolgt 
durch den künftigen 
Energiemanager. 

B23 Einführung des Euro-
päischen Umweltma-
nagementsystems E-
MAS (Eco-Manage-
ment and Audit-
Scheme)K 

Verbesserung der Umweltleis-
tung der Universität über das eu-
ropäische Umweltmanagement-
system EMAS 

Ab 2024 bereitet sich die UHD 
auf die Einführung von EMAS vor 
und legt die inneruniversitären 
Zuständigkeiten für das EMAS 
fest. 

Laut der IHK München 
belaufen sich die Kosten 
für EMAS auf ca. 5.600 
€ bei der Einführung 
und ca. 2.800 € bei der 
einmaligen Revalidie-
rung pro Einrichtung. 
Ggf. zusätzliche Bera-
tungskosten. 

B24 Zertifizierung des 
Rechenzentrumbe-
triebs (Blauer Engel 
für Rechenzentren“K 

Erreichung eines hohen Stan-
dards für die Energieeffizienz des 
Rechenzentrums 

Bis Juli 2025 erfolgt die Zertifi-
zierung des Rechenzentrumbe-
triebs. 

 

Auditierung: ca. 20.000 
€. Beratungsleistungen 
zur Durchführung der 
Zertifizierung werden 
durch Umweltministe-
rium des Landes bis zu 
einer Höhe von 15.000 € 
übernommen (nach er-
folgreicher Zertifizie-
rung). Darüber hinaus 
existiert bisher keine 
weitere Finanzierung. 

 

B13: Ausbau der PhotovoltaikanlageflächeK/S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Der Einsatz von PV-Anlagen reduziert die Abhängigkeit der Universität Heidelberg von externer Energieversorgung 

- Reduzierung der CO₂-Äquivalente Emissionen aus dem Stromverbrauch 

- Sonnenschutz auf den Fassaden und Freiflächen 

Indikatoren 

- Jährliche Anzahl der installierten sowie in Betrieb genommenen Module 

- Reduzierung Treibhausgasemissionen aus dem Stromverbrauch 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

- Klinik-Technik-GmbH 

Die Dachflächen, Fassaden und teils auch Freiflächen (bspw. Stellplatzflächen) von universitär genutzten 
Liegenschaften, bieten ein bisher kaum genutztes Potential zur Energiegewinnung für den Direktverbrauch 
durch Photovoltaikanlagen. 

Mittels flächendeckender Prüfung von geeigneten Anlagenstandorten hinsichtlich der Machbarkeit und der 
Energieverwendung vor Ort ist ein Ausbaukonzept zu erstellen, aus welchem sich in der Folge die jeweiligen 
Einzelmaßnahmen ableiten. 

https://www.ihk-muenchen.de/de/Service/Umwelt/Umweltmanagement-(EMAS)/
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Die Idee sieht die Bewertung der Standorte für Photovoltaikanlagen vor, wobei eine Priorisierung nach Ener-
gieerzeugungspotenzial und lokaler Verwendung erfolgt. Die Umsetzung des Ausbaukonzepts soll projekt-
weise durchgeführt werden, um eine effiziente und zielgerichtete Installation der Anlagen zu gewährleisten.  

Aufgrund projektbezogener Fördermittel fallen keine Investitionskosten an. Für die Umsetzung der Maß-
nahme ist die Einstellung einer Person (Architekt:in bzw. Bauingenier:in) für Nachhaltiges Bauen notwendig 
(s. B1) I.d.R. werden die Kosten im Rahmen von Baumaßnahmen durch das Bauamt getragen, das für die 
Planung und Durchführung der Maßnahme zuständig ist.  

 

B14: Umstellung des Blockheizkraftwerks Neuenheimer Feld auf erneuerbare EnergieK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Die jährlichen CO₂-Äquivalente Emissionen der universitären Gebäude im Neuenheimer Feld belaufen sich auf ca. 17.000 Tonnen 
und können durch die Umstellung auf erneuerbare Energien eingespart werden. 

Indikatoren 

- Reduzierung der energiebedingten Treibhausgasemissionen in t CO₂e 

- Ggf. Erhöhung der Luftqualität im unmittelbaren Bereich des existierenden Kraftwerks 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

- Klinik-Technik-GmbH 

- Rektorat 

- Universitätsklinikum Heidelberg 

- Stadt Heidelberg 

- Wissenschaftsministerium 

- Finanzministerium 

Das Blockheizkraftwerk Neuenheimer Feld wird derzeit zu 100 % mit fossilen Brennstoffen betrieben und 
versorgt die Einrichtungen der Abnehmer:innengemeinschaft mit Fernwärme sowie Fernkälte. Mit dem Ziel 
der klimaneutralen Umstellung des Kraftwerks ist eine Machbarkeitsstudie durch Vermögen und Bau BW 
beauftragt worden, deren Ergebnisse im Jahr 2024 vorliegen sollen. Parallel erstellt die Stadt Heidelberg eine 
kommunale Wärmeplanung, welche eine klimaneutrale Versorgung mit Wärmeenergie aller städtischen Lie-
genschaften inkl. des Neuenheimer Feldes bis zum Jahr 2040 zum Ziel hat. 

Mit den Ergebnissen der Machbarkeitsstudie liegt die Entscheidungsgrundlage vor und die Wahl der endgül-
tigen erneuerbaren Energieträger ist zu treffen. Alle beteiligten Einrichtungen sollen die Möglichkeit haben, 
die Ergebnisse im Einzelnen zu prüfen und Fragen zu stellen. Die endgültige Entscheidung ist mit dem 
Finanzministerium und dem Wissenschaftsministerium des Landes Baden-Württemberg sowie der Stadt Hei-
delberg abzustimmen, bevor weitere Projektschritte definiert werden können. 

Das Konzept berücksichtigt die Ergebnisse der Machbarkeitsstudie des Vermögens und Bau BW sowie die 
Ergebnisse der kommunalen Wärmeplanung der Stadt Heidelberg. Basierend darauf wird ein Rahmenter-
minplan zur Umsetzung vorgelegt, um die Maßnahmen strukturiert und termingerecht durchzuführen. 

Die Umstellung des Blockheizkraftwerks ist in Planung und erfolgt durch das Land Baden-Württemberg. 
Derzeit liegt das Land eine Machbarkeitsstudie des Vermögen und Bau vor, die der diversen erneuerbaren 
Potenzialen für eine klimaneutrale Umstellung der Wärmeversorgung für das Neuenheimer Feld ab 2035 
darstellt. Die Umstellung des Blockheizkraftwerks auf neue Energien ist ein Potential, das die UHD aner-
kennt, welches jedoch außerhalb ihres direkten Handlungsspielraums liegt. 
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B15: Umstieg auf 100 % durch Label zertifizierten ÖkostromA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Einsparung von ca. 23.000t CO₂-Äquivalente Emissionen jährlich (entspricht ca. 37 % des CO₂-Äquivalente Fußabdrucks der 
Universität) 

- Förderung Ausbau von erneuerbaren Energie in Deutschland 

Indikatoren 

- Anteil an zertifiziertem Ökostrom des Gesamtstromverbrauchs in MWh 

Beteiligte Einrichtungen 

- Abteilung 3.4 Fläche und Energie, Projektbüro Klimaschutz 

- Rektorat 

Die Universität bezieht derzeit "Ökostrom". Dabei verpflichten sich die Anbieter, die Kundengelder in den 
Ausbau der Infrastruktur für erneuerbare Energien zu investieren. D.h. der Bezug von 100 % zertifiziertem 
Ökostrom ist nicht gleichzusetzen mit einer Stromversorgung aus 100 % erneuerbaren Energien. Meist kau-
fen die Versorger konventionellen Strom an der Strombörse und müssen dafür sogenannte Herkunftsnach-
weise erwerben, die belegen, wie und wo der Strom erzeugt wurde, um ihn als "Ökostrom" verkaufen zu 
können. Allerdings gibt es kaum Herkunftsnachweise aus Deutschland, die allermeisten stammen aus dem 
europäischen Ausland. Der Strom, der dahintersteht, wird in der Regel ohnehin erzeugt. Der Kauf von 100 
% Ökostrom in Deutschland trägt also nicht unbedingt zum Ausbau von erneuerbaren Energien bei. 

Die UHD bezieht seit 2017 Ökostrom, die Qualität der Herkunftszertifikate lässt sich jedoch optimieren. Eine 
rechtlich verbindliche Definition von Ökostrom gibt es nicht, daher sollte auf entsprechende Labels (z.B. 
Grüner Strom, ok-Power-Plus etc.) geachtet werden. Diese Labels garantieren z.B., dass der erzeugte Strom 
zumindest anteilig aus neuen Kraftwerken stammt oder andere Energieprojekte (z.B. E-Mobilität, Bürger-
energieprojekte) unterstützt werden.  

Vergleichen von Tarifen u.a. bei den Bürgerwerken, Einholung von Information über Ökostrom-Labels und 
Entscheidung für einen passenden Tarif, wären die notwendigen Instrumente. 

Die Mehrkosten könnten sich auf 1-2 Millionen € pro Jahr belaufen. 

 

B16: Energetisches Sanierungskonzept für BestandsgebäudeK/S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Der Wärme- und Kälteenergieverbrauch für den Standort Neuenheimer Feld beträgt in einem durchschnittlichen Jahr ca. 80.000 
MWh, folglich verbraucht jedes Gebäude rein rechnerisch 606 MWh pro Jahr. Nach internen Schätzungen der Universitätsver-
waltung sind allein 51 von 79 Gebäuden auf dem Campus Neuenheimer Feld – zumeist hochtechnisierte, unter energetischen 
Gesichtspunkten äußerst kritisch zu betrachtende Laborgebäude – sanierungsbedürftig. Im Falle der energetischen Sanierung 
mit Effizienzhaus 40 Standard der 51 sanierungsbedürftigen Gebäude würden ab dem Jahr 2030 dauerhaft 30.906 MWh Wärme- 
und Kälteenergie eingespart werden. Bei Sanierung weiterer 13 Gebäude im Neuenheimer Feld bis zum Jahr 2040 würden sich 

die Energieeinsparungen am Standort auf 38.784 MWh erhöhen. Dadurch könnten jährlich dauerhaft 8.850 Tonnen CO₂e einge-
spart werden. 

Indikatoren 

- Jährliche Anzahl der sanierten Gebäude 

- Energieeinsparungen in MWh 

- Reduzierung der Treibhausgasemissionen in t CO₂e 
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Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

Nach internen Schätzungen der Universitätsverwaltung sind allein 51 von 79 Gebäuden auf dem Campus 
Neuenheimer Feld – zumeist hochtechnisierte, unter energetischen Gesichtspunkten äußerst kritisch zu be-
trachtende Laborgebäude – sanierungsbedürftig. Bis 2040 werden voraussichtlich 13 weitere Gebäude sa-
nierungsbedürftig, welche aufgrund ihres Baualters eine energetische Sanierung vor 2030 nicht wirtschaft-
lich erscheinen lassen. Aktuell werden ca. zwei Gebäude pro Jahr energetisch saniert. 

Durch die energetische Sanierung sollen alle Bestandsgebäude eine bessere Energiebilanz erreichen. Die 
Herausforderungen bestehen hierbei in der Beachtung von u.a. Funktionalität, Sanierung und ggf. Denkmal-
pflege. Bei der Sanierung sollen nach Möglichkeit klimaneutrale, nachwachsende Rohstoffe bzw. Baumate-
rial wiederverwendet werden, um den Aufwand an „Grauer Energie“ gering zu halten. 

Zunächst wird ein Sanierungskonzept vorgelegt, das die energetisch sanierungsbedürftigen Gebäude an-
hand ihres Energieverbrauchs, ihrer CO₂e-Emissionen und ihres Baualters priorisiert. Anschließend erfolgt 
die sukzessive Umsetzung der Sanierungsmaßnahmen. 

Bei einem durchschnittlichen Investitionsvolumen von mindestens 25 Mio. € würden folglich mindestens 
1,275 Mrd. € Sanierungsmittel bis 2030 benötigt werden, zuzüglich Investitionen an den Standorten Altstadt 
und Bergheim sowie Mittel für den jährlichen Bauunterhalt im Rahmen kleiner Maßnahmen. Es bedürfte 
demnach pro Jahr Sanierungsmittel von durchschnittlich circa 160 Mio. €, diese stehen durchschnittlich 
rund 50 Mio. € pro Jahr für investive Maßnahmen inklusive den Bauunterhalt am Standort Heidelberg aus 
den vergangenen Jahren gegenüber. Für die 13 weiteren Gebäude, die bis 2040 saniert werden sollten (s.o.), 
wären nochmals mindestens 325 Mio. € erforderlich, unter anderem ohne Berücksichtigung einer Steigerung 
des Baupreisindexes. 

Studierende aus dem Marsilius-Brückenseminar „Sustainable Strategy Development“ schlagen darüber hin-
aus folgendes vor: Jedes neue Gebäude soll den „Passivhaus-Standard“ erfüllen oder zumindest über ein 
erneuerbares Heiz- und Kühlsystem verfügen. Bestehende Gebäude müssen renoviert werden, um den ak-
tuellen Standards der Energieeffizienz zu entsprechen. Funktionen bestehender aber nicht erneuerbarer 
Gebäude müssen am Ende des Lebenszyklus durch geeignete Alternativen ersetzt werden (z.B. durch effek-
tivere Nutzung anderer Gebäude). 

 

B17: Optimierte Nutzung von Raumlufttechnikanlagen (RLT)K 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduzierung des Strombedarfs im Gebäudebetrieb durch effizientere Nutzung von Lüftungsanlagen 

Indikatoren 

- Reduzierung von Stromverbrauch in den RLT-Bereichen, wo die Luftwechselraten ggf. angepasst würden 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

- Klinik-Technik-GmbH 

Die RLT vieler Gebäude sind veraltet bzw. bieten teils enorme Effizienzpotenziale hinsichtlich der notwendi-
gen, nutzungsbedingten RLT-Versorgung einzelner Räume. 
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Das Konzept sieht die Prüfung der Räume auf ihre RLT-Ausstattung vor, insbesondere die Erhebung der 
Raumluftwechselrate. Dabei soll auch die effiziente Raumnutzung sowie die Optionen im Hinblick auf be-
triebliche Rahmenbedingungen bewertet werden. Anschließend sollen entsprechende RLT-Standards und 
Richtlinien in Bezug auf Raumnutzung und betriebliche Rahmenbedingungen erstellt werden. Die RLTs soll-
ten bei Unterauslastung bzw. Nicht-Nutzung flexibel regulierbar sein. 

Aufgrund projektbezogener Fördermittel fallen keine Investitionskosten an, da die Maßnahme im Rahmen 
von künftigen Bauprojektvorhaben durchgeführt werden soll und durch die Bauunterhaltungskosten abge-
deckt sind. Eine potenzielle Finanzierungsquelle für das Projekt ist die Nationale Klimaschutzinitiative (NKI), 
die Sanierungen und Nachrüstungen von raumtechnischen Lüftungsanlagen unterstützt.  

 

B18: Aktives Energiemanagement inklusive flächendeckendem Ausbau des EnergiezählerbestandsK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Transparenz generieren hinsichtlich Energieverbräuche 

- Identifikation von Energieeinsparungspotenzialen 

- Identifikation von Leckagen, Verbrauchsmustern sowie Großverbrauchern 

Indikatoren 

- Anzahl an ausgetauschten Energiezählern 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

Der Zählerbestand der universitären Räumlichkeiten ist unvollständig, daher können die Energieverbräuche 
aller universitärer Liegenschaften in Echtzeit nicht erfasst werden. Deshalb wurde ein neuer Energiemanager 
zum 05/2024 innerhalb des Dezernat 3 angestellt. 

Um die Energieverbräuche in Echtzeit digital erfassen und auswerten zu können, sollen flächendeckend 
moderne Energieverbrauchszähler installiert werden. Gekoppelt an eine Auswertungssoftware, soll es mög-
lich sein, die Verbräuche regelmäßig und eng getaktet zu beobachten und zu bewerten. 

Die Einstellung eine:r Energiemanager:in ist für Mai 2025 vorgesehen. Zu den Aufgaben gehört die Identifi-
kation von energetischen Knotenpunkten, an denen die Zählerinfrastruktur ergänzt werden muss. Darüber 
hinaus wird die Koordination der Beschaffung und des Einbaus der Energieverbrauchszähler sowie deren 
Integration in die Energiemanagementsoftware verantwortet. 

Der Ausbau der Zählerinfrastruktur wird voraussichtlich mindestens 840.000 € kosten. Geplant ist die Instal-
lation von etwa 197 Wärmezählern, die jeweils 2.500 € kosten, sowie etwa 346 Strom- und Wasserzählern, 
die jeweils 1.000 € kosten. Eine mögliche Finanzierung könnte durch das Förderprogramm “Implementie-
rung und Erweiterung eines Energiemanagements” der Nationalen Klimaschutzinitiative (NKI) erfolgen. 

 

B19: Bewertung der Energieeffizienz elektronischer Geräte im Zuge der regelmäßigen Sicherheitsprüfung 
(PÖGK)K 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Energieeinsparung durch Beobachtung und Nutzung energieeffizienterer Geräte 
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Indikatoren 

- Anzahl der im Rahmen der Sicherheitsprüfung durchgeführten Bewertungen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

Aktuell ist es den Forschungsgruppen selbst überlassen, die elektronischen Geräte nach Funktion und Si-
cherheit zu überprüfen. Energieeffizienz der Elektrogeräte steht dabei oft im Hintergrund. 

In Zukunft sollen alle elektronischen, örtlich gebundenen Kleingeräte regelmäßig auf Funktionalität und Si-
cherheit überprüft werden. Eine externe Prüfung soll eine Bewertung zur Energieeffizienz inklusive Kenn-
zeichnung durchführen. Dadurch sollen Nutzer:innen für den Energieverbrauch der Geräte sensibilisiert wer-
den und gegebenenfalls einen Beitrag zum Austausch ineffizienter Geräte geleistet werden. 

Der Prüfauftrag für elektronische Kleingeräte soll entsprechend erweitert werden und es soll eine regelmäßige 
Prüfung unter Ausweisung der Energieeffizienz erfolgen.  

Die Umsetzung erfordert mindestens zwei zusätzliche Techniker. 

 

B20: GeräteerneuerungsprogrammK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Stromeinsparungen: Ein durchschnittliches Ultratiefkühlgerät verbraucht ca. 16 bis 22 kWh Strom/Tag, was ungefähr dem dop-
pelten Strombedarf eines 2-Personen-Einfamilienhauses/Tag entspricht. Ältere ULTs (> 10-15 Jahre) verbrauchen besonders viel 
Strom im Vergleich zu neueren Modellen. Durch den Austausch alter Geräte gegen neue Geräte kann der Stromverbrauch eines 
Ultratiefkühlgeräts mindestens halbiert werden. 

Indikatoren 

- Reduzierung von Stromverbrauch  

- Auflistung von ausgetauschten Geräten 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3, D4) 

- beteiligte, lebenswissenschaftliche Einrichtungen 

Das Rektorat hat beschlossen, erstmalig für die Umsetzung der in dem Klimaschutzkonzept beschriebenen 
Maßnahme „13.2.3. Austauschprogramm für den Ersatz von energieineffizienten Geräten“ Kosten in Höhe 
von ca. 100.000 € zu übernehmen. In der Pilotphase hat sich das Rektorat bereit erklärt, 50 % der Anschaf-
fungskosten für neue, energieeffiziente Ultratiefkühlgeräte zu übernehmen. Das Startdatum für das Gerä-
teerneuerungsprogramm ist Anfang Januar 2025. 

Die Rahmenvereinbarungen mit den Herstellern von Ultratiefkühlgeräten sollen spätestens bis Ende März 
2025 beschlossen werden. Danach sollen sukzessiv veralteten Ultratiefkühlgeräte (Baualter > 10 Jahre) er-
neuert werden. Eine Ausweitung des Geräteerneuerungsprogramms auf Tiefkühlgeräte (-20C) sowie weitere 
Forschungsgeräte ist vorgesehen. 

Das Konzept umfasst die Ausschreibung eines Geräteerneuerungsprogramms, die Bewertung der Anträge 
und die Finanzierung der Beschaffung. Zudem wird angestrebt, Fördergelder zu akquirieren, um den Haus-
halt der Universität zu entlasten. Abschließend soll der gesamte Austauschprozess dokumentiert werden.  
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Die Anschaffungskosten eines Ultratiefkühlgeräts liegen bei etwa 13.000 €. Die Gesamtkosten der Maß-
nahme sind derzeit noch unbekannt, da zunächst die Ultratiefkühlgeräte und Tiefkühlgeräte inventarisiert 
werden müssen.  

 

B21: Technische Temperaturregulation an ArbeitsstättenK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ca. 10 % des universitären Wärmeverbrauchs kann eingespart werden (entspricht ca. 6.000 MWh sowie ca. 1.300 Tonnen in 

CO₂-Äquivalente) 

Indikatoren 

- Bemessung der Wärmeeinsparungen in Echtzeit 

- Jährliche Anzahl der installierten, digitalen Thermostate 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Klinik-Technik GmbH 

Die empfohlene Mindesttemperatur an Arbeitsstätten kann derzeit nicht an allen Arbeitsplätzen durch tech-
nische Regulation gewährleistet werden. Neben der Ertüchtigung des Wärmeversorgungsnetzes inkl. dezent-
raler Unterverteiler sollen über digitale Thermostate stabile Raumtemperaturen hergestellt werden, ohne dass 
manuelles Nachsteuern notwendig wird. 

Das Konzept umfasst die Erstellung eines Austauschkonzeptes für Heizungsthermostate. Der Austausch soll 
abschnittsweise ausgeschrieben und durchgeführt werden, um eine effiziente Umsetzung sicherzustellen. 

Für den Austausch müssen maximal rund 70.000 Heizkörperthermostate installiert werden. Die Gesamtkos-
ten pro Thermostat belaufen sich auf etwa 150 €, was zu einem Finanzierungsbedarf von insgesamt etwa 
10.000.000 € führt, um alle Universitätsgebäude abzudecken. 

 

B22: Technisches Monitoring im Rahmen von Neubau- und SanierungsprojektenK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Energieeinsparungen 

- Kosteneinsparungen (die eingesparten Gelder können bspw. anderweitig verwendet werden) 

- Reduzierung der Treibhausgasemissionen 

Indikatoren 

- Energieeinsparungen 

- Kosteneinsparungen 

- Reduzierung der Treibhausgasemissionen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

Die Universität Heidelberg führt seit 2016 ein technisches Monitoring bei Neubau- und Sanierungsmaßnah-
men in enger Zusammenarbeit mit Vermögen und Bau BW durch. Dabei können mithilfe von Software Be-
triebsdaten aus dem technischen Anlagenbetrieb ausgewertet werden, um Anomalien, Ineffizienzen o.ä. zu 
identifizieren. Das technische Monitoring erlaubt somit die Überprüfung der Planungsparameter sowie die 
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Gewährleistung des effizienten Anlagenbetriebs (bspw. Lüftungs- und Heizungsanlagen) direkt nach der In-
betriebnahme. 

Das technische Monitoring soll schrittweise ausgebaut werden, um den technischen Anlagenbetrieb weiter 
energieeffizienter zu gestalten. Beispielsweise lässt sich der Energieverbrauch von Lüftungs- und Heizungs-
anlagen durch Automatisierung reduzieren.  

Der Ausbau des Energiemanagements erfolgt bereits. Die Erweiterung der Personalressourcen erfolgt im 
Februar 2025. Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Identifikation zusätzlicher Schnittstellen für das Moni-
toring, um eine umfassendere Überwachung und Optimierung des Energieverbrauchs zu ermöglichen. 

Die Investitionskosten fallen weg, da die Kosten Teil der Inbetriebnahme nach Durchführung einer Baumaß-
nahme sind und i.d.R. durch den Landeshaushalt getragen werden. Die Betreuung der Maßnahme erfolgt 
durch den künftigen Energiemanager der UHD. 

 

B23: Einführung des Europäischen Umweltmanagementsystems EMAS (Eco-Management and Audit-Scheme)K 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Kostensenkung durch betriebliche Umweltschutzmaßnahmen 

- Schonender Umgang mit Ressourcen 

- Verbesserung des Rufs der Universität  

- Bewusstsein für nachhaltiges Arbeiten  

Indikatoren 

- Erhalt eines Zertifikats  

- Anzahl der verbesserten Umweltleistungen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3, D4) 

- HCE 

- Rektorat 

Aktuell verwendet die Universität ein Energiemanagementsystems namens MESSDAS und bilanziert ihrer 
Umweltauswirkungen in einem begrenzten Rahmen. 

Mit der Einführung des Umweltmanagementsystems "EMAS" soll die Universität dazu beitragen unter ande-
rem ihre Umweltauswirkungen systematisch zu erfassen, die Effizienz zu steigern, die Glaubwürdigkeit zu 
erhöhen, ihr Engagement nach Außen mithilfe eines Labels zu kommunizieren, direkte und indirekte Um-
weltaspekte zu erfassen und Ziele und Maßnahmen nach EU-Standards zu definieren. 

Als erstes soll das Einholen von Erfahrungswerten erfolgen, beispielsweise von der Universität Tübingen und 
der Universität Kiel, um bewährte Praktiken zu berücksichtigen. Weiterhin sollen Verantwortlichkeiten klar 
definiert, der Umfang des Projekts festgelegt und entsprechende Ressourcen bereitgestellt werden. Falls 
erforderlich, wird die Planung und Einrichtung zusätzlicher Stellen in Betracht gezogen. 

Laut der IHK München belaufen sich die Kosten für EMAS auf ca. 5.600 € bei der Einführung und ca. 2.800 
€ bei der einmaligen Revalidierung pro Einrichtung. Ggf. fallen zusätzliche Beratungskosten an. 

 

B24: Zertifizierung des Rechenzentrumbetriebs (Blauer Engel für Rechenzentren)K 

Nachhaltigkeitsnutzen 
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- Durch die Kühltechnologien, die im Zuge der Sanierungsmaßnahme eingesetzt werden, können gegenüber klassischen Techno-
logien Energieeinsparungen bis zu 30 % erreicht werden. Dies entspricht Treibhausgasemissionseinsparungen von ca. 600t jähr-
lich. 

- Die energieeffiziente und umweltressourcenschonende Betriebsumgebung bietet die Möglichkeit zur Bündelung der universitären 
Serverkapazitäten am Standort des URZ, um entsprechende Einsparungen gegenüber den konventionellen Serverstandorten in 
den jeweiligen Universitätseinrichtungen zu generieren. 

Indikatoren 

- Nachweis der tatsächlich erzielten Energieeinsparungen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Universitätsrechenzentrum 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

Das Universitätsrechenzentrum (URZ) setzt Maßnahmen zur energie- und flächensparenden Ausrichtung 
der wachsenden IT-Infrastruktur um. Im Rahmen der Verleihung des Deutschen Rechenzentrumspreises 
2014 ging der zweite Platz in der Kategorie „Energie- und ressourceneffiziente Rechenzentren“ an die Uni-
versität Heidelberg. Ausgezeichnet wurde das URZ für ein innovatives Kühlungskonzept im Zuge seiner Ge-
bäudeerweiterung. Das Bauprojekt beinhaltet unter anderem auch die Verlagerung mehrerer Institutsserver 
in das URZ, um einen energieeffizienten Betrieb zu ermöglichen! Das Gebäude des Universitätsrechenzent-
rums am Standort Im Neuenheimer Feld 293 wird derzeit generalsaniert und soll voraussichtlich im Jahr 
2024 als modernes, klimafreundliches IT-Zentrum wiedereröffnet werden. 

Im Rahmen des energieeffizienten Betriebs von Rechenzentren beabsichtigt das Universitätsrechenzentrum 
(URZ) die Zertifizierung seiner produktiven Serverräume nach RAL DE-UZ 228 (Blauer Engel für Rechen-
zentren). Die Überwachung des Energieverbrauchs sowie dessen Optimierung hinsichtlich Kühlung und IT-
Betrieb sind unter anderem Bestandteil der Zertifizierung. Des Weiteren umfassen diese Zertifizierungen 
auch ein ressourcenschonendes, nachhaltiges Lifecycle-Management vom Einkauf bis zur Entsorgung der 
eingesetzten Hardware. 

Das Ziel ist der Erhalt des Zertifikats nach RAL DE-UZ 228 bis Juli 2025. Dieses Zertifikat wird als Nachweis 
für umweltfreundliche und energieeffiziente Maßnahmen angestrebt. 

Die Auditierung für die Zertifizierung kostet etwa 20.000 €. Beratungsleistungen zur Durchführung der Zer-
tifizierung werden vom Umweltministerium des Landes bis zu einer Höhe von 15.000 € übernommen, jedoch 
erst nach erfolgreicher Zertifizierung. Darüber hinaus gibt es derzeit keine weitere Finanzierungsmöglichkeit. 

 

9.3.1.3. Mobilität 

Tabelle 11: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen im Bereich Betrieb (Mobilität) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

B25 Erstellung eines Mo-
bilitätskonzeptsK 

 

Entwicklung eines integrierten 
Plans zur Optimierung der Mobi-
lität und Verkehrsflüsse 

 

 Bis 2030 soll der motorisierte In-
dividualverkehr von Universitäts-
angehörigen reduziert werden, 
die weniger als 20 km entfernt 
wohnen. 

Externe Vergabe sowie 
Abgleich mit dem Mas-
terplan Neuenheimer 
Feld.  
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B26 Ausbau der Fahrrad-
wegeK/S17 

Erhöhung der Attraktivität des 
Fahrradfahrens 

Ab 2025 wird durch Umsetzung 
standortübergreifender Konzepte 
die Fahrradmobilität attraktiver 
gestaltet. 

 

Die Investitionskosten 
fallen weg, da die Ver-
besserung der Radfah-
rinfrastruktur die Außen-
bereiche der UHD be-
trifft und die Kosten hier-
für i.d.R. Vermögen und 
Bau, Amt Mannheim 
und Heidelberg tragen.  

B27 Fahrradreparatursta-
tion je CampusK/A18 

Erhöhung der Attraktivität des 
Fahrradfahrens 

 

Ab 2025 werden je Campus 
mind. eine Fahrradreparatursta-
tion eingeführt. 

Kosten abhängig vom 
Mobilitätskonzept. 

 

B28 Fahrradabstellplätze 
(inkl. PV-Überdach-
ung)K/A19 

Erhöhung der Attraktivität des 
Fahrradfahrens 

 

2025 sind alle Fahrradabstellan-
lagen nach Möglichkeit über-
dacht und mit PV ausgestattet. 
Zudem werden ggf. Fahrradgara-
gen mit Key Card Zugang ge-
baut. 

Aufgrund projektbezoge-
ner Fördermittel fallen 
keine Investitionskosten 
an. Für die Umsetzung 
der Maßnahme sind je-
doch personelle Res-
sourcen notwendig. 

B29 Ausweitung des 
Bike-Sharing-Ange-
bots für Mitarbeiten-
deK20 

 

Erweiterung des bestehenden 
Bike-Sharing-Angebots 

 

Das bereits in der Rhein-Neckar-
Region bestehende Bike-Sharing 
Angebot soll um die dienstliche 
Nutzung für universitäre Be-
schäftigte insofern erweitert, als 
dass die Nutzung innerhalb der 
ersten 30 Minuten kostenlos ist. 

 

Die Kosten müssen pro-
jektweise bewertet und 
abgeschätzt. 

B30 Ausbau des Bike-
Sharing-Angebots für 
StudierendeS 

 

Förderung von einer umwelt-
freundlichen Mobilitätsalternative 

 

In den nächsten drei Jahren Ein-
richtung von nextbike-Stationen 
in der Nähe aller Hörsäle und 
Seminarräume. 

 

Keine Angabe 

 

 

B31 Ausbau von E-La-
destationen für Fahr-
räder je CampusK21 

 

Förderung der Nutzung von E-
Fahrrädern 

 

Bis 2030 wird das Angebot der 
Lademöglichkeiten für E-Bikes 
und Pedelecs u.ä. ausgebaut. 

 

Die Kosten für den Aus-
bau müssen durch ex-
terne Anbieter erhoben 
werden. 

B32 Ausbau von E-La-
destationen für 
PKWsK22 

Förderung der Nutzung von E-
Autos 

 

Bis 2030 wird das Angebot der 
Lademöglichkeiten für E-PKWs 

Die Projektkosten müs-
sen mithilfe von externen 

 

17 Ursprünglicher Titel der Maßnahme aus dem Klimaschutzkonzept ist „13.4.1 Ausbau der Fahrradinfrastrukutur”. 
18 Ursprünglicher Titel der Maßnahme aus dem Klimaschutzkonzept ist „13.4.1 Ausbau der Fahrradinfrastruktur”. 
19 Ursprünglicher Titel der Maßnahme aus dem Klimaschutzkonzept ist „13.4.1 Ausbau der Fahrradinfrastruktur”. 
20 Ursprünglicher Titel der Maßnahme aus dem Klimaschutzkonzept ist „13.4.8 VRN Bike Angebot für alle Universitätsmitglieder”. 
21 Ursprünglicher Titel der Maßnahme aus dem Klimaschutzkonzept ist „13.4.7 Ausbau des Elektromobilitätsangebots”. 
22 Ursprünglicher Titel der Maßnahme aus dem Klimaschutzkonzept ist „13.4.7 Ausbau des Elektromobilitätsangebots”. 
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 über Dirttanbieter wie z.B. das 
Uniklinikum ausgebaut. 

Anbietern erhoben wer-
den. 

B33 Einführung von Car-
Sharing-Angeboten 
für Universitätsange-
hörige (Rahmenver-
trag mit lokalen An-
bietern)S23 

Reduktion des motorisierten Indi-
vidualverkehrs  

Ab 2025 werden Angebote für 
Car-Sharing eingeführt. 

Für die Teilnahme im 
Car-Sharing (zum Zeit-
punkt 2024 mit Stadt 
Mobil) müssen Institute 
selbst für die Fahrten 
bezahlen. 

B34 Überarbeitung des 
Parkraumbewirt-
schaftungskon-
zeptsK/S 

Optimierung der Nutzung und 
Verwaltung von Parkflächen 

Bis 2030 erfolgt auf Grundlage 
eines Mobilitätskonzepts und in 
Kooperation mit universitätsexter-
nen Partnern der Parkraumbe-
wirtschaftung die Überarbeitung 

bestehender Vereinbarungen des 
derzeitigen Parkraumbewirt-
schaftungskonzepts und ggf. die 
Entwicklung weiterführender 
Maßnahmen. 

Keine Kosten. Der Ein-
fluss der UHD bzgl. der 
Überarbeitung der Ver-
einbarungen zur Park-
raumbewirtschaftung ist 
begrenzt, da diese über 
die Nutzergemeinschaft 
erfolgt. Die UHD nutzt 
ihre Möglichkeiten im 
Rahmen der Nutzerge-
meinschaft.  

B35 MobilitätstageK Förderung von Motivation und 
Engagement für eine nachhaltige 
Entwicklung der Universität 

Ab 2024 finden jährlich Mobili-
tätstage statt. 

Ca. 10.000 € pro Jahr. 

B36 Job-Bike Wettbewer-
beS 

 

Förderung von einer umwelt-
freundlichen Mobilitätsalternative 

 

Einführung eines Wettbewerbs 
für Job-Bikes, wer in einem be-
stimmten Zeitraum die meisten 
Kilometer zurücklegt. Ziel: 5 % 
des Personals bis Januar 2026 
für das Job-Bike registrieren las-
sen. 

 

Keine Angabe 

 

 

B37 Richtlinie zur Ver-
kehrsmittelauswahl 
bei DienstreisenK/A 

Beitrag zum Klimaschutz und 
bewusste Verkehrsmittelauswahl 

Bis 2025 wird eine Richtlinie zur 
Verkehrsmittelauswahl bei 
Dienstreisen erstellt. 

Kosten könnten ggf. 
durch die Personalkos-
ten von der Universitäts-
verwaltung (D4 oder D5) 
gedeckt sein.  

B38 Aufruf zur Unter-
zeichnung einer frei-
willigen Selbstver-
pflichtung zum Ver-
zicht auf Kurzstre-
ckenflüge von unter 
1000 kmA  

Reduzierung der Umweltbelas-
tung 

Ab 2024 wird durch einen Aufruf 
zur Selbstverpflichtungserklärung 
ein Appell an die Mitarbeitenden 
gesendet, sich mit der Verkehrs-
mittelauswahl bei Dienstreisen 
kritisch auseinanderzusetzen. 

Ca. 10.000 € Einsparun-
gen pro Jahr bei Vermei-
dung von Kurzstrecken-
flügen (<600 km) und 
ca. 50.000 € Mehrkos-
ten pro Jahr, wenn alle 
Mittelstreckenflüge 
durch Fernzugfahrten 
(600-1200 km) ersetzt 
würden. 

 

23 Ursprünglicher Titel der Maßnahme aus dem Klimaschutzkonzept ist „13.4.2 Angebotserweiterung zur betrieblichen Mobilität (Fuhrpark)”. 
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B39 FlyingLessE wissenschaftsbasierte Bearbei-
tung des Zielkonflikts "Internatio-
nalisierung/Forschung und Kon-
ferenzen weltweit vs. Klima-
schutz" sowie Ressourceneinspa-
rung 

Ab 2025 werden die Tools aus 
dem Projekt "FlyingLess" genutzt. 

Keine Kosten. Nutzung 
des Tools ist kostenlos. 

B40 ÖPNVS 

 

Reduktion des motorisierten Indi-
vidualverkehrs 

 

Kostenloser ÖPNV zwischen den 
beiden Campus Altstadt und 
Neuenheimer Feld. 

 

Keine Angabe 

 

 

 

B25: Erstellung eines MobilitätskonzeptsK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduzierung von CO₂-Emissionen und des Verkehrsaufkommens durch die Nutzung umweltfreundlicherer Alternativen wie 
ÖPNV, Fahrradnutzung, Car-Sharing oder Elektromobilität 

- Förderung ressourcenschonender Mobilität 

- Verbesserung der Luftqualität 

- Lärmreduktion 

- Erleichterung des Umstiegs auf alternative Verkehrsmittel 

Indikatoren 

- Durchgeführte Auswertung der Bedarfsanalyse und erstelltes Mobilitätskonzept 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung  

Der Ist-Zustand hinsichtlich Mobilität Beschäftigter und Studierender ist nicht im Detail bekannt und soll 
deshalb durch eine Bedarfsanalyse genauer erfasst werden. 

Um das Mobilitätsverhalten Beschäftigter und Studierender zu erfassen, soll eine Bedarfsanalyse unter Ein-
bindung der Akteur:innen durchgeführt werden. Die anschließende Auswertung soll als Grundlage für ein 
universitätsübergreifendes Mobilitätskonzept im Rahmen des Masterplans Neuenheimer Feld dienen. Das 
Mobilitätskonzept sieht Angaben zu Mobilitätshubs vor sowie Vorschläge für die Verbesserung der Fahrrad-
infrastruktur, für die Einführung von E-Ladestationspunkten und die Erweiterung von Sharing-Angeboten 
(PKW und Fahrrad). Im Rahmen des Masterplans ist bis 2030 u.a. die Einführung einer Straßenbahn im 
Neuenheimer Feld geplant24. Die Maßnahmenvorschläge B27 bis B42 sollen nach Möglichkeit im Rahmen 
der Erstellung des Mobilitäskonzeptes überprüft werden. 

Vorlage und anschließende Evaluierung der Bedarfsanalyse sind die möglichen Instrumente.  

Externe Vergabe sowie Abgleich mit dem Masterplan Neuenheimer Feld. 

 

B26: Ausbau der FahrradwegeK/A/S 

 

24 Für weitere Informationen siehe Stadt Heidelberg. (2024). Campus-Spaziergänge. https://www.heidelberg.de/HD/entwickeln/campus-spa-
ziergaenge.html (abgerufen am 2. Dezember 2024). 

https://www.heidelberg.de/HD/entwickeln/campus-spaziergaenge.html
https://www.heidelberg.de/HD/entwickeln/campus-spaziergaenge.html
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Nachhaltigkeitsnutzen 

- Erhöhung der Attraktivität des Fahrradfahrens 

- Erhöhte Verkehrssicherheit 

- Reduzierte Lärmbelästigung 

- Reduzierung des CO₂-Äquivalente Fußabdrucks 

- Verbesserter Ruf als Fahrraduniversität 

Indikatoren 

- Anzahl der ausgewiesenen Fahrradwege 

- Anzahl der eingeführten Geschwindigkeitsbegrenzungen für den Autoverkehr 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

- Rektorat 

Die Idee zielt darauf ab, die Fahrradfreundlichkeit auf dem Campus zu verbessern. Es beinhaltet den Aufbau 
eines sichtbaren Verkehrswegenetzes, um das Erreichen von Arbeitsplätzen und Lehrstätten mit dem Fahr-
rad zu erleichtern. Darüber hinaus ist die Einführung einer Fahrradvorfahrt auf den Campus-Straßen sowie 
die Begrenzung der Geschwindigkeit von Kraftfahrzeugen auf Schrittgeschwindigkeit auf allen Durchgangs-
straßen im Campusbereich vorgesehen.  

Das Konzept umfasst die Erhebung der Hauptverkehrswege für Fahrräder sowie die Identifizierung lokaler 
Engpässe und fehlender Fahrradwege. Geplant ist die Einrichtung ausgewiesener Fahrradstrecken über den 
Campus.  

Die Investitionskosten fallen weg, da die Verbesserung der Radfahrinfrastruktur die Außenbereiche der UHD 
betrifft und die Kosten hierfür i.d.R. Vermögen und Bau, Amt Mannheim und Heidelberg tragen. Es sollte 
ein Abgleich mit dem Masterplan Neuenheimer Feld erfolgen. 

Diese Empfehlung des STT steht im Einklang mit dem Vorschlag der Studierenden aus dem Marsilius-Brü-
ckenseminar „Sustainable Strategy Development“ eine strategische Partnerschaft mit der Stadt zur Verbes-
serung der Fahrradwege innerhalb von 2 Jahren aufzubauen.  

 

B27: Fahrradreparaturstation je CampusK/A 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Erhöhung der Attraktivität des Fahrradfahrens 

- Erhöhte Verkehrssicherheit 

- Indirekte Reduzierung des CO₂-Äquivalente Fußabdrucks durch Förderung des Fahrradfahrens 

- Verbesserter Ruf als Fahrraduniversität 

Indikatoren 

- Anzahl der Wartungsstationen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 
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Aktuell gibt es eine Reparaturstation neben der Zentralmensa und eine vom DKFZ bereitgestellte im Tech-
nologie Park. Eine ausgebaute Fahrradservice-Infrastruktur zur Wartung und Reparatur von Fahrrädern auf 
den Campusbereichen Neuenheim und Altstadt wird angestrebt.  

Es soll eine Fahrrad-Wartungsinfrastruktur mit punktuellen Wartungsstationen ausgebaut werden. 

Die Kosten sind derzeit nicht abschätzbar, da sie stark vom endgültigen Mobilitätskonzept abhängen werden. 

 

B28: Fahrradabstellplätze inkl. PV-ÜberdachungK/A 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Erhöhung der Attraktivität des Fahrradfahrens 

- Indirekt Reduzierung des CO₂-Äquivalente Fußabdrucks durch Förderung des Fahrradfahrens 

- Verbesserter Ruf als Fahrraduniversität 

Indikatoren 

- Anzahl der Fahrradüberdachungen mit und ohne PV, Fahrradparkhäuser 

- Anzahl an Fahrradabstellanlagen für längere Fahrräder (Lastenrad, Kinderanhänger) 

- Anzahl an Fahrradgaragen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

Die Universität hat derzeit viele PV-Projekte in Betrieb, Arbeit und Planung, diese beschränken sich aber auf 
größere Dachanlagen. Gleichzeitig sind die meisten/viele Abstellmöglichkeiten für Fahrzeuge, insbesondere 
Fahrräder, sowie Sitz- und Aufenthaltsorte nicht überdacht und nicht wettergeschützt. Damit wird einerseits 
die Attraktivität eines nachhaltigen Verkehrsmittels geschmälert als auch die Aufenthaltsqualität im Außen-
bereich der Gebäude an heißen Sommertagen oder bei Regen eingeschränkt. Klein-PV-Anlagen auf dem 
Universitätsgelände sind unseres Wissens derzeit nicht in Planung. 

Wo technisch möglich und sinnvoll sollten Fahrradständer, aber auch PKW-Parkplätze PV-Dachkonstruktio-
nen erhalten, bei denen Energieproduktion nicht das ausschließliche Ziel ist, sondern auch die Förderung 
CO₂-neutraler Mobilitätskonzepte und der allgemeinen Aufenthaltsqualität für Studierende und Mitarbei-
tende. Insbesondere an Radstell-/Parkplätzen könnte die notwendige Infrastruktur mit dem Angebot von 
Ladeanschlüssen für E-Bikes/-Autos kombiniert werden. 

Die Kosten müssen projektweise bewertet und abgeschätzt. 

 

B29: Ausweitung des Bike-Sharing-Angebots für MitarbeitendeK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Schaffung von Anreizen, um den motorisierten Individualverkehr zu reduzieren und auf klimafreundlichere Verkehrsmittel umzu-
steigen (CO₂-Einsparung) 

Indikatoren 

- Anzahl der VRN-Bike-Angebote auf dem Campus für Mitarbeitende 

- Ergebnis der Evaluierung der Verkehrsmittelauswahl 

- Anzahl der zur Verfügung gestellten Lastenfahrräder 

Beteiligte Einrichtungen 
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- Universitätsverwaltung  

- Klinik-Technik GmbH 

- Studierendenwerk 

In der Rhein-Neckar-Region besteht bereits eine Bike-Sharing Angebot des VRN. Allerdings besteht die 
Möglichkeit zur Nutzung zu vergünstigten Kosten aktuell nur Studierenden und Job-Ticket Inhaber:innen 
offen. 

Das bereits bestehende VRN-Bike-Sharing-Angebot in der Rhein-Neckar-Region soll nun um die dienstliche 
Nutzung für universitäre Beschäftigte erweitert werden. 

Zunächst sollten tarifliche Verhandlungen mit dem Verkehrsverbund Rhein-Neckar (VRN) stattfinden. Im 
Anschluss soll das VRN-Bike-Angebot für Beschäftigte eingeführt werden. Zudem wird eine Evaluierung der 
Verkehrsmittelauswahl durchgeführt, um die Nutzung und Akzeptanz der verschiedenen Verkehrsoptionen 
zu bewerten und gegebenenfalls anzupassen. 

Kontokosten ca. 50 € pro Jahr und Kosten pro Mitarbeiter:in ca. 30 € pro Monat. Die Kosten hängen von der 
Anzahl der gebuchten Konten ab. Maximale Kosten ca. 120.000 € pro Jahr, wenn alle Mitarbeitenden abge-
deckt werden sollen. 

 

B30: Ausbau des Bike-Sharing-Angebots für StudierendeS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduktion des CO₂-Ausstoßes 

Indikatoren 

- Anzahl an next bike-Stationen auf dem Campus 

- Anzahl an Lastenfahrrädern 

Beteiligte Einrichtungen 

- Studierendenrat 

Es sollen mehr next bike-Stationen auf dem Campus angeboten werden. 

 

B31: Ausbau von E-Ladestationen für Fahrräder je CampusK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- CO₂-Einsparung durch Umstellung auf elektrische Mobilität 

Indikatoren 

- Anzahl der installierten (Pilot-)Ladestationen 

- Nutzungsaufkommen der Ladestationen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

- Klinik-Technik GmbH 

- Stadtwerke Heidelberg  
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- u.a. 

Aktuell besteht an der Universität kein Angebot an Lademöglichkeiten für E-PKW, E-Bikes, Pedelcs u.ä. für 
Fahrzeuge von Beschäftigten und Studierenden. Dies soll durch den Ausbau des Elektromobilitätskonzeptes 
realisiert werden und dadurch die Nutzung dieser Fahrzeuge attraktiver gestalten. 

Auf Grundlage der vorausgehenden Bedarfsanalyse im Rahmen des Mobilitätskonzepts werden ausgewählte 
Standorte entwickelt, um Lademöglichkeiten für E-Bikes oder ähnliche Fahrzeuge von Beschäftigten oder 
Studierenden anbieten zu können. Dies erfolgt in Abstimmung mit weiteren potenziellen Nutzer:innengrup-
pen bspw. auf dem Campus Neuenheimer Feld mit den Partnern aus der Parkraumbewirtschaftung. 

Die Umsetzung beginnt mit der Planung eines möglichen Ladestationsprojekts. Anschließend wird eine (Pi-
lot-)Ladestation E-Bikes errichtet. Nach der Inbetriebnahme erfolgt eine Prüfung der Bedarfsanalyse sowie 
die Auswahl potenzieller weiterer Standorte. Bei erfolgreicher Nutzung der Pilot-Ladestation wird das Konzept 
weiter ausgebaut und zusätzliche Ladestationen errichtet. 

Die Kosten für den Ausbau müssen durch externe Anbieter erhoben werden. 

 

B32: Ausbau von E-Ladestationen für PKWsK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- CO₂-Einsparung durch Umstellung auf elektrische Mobilität 

Indikatoren 

- Anzahl der Ladestationen durch Drittanbieter 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

- Klinik-Technik GmbH 

- Stadtwerke Heidelberg  

- Universitätsklinikum 

- u.a. 

Aktuell besteht an der Universität kein Angebot an Lademöglichkeiten für E-PKW. Die Idee ist, dass die 
Universität die Nutzung von E-Ladestationen über Drittanbieter wie z.B. das Uniklinikum anbietet. 

Zunächst soll eine Bedarfsanalyse durchgeführt werden, die Aufschluss über den aktuellen Bedarf und über 
die mögliche zukünftige Entwicklung des Bedarfs gibt. Anschließend soll eruiert werden, ob die Nutzung von 
E-Ladestationen durch Drittanbieter möglich ist. 

Die Projektkosten müssen mithilfe von externen Anbietern erhoben werden. 

 

B33: Einführung von Car-Sharing-Angeboten für Universitätsangehörige (Rahmenvertrag mit lokalen Anbietern)S  

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Schaffung von Anreizen durch Car-Sharing-Angebote den motorisierten Individualverkehr zu reduzieren, langfristig Senkung des 
Fahrzeugbestands 

- Reduktion von CO₂-Emissionen  

Indikatoren 



 

 

 

Empfehlungen des STT für die Nachhaltigkeitsstrategie der Universität Heidelberg 81 

- Anzahl der registrierten Personen, die Car-Sharing nutzen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Studierendenrat 

Es sollen Car-Sharing-Angebote für Universitätsangehörige eingeführt werden. Aktuell ist dies nur für Institute 
möglich. 

Diese Empfehlung des STT steht im Einklang mit dem Vorschlag der Studierenden aus dem Marsilius-Brü-
ckenseminar „Sustainable Strategy Development“ die Nutzung des Car-Sharing-Angebots pro Jahr um 1 % 
zu erhöhen. 

 

B34: Überarbeitung des ParkraumbewirtschaftungskonzeptsK/S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Verbesserung der Infrastruktur im Neuenheimer Feld: Durch freiwerdende Flächen und Ausbau der Straßenbahnführung bessere 
Erreichbarkeit mit öffentlichen Verkehrsmitteln 

- Attraktivitätssteigerung des ÖPNV gegenüber PKW aufgrund von Änderung der Flächennutzung 

Indikatoren 

- Anzahl der Stellplätze im Vergleich zur Zeit vor Erstellung des Mobilitätskonzepts je nach Verkerhsmittel (Auto, Fahrrad, E-Mobi-
lität) 

- Überarbeitung der bestehenden Vereinbarungen mit externen Partnern 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Universitätsklinikum 

- Pädagogische Hochschule 

- Vermögen und Bau Baden-Württemberg 

Der Campus Neuenheimer Feld wird gemäß des Masterplans in absehbarer Zukunft baulich verdichtet und 
die Anzahl der Stellplätze reduziert werden. Die Straßenbahnführung wird über den Campus laufen und das 
Parkraumbewirtschaftungsmodell angepasst. 

Durch den Masterplan am Campus Neuenheimer Feld wird es erforderlich sein, das aktuelle Parkraumbe-
wirtschaftungsmodell zu verändern. Vorgehsehen ist, dass der Campus in absehbarer Zukunft baulich ver-
dichtet wird und dass die Straßenbahnführung über den Campus laufen und daher das Parkraumbewirt-
schaftungsmodell angepasst werden soll. Dabei soll die Anzahl der Stellplätze auf ein funktionsbedingtes 
Maß reduziert werden. Auf Grundlage eines Mobilitätskonzepts und in Kooperation mit universitätsexternen 
Partnern der Parkraumbewirtschaftung sind die bestehenden Vereinbarungen zu überarbeiten und gegebe-
nenfalls weiterführende Maßnahmen zu entwickeln. 

Die Idee sieht die Etablierung regelmäßiger Treffen der Arbeitsgruppe (AG) Parkraum vor, um die Zusam-
menarbeit zu stärken und Fortschritte zu überwachen. Es wird eine enge Kooperation mit universitätsexter-
nen Partnern und Experten angestrebt, um Fachwissen einzubringen und gemeinsame Lösungen zu entwi-
ckeln. Darüber hinaus sollen weiterführende Maßnahmen zur Umsetzung von Kompensationsmaßnahmen 
durchgeführt werden. Schließlich wird eine überarbeitete Vereinbarung zur Parkraumbewirtschaftung vorge-
legt, um die bestehenden Regelungen zu aktualisieren und zu optimieren. 

Keine Kosten. Der Einfluss der UHD bzgl. der Überarbeitung der Vereinbarungen zur Parkraumbewirtschaf-
tung ist begrenzt, da diese über die Nutzergemeinschaft zwischen u.a. Universitätsklinikum, Pädagogischer 
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Hochschule Heidelberg und UHD erfolgt. Die UHD nutzt ihre Möglichkeiten im Rahmen der Nutzergemein-
schaft. 

Studierende aus dem Marsilius-Brückenseminar „Sustainable Strategy Development“ schlagen den Bau ei-
nes Parkdecks vor, das es ermöglicht, 20 % der Parkplätze innerhalb von 5 Jahren zu entsiegeln. 

 

B35: MobilitätstageK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness durch Informationsaustausch und Netzwerkaufbau 

- Entwicklung innovativer Lösungsansätze 

Indikatoren 

- Anzahl an durchgeführten Mobilitätstagen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- Abteilung Kommunikation und Marketing 

- HCE 

Um mehr Studierende sowie Mitarbeitende für den Klimaschutz und zur nachhaltigen Mobilität zu bewegen, 
sollen durch Informationsveranstaltungen und Wettbewerbe neue Perspektiven und Inspiration für den Alltag 
gegeben werden. Dafür soll ein Konzept, welches bisher in diesem Bereich nicht existiert, etabliert werden. 

Die jährlichen Mobilitätstage sollen zum einem die Motivation und das Engagement steigern, die Universität 
gemeinsam nachhaltiger gestalten zu wollen. Zum anderen sollen diese Gelegenheit für den Informations-
austausch über anstehende oder laufende Projekte bieten und das Ausbilden von informellen Netzwerken 
ermöglichen. 

Die Idee umfasst zunächst die Besprechung der Rahmenbedingungen für das geplante Programm. Anschlie-
ßend wird eine Programmkonzeption erstellt und vorgelegt. Nach der Ausführung des Programms erfolgt 
eine Evaluation, bei der auch Verbesserungsvorschläge gesammelt werden, um zukünftige Durchführungen 
zu optimieren. 

Die Kosten belaufen sich auf circa 10.000 € im Jahr.  

 

B36: Job-Bike WettbewerbeS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduktion des CO₂-Ausstoßes 

Indikatoren 

- Anzahl an durchgeführten Wettbewerben 

- Anzahl an Registrierungen für Job-Bike 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

Es soll ein Job-Bike Wettbewerb druchgeführt werden. 
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B37: Richtlinie zur Verkehrsmittelauswahl bei DienstreisenK/A 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Einsparung durch weniger Flugreisen bei Dienstreisen von ca. 70 t CO₂ 

Indikatoren 

- Vorlage einer Richtlinie 

- Im Nachgang:  

- Anteil der Flugstrecken zur insgesamt zurückgelegten Dienstreisestrecke im Jahresvergleich 

- Anteil der Strecken mit dem Privat-PKW zur insgesamt zurückgelegten Dienstreisestrecke im Jahresvergleich 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung D5 (und D3: Auswertung CO₂-Aufkommen) 

Aktuell fällt für alle Flugreisen, unabhängig davon, ob diese über das Vertragsreisebüro des Landes gebucht 
werden, eine Ausgleichszahlung an, die von der Reisekostenstelle berechnet und auf der Reisekostenab-
rechnung ausgewiesen wird. Da Flugreisen besonders klimaschädlich sind, sollten sie nach Möglichkeit ver-
mieden werden. Ebenso sollten Wegstrecken, soweit möglich und individuell zumutbar, nicht mit dem mo-
torisierten Individualverkehr zurückgelegt werden, um Emission einzusparen und das PKW-Verkehrsaufkom-
men zu entlasten. Informationen und Vorgaben zur Verkehrsmittelwahl bei Dienstreisen tragen dazu bei, eine 
bewusste Verkehrsmittelauswahl zu treffen und ggf. zu fördern. Vorschläge sind: Genehmigung von Flugrei-
sen innerhalb 600 km nur im Ausnahmefall, geringere km-Pauschale bei Nutzung des Privat-PKWs, Arbeits-
zeitanrechnung bei längeren Bahnfahrten, Freistellung von Mitteln zur Deckung der teureren Reisekosten 
im Fernzugverkehr z. B. über einen speziellen Mobilitätsfonds und Ermöglichung längerer Forschungsauf-
enthalte bei Langstreckenflügen (z.B. Festlegung einer Mindestaufenthaltsdauer/Anrechnung als Arbeits-
zeit). 

Dafür soll die Dienstreiseregelung angepasst werden, die klare Informationen und Vorgaben zur Verkehrs-
mittelauswahl bei Dienstreisen enthält. Nach der Erneuerung wird die angepasste Dienstreiseregelung vor-
gelegt. Zudem soll diese Regelung zu einem zukunftsfähigen Konzept weiterentwickelt werden.  

Kosten könnten ggf. durch die Personalkosten von der Universitätsverwaltung (D5) gedeckt sein.  

Studierende des Marsilius-Brückenseminar „Sustainability Strategy Development“ schlagen einer Reduzie-
rung der Kurz- und Mittelstreckenflüge von einer Flugdauer von bis zu 2 Stunden auf 0 innerhalb von 5 
Jahren. 

 

B38: Aufruf zur Unterzeichnung einer freiwilligen Selbstverpflichtung zum Verzicht auf Kurzstreckenflüge von 
unter 1000 kmA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduktion der Dienstreiseemissionen (ca. 50 Tonnen CO₂-Äquivalente jährlich) 

- Ausübung einer Vorbildfunktion 

- Förderung von klimafreundlichen Verkehrsmitteln 

Indikatoren 

- Anzahl der unterschriebenen Selbstverpflichtungserklärungen 

- Durchgeführte Auswertung 
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- Durch Flugreisen verursachte CO₂-Emissionen pro Jahr in t CO₂ im Vergleich zur Zeit vor dem Aufruf zur Selbstverpflichtungser-
klärung 

Beteiligte Einrichtungen 

- Rektorat 

- Wissenschaftliche Einrichtungen 

- Mitarbeitende der Universität 

Aktuell gibt es wenige Vorschriften für die Verkehrsmittelauswahl bei Anträgen von Dienstreisen, die von den 
Antragsteller:innen beachtet werden müssten. Eine Ausgleichszahlung für alle dienstlich notwendigen Flug-
reisen ist verpflichtend. 

Durch den Aufruf zur Selbstverpflichtungserklärung werden Mitarbeitende aufgefordert, sich mit der Ver-
kehrsmittelauswahl bei Dienstreisen kritisch auseinanderzusetzen. Dabei sollte nach Möglichkeit vor allem 
bei kürzeren Reisen auf eine Flugreise verzichtet werden und auf die klimaverträglichere Variante einer 
Bahnreise ausgewichen werden, um CO₂-Emissionen zu verringern. 

Nachdem der Appell versendet worden ist, soll eine Auswertung der Ergebnisse erfolgen. 

Ca. 10.000 € Einsparungen pro Jahr bei Vermeidung von Kurzstreckenflügen (<600 km) und ca. 50.000 € 
Mehrkosten pro Jahr, wenn alle Mittelstreckenflüge durch Fernzugfahrten (600-1200 km) ersetzt würden. 

 

B39: FlyingLessE 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- CO₂-Einsparung 

Indikatoren 

- Nutzung des Tools 

Beteiligte Einrichtungen 

- Einrichtungen und Institute 

Nutzung der Tools aus dem Projekt FlyingLess (Lead: ifeu (Projektleitung: Udo Lambrecht und Claudia Käm-
per); Verbundpartner: Geographisches Institut (Dr. Nicole Aeschbach); Förderung: Nationale Klimaschutzi-
nitiative des BMWK) zur Reduktion der THG-Emissionen aus dienstlichen Flugreisen. Durch die Nutzung 
der Tools aus dem Projekt FlyingLess kann eine wissenschaftsbasierte Bearbeitung des Zielkonflikts "Inter-
nationalisierung/Forschung und Konferenzen weltweit vs. Klimaschutz" differenziert erfolgen. 

 

B40: ÖPNVS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduktion des CO₂-Ausstoßes 

Indikatoren 

- Anzahl an kostenlosen Buslinien zwischen den Campus 

Beteiligte Einrichtungen 
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- Universitätsverwaltung  

- VRN 

- Studierendenrat 

Der ÖPNV zwischen den Campus soll verbessert werden. 

 

9.3.1.4. Einkauf 

Tabelle 12: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen im Bereich Betrieb (Einkauf) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

B41 Anpassung des 
Vergabe- und Aus-
schreibungsverfah-
rens M 

 

Förderung einer ökologisch, öko-
nomisch und sozial verantwor-
tungsvollen Beschaffung 

Ab 2025 wird das Vergaberecht 
nach sozialen und ökologischen 
Kriterien überarbeitet. 

Personalkosten werden 
ggf. von den Personal-
kosten des D4 gedeckt. 

 

B42 Regionale Beschaf-
fungA 

Förderung regionaler Dienstleis-
ter:innen  

Ab 2025 werden regionale 
Dienstleister:innen gefördert und 
in Rahmenverträge aufgenom-
men.  

Personalkosten für die 
Umsetzung.  

B43 Ausweitung der zent-
ralen BeschaffungM 

 

Optimierung der Ressourcennut-
zung durch Effizienzsteigerung 
und Standardisierung im Be-
schaffungsprozess 

Ab 2025 wird eine Bedarfsstrate-
gie erarbeitet und die zentrale 
Beschaffung ausgeweitet, um so 
Ressourcen zu sparen. 

 

Personalkosten werden 
ggf. von den Personal-
kosten des D4 gedeckt. 

 

B44 Einkauf von Refur-
bished GerätenE/A 

Förderung des Erwerbs von ge-
brauchten und generalüberhol-
ten Geräten zur Unterstützung 
nachhaltigen Konsumverhaltens 
und zur Reduzierung von Elekt-
roschrott 

Ab 2025 wird die Möglichkeit 
eingeführt, generalüberholte Ge-
räte zu erwerben. Entsprechende 
Anbieter werden in Rahmenver-
träge mit aufgenommen. 

Keine Angabe 

 

B45 Umstellung auf 100 
% RecyclingpapierA 

Verantwortungsvoller Ressour-
cenumgang 

Ab 2025 wird der Anteil von Re-
cyclingpapier mit dem Blauen 
Engel gesteigert. Bestenfalls er-
folgt eine Umstellung auf 100 % 
Recyclingpapier in der Verwal-
tung. 

 Keine  

B46 Erstellung eines 
Green-IT LeitfadensK 

Reduktion von Emissionen durch 
den Einsatz moderner Informa-
tions- und Kommunikationstech-
nologien 

Bis 2026 führt die UHD Green-IT 
in verschiedenen Bereichen der 
Universität ein und erstellt einen 
Green-IT Leitfaden, der eine 
nachhaltigere Nutzung von elekt-
ronischen Datenverarbeitungsge-
räten und der zugehörigen Infra-
struktur fördert. 

Kosten sind ggf. über die 
Personalkosten des D3 
und URZ abgedeckt. 
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B41: Anpassung des Vergabe- und AusschreibungsverfahrensM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduzierung des ökologischen Fußabdrucks/Umweltbelastung 

- ggf. Kosteneinsparung durch den Lebenszyklus-Kostenansatz (durch niedrigere Betriebskosten, längere Lebensdauer) 

- Stärkung der regionalen Wirtschaft 

- Förderung fairer Arbeitsbedingungen 

Indikatoren 

- Angepasstes Vergaberecht 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (Dezernat 4.1 Haushalt und Beschaffung) 

Ziel ist es, dass über die aktuell gesetzlich vorgegebenen Vorschriften hinaus ambitioniertere Ansätze verfolgt 
werden sollten. In die Ausschreibungsanforderungen sollten ambitionierte soziale und ökologische Nachhal-
tigkeitskriterien aufgenommen werden. In die Verträge könnten ambitionierte Nachhaltigkeitsklauseln aufge-
nommen werden. Für Mitarbeitende könnten Schulungen angeboten werden. Zudem könnte ein Lebenszyk-
lus-Kostenansatz eingeführt werden. Zudem sollten lokale Anbieter bevorzugt werden (s. Nachhaltigkeitsidee 
„Regionale Beschaffung“). 

Zur Anpassung des Vergabe- und Ausschreibungsverfahrens innerhalb der UHD sollten klare Nachhaltig-
keitskriterien erarbeitet und durch entsprechende Klauseln in Verträgen verankert werden. Mitarbeitende 
benötigen Schulungen, um diese neuen Standards effektiv umzusetzen. Zudem kann der Lebenszyklus-
Kostenansatz helfen, langfristig kosteneffiziente und ressourcenschonende Entscheidungen zu treffen, wäh-
rend die bevorzugte Berücksichtigung regionaler Anbieter die Umweltbelastung verringert und die lokale 
Wirtschaft stärkt. 

Personalkosten werden ggf. von den Personalkosten des D4 gedeckt. 

 

B42: Regionale BeschaffungA  

Nachhaltigkeitsnutzen 

- CO₂-Einsparung durch Reduktion der Transportwege 

- Unterstützung der lokalen Wirtschaft 

Indikatoren 

- Anpassung der Rahmenverträge 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (4.1 Beschaffung) 

Aktuell gibt es keine Priorisierung von regionalen Dienstleister:innen. Aktuell werden über Amazon Business 
viele unterschiedliche Produkte gekauft, beispielsweise Webcam, Wasserfilter, Espressomaschine, Drucker-
papier, usw. 

Ziel ist es, dass zu einem großen Teil bei regionalen Dienstleister:innen eingekauft wird. Somit werden u.a. 
Transportwege von Lieferfahrzeugen und Verpackungsmaterial reduziert/eingespart. Zudem wird die regio-
nale Wertschöpfung gestärkt und unterstützt, indem Besorgungen in der Region auf kurzen Wegen möglich 
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bleiben. Wo nicht anders möglich sollen auf nachhaltigere Anbieter als Amazon zurückgegriffen werden wie 
bspw. Memo. 

Der nächste Schritt besteht darin, die Mitarbeiter:innen/zentrale Beschaffungsstelle der UHD zu bitten, regi-
onale Dienstleister:innen bei Beschaffungen vorzuziehen. 

Personelle Kosten für die Information via Homepage fallen an. 

Studierende aus dem Marsilius-Brückenseminar „Sustainable Strategy Development“ schlagen zudem fol-
gendes vor: Bis 2025 werden verbindliche Beschaffungsrichtlinien, die die Recyclingfähigkeit, die Kreislauf-
fähigkeit und die Lebenszyklusauswirkungen von Produkten betonen, geschaffen.  

 

B43: Ausweitung der zentralen BeschaffungA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Effizientere Nutzung von Ressourcen (z.B. durch größere Mengenbeschaffung, Reduzierung von Transportwegen) 

- Vereinfachung des Einkaufs und ggf. Kostenersparnis durch Einkauf größerer Mengen 

- Einfachere Orientierung an Nachhaltigkeitskriterien, da alle Bestellungen über eine zentrale Stelle laufen, die gezielt auf ökologi-
sche und soziale Standards achtet 

- Verringerung des Abfalls durch Vermeidung von Doppelkauf und überflüssige Beschaffungen 

Indikatoren 

- gestiegener Anteil an Beschaffung nachhaltiger Produkte in Prozent 

- Anzahl der regionalen Lieferanten 

Beteiligte Einrichtungen 

- Wissenschaftliche Einrichtungen 

- Zentralbereich Neuenheimer Feld 

Durch die Erarbeitung einer Bedarfsstrategie wäre mit entsprechenden Angeboten eine Steuerung des de-
zentralen Bedarfs denkbar (z.B. durch eine Beschaffung über die zentrale Vergabestelle, die Untervertrag-
nahme bestimmter Produktportfolios, etc.). 

Zunächst sollte die Erarbeitung einer Bedarfsstrategie erfolgen und im Anschluss eine Anpassung der Ange-
bote gemäß der Bedarfsstrategie z.B. Untervertragnahme bestimmter Produktportfolios. 

Personalkosten werden ggf. von den Personalkosten des D4 gedeckt. 

 

B44: Einkauf von Refurbished GerätenE/A 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung der Kreislaufwirtschaft und der nachhaltigen Beschaffung  

- Verantwortungsvolle Ressourcennutzung 

Indikatoren 

- Anzahl an beschafften Refurbished Geräten  

- Falls nachvollziehbar: Menge der eingesparten CO₂-Emissionen in kg CO₂e 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsrechenzentrum (URZ)  

https://nachhaltigkeit.memo.de/ueber-memo/
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- Beschaffungsstelle (4.1) 

Aktuell besteht kein Angebot an Refurbished Produkten. Die Beschaffung von Geräten (Computer, Bild-
schirme, etc.) erfolgt hauptsächlich über die Partner im Rahmenvertrag der UHD. Hierbei sollen zukünftig 
Anbieter von Refurbished Geräten hinzugefügt werden. Damit können sich die Mitarbeiter:innen für sowohl 
Neuprodukte als auch generalüberholte Geräte entscheiden.  

Die Maßnahme beinhaltet die Kontaktaufnahme mit möglichen Refurbished Stores und die Besprechung 
einer Zusammenarbeit mit der Universität. Hierbei sollen die möglichen Kapazitäten besprochen und eine 
Einbindung in den Rahmenvertrag überprüft werden.  

Für die Umsetzung würden keine zusätzlichen Kosten entstehen. Lediglich personelle Ressourcen wären 
dafür nötig. 

 

B45: Umstellung auf 100 % RecyclingpapierA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- CO₂-Reduktion 

- Nachhaltiger Konsum/Steigerung des Bewusstseins für „nachhaltige Papiernutzung/nachhaltiges Büro“ 

Indikatoren 

- Anteil an nachhaltigem Papier am Gesamtpapierverbrauch 

- Ggf. Teilnahme am Papieratlas-Wettbewerb 

- Falls möglich: Errechnung des eingesparten CO₂ in kg CO₂ 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung D4.1 Einkauf und Beschaffung 

- Alle Einrichtungen, die mit Druckerpapier arbeiten 

- Abteilung Marketing und Kommunikation hinsichtlich Publikationen der UHD 

Als Quellen für den IST-Zustand der Universität Heidelberg wurde das Klimaschutzkonzept und die Recher-
che des Klimaschutzmanagers (Kopierverbrauchsdaten) herangezogen: 

• 2019: Nutzung von 22 % Recyclingpapier (Blauer Engel) von ca. 11,8 Mio. Blatt. 

• 2020: Nutzung von knapp 24 % Recyclingpapier (Blauer Engel) von ca. 9,5 Mio. Blatt. 

• 2022: Nutzung von knapp 44,67 % Recyclingpapier (Blauer Engel) von ca. 8,5 Mio. Blatt. 

• 2023: Nutzung von knapp 37 % Recyclingpapier (Blauer Engel) von ca. 9,5 Mio. Blatt. 

Nur das Recyclingpapier Blauer Engel garantiert dabei die ausschließliche Wiederverwendung von Altpapier 
(das ECO Label im Gegensatz dazu nicht). 

Ziel ist es, den Anteil von Recyclingpapier mit dem Blauen Engel zu steigern und bestenfalls eine Umstellung 
auf 100 % Recyclingpapier in der Verwaltung zu erreichen. 

Die folgenden Schritte können hierbei unternommen werden:  

1. Dienstanweisung/verbindlicher Beschluss für die Verwendung von Recyclingpapier mit dem Blauen 
Engel: die Universität stellt die zentrale Beschaffung von Recyclingpapier mit dem Blauen Engel für 
Verwaltung, Einrichtungen und Fakultäten sicher. 
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2. Im Office Mix –Bestellsystem könnten bestimmte Produkte, z.B. Recyclingpapier Blauer Engel, be-
sonders hervorgehoben – strenger: vorgegeben werden; Ausnahmen könnten über Kontakt mit der 
Beschaffungsstelle geregelt werden. 

3. Publikationen der Universität sollen überwiegend auf Recyclingpapier mit dem Blauen Engel ge-
druckt werden.  

4. Vorbildfunktion Rektor:innen, Kanzler:innen: An 25 Universtäten wird in den Leitungsebenen aus-
schließlich Papier mit dem Blauen Engel für interne und externe Kommunikation genutzt. Gibt es 
diese Möglichkeit/das Interesse an der UHD? 

5. Ein Folgeprojekt könnte die zukünftige Teilnahme der UHD am Papieratlas-Wettbewerb darstellen: 
Der Papieratlas bildet seit 2016 die nachhaltige Papierbeschaffung deutscher Hochschulen durch 
die Verwendung von Recyclingpapier mit dem Blauen Engel ab. Dank des großen Interesses und 
Engagements der eingeladenen Hochschulen hat sich der Papieratlas-Hochschulwettbewerb als 
fester Bestandteil – neben dem seit 2008 durchgeführten Städtewettbewerb und dem 2018 hinzu-
gekommenen Landkreiswettbewerb – etabliert. 2023 haben 54 Hochschulen daran teilgenommen, 
darunter auch die großen Universitäten LMU München, FU Berlin, Universität zu Köln, Universität 
Hamburg, Ruhr-Universität Bochum. Baden-Württemberg ist unter anderem durch die Universitä-
ten Freiburg, Tübingen, Mannheim vertreten. 

Die Differenz der Kosten zwischen BE-Recyclingpapier und „normalem“ Papier dürfte je nach Anbieter ge-
ring ausfallen (s. Screenshot mit aktueller Auswahl von Papier im Office-Mix oben). Es können zusätzlich 
Personalkosten anfallen.  

 

B46: Erstellung eines Green-IT LeitfadensK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ressourcenschonung z.B. geringerer Bedarf an Papier, Aktenordnern und Druckertinte, digitale Meetings sparen Emissionen im 
Bereich Mobilität, Zentralisierung von Servern und deren Abwärmenutzung, Beschaffung energieeffizienter Geräte 

Indikatoren 

- Klickzahlen/Downloads des Green-IT Leitfadens 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung  

- Universitätsrechenzentrum 

Aktuell wird zum Beispiel die Beschaffung von Geräten sowie die Servernutzung vorwiegend unter einem 
wirtschaftlichen Aspekt betrachtet. Durch die Einführung von Green-IT soll die Informations- und Kommuni-
kationstechnik über deren gesamten Lebenszyklus umwelt- und ressourcenschonened gestaltet werden. 

Durch die Einführung von Green-IT soll die Nutzung moderner Informations- und Kommunikationstechnolo-
gie an der Universität Emissionen in anderen Bereichen einsparen (z.B. Digitalisierung von Dokumenten, 
digitale Meetings). Außerdem soll durch die Einführung der Green-IT auch die Informations- und Kommuni-
kationstechnologie selbst effizienter und emissionsarmer gemacht werden. 

Die Schritte zur Umsetzung umfassen die Zusammenstellung vorhandener Best-Practice-Beispiele sowie die 
Veröffentlichung eines Leitfadens. Es werden hierfür keine weiteren Kosten beansprucht. 

Kosten sind ggf. über die Personalkosten des D3 und des URZ abgedeckt. 
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9.3.1.5. Entsorgung und Kreislaufwirtschaft 

Tabelle 13: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen im Bereich Betrieb (Entsorgung und Kreislaufwirtschaft) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

B47 Messung der durch 
Abfälle verursachten 
EmissionenS 

Erlangung eines besseren Ver-
ständnisses über den ökologi-
schen Fußabdruck von Abfällen 

Bis 2027 wird die Abfallintensität 
von Instituten und Gebäuden be-
wertet. Bis 2027 wird die Ab-
fallintensität verschiedener Pro-
duktarten bewertet. 

Keine Angabe 

 

 

B48 AbfallkonzeptA/S Senkung der thermischen Abfall-
Verwertung sowie Steigerung der 
Recyclingquote 

Bis 2027 wird ein neues Ab-
fallentsorgungskonzept und da-
mit neue Prinzipien zur Mülltren-
nung vor allem in Laboren einge-
führt, um langfristig vor allem die 
Recyclingquote zu steigern. 

Externe Vergabe 

B49 Reduktion des Pa-
pierverbrauchsS 

Verantwortungsvoller Umgang 
mit Ressourcen 

Reduzierung des CO₂-Ausstoßes 
um 80 % bis 2028. Verringerung 
des Papierverbrauchs durch die 
Einführung eines digitalen Abla-
gesystems und Teilnahme an der 
Initiative Erasmus Without Paper 
mit dem Ziel Antragsprozesse 
vollständig zu digitalisieren.  

Keine Angabe 

 

 

B50 Refurbishment von 
AltgerätenE 

 

Förderung der Kreislaufwirtschaft 

 

Ab 2025 wird die Möglichkeit ge-
schaffen, Altgeräte an zertifizierte 
Refurbishment Firmen abzuge-
ben. 

Personalkosten für die 
Umsetzung. Wahr-
scheinlich keine weite-
ren Kosten. 

 

B51 Aufstellung weiterer 
Sammelstellen von 
AltbatterienE 

Nachhaltige Ressourcennutzung 
und Reduktion der Umweltbelas-
tung 

Ab 2025 werden mehr Sammel-
stellen angeboten, um Altbatte-
rien fachgerecht zu sammeln 
und zu entsorgen. 

Keine 

B52 Kampagne zur Ab-
fallreduktionS 

Vermeidung von Abfall Bis 2030 wird das Abfallaufkom-
men verringert. 2024 soll eine 
universitätsweite Kampagne zur 
Abfallverringerung durchgeführt 
werden. Start eines Wettbewerbs 
für Abfallreduzierungskampag-
nen unter Studierenden.  

Keine Angabe 

 

B53 Transparente Kom-
munikation der Rah-
menbedingungen 
und Herausforderun-
gen im Abfallma-
nagement: Status 

Information und Kommunikation Ab 2025 werden Rahmenbedin-
gungen und Herausforderungen 
des Abfallmanagements transpa-
rent kommuniziert. 

Keine Angabe 

 

https://erasmus-plus.ec.europa.eu/european-student-card-initiative/ewp
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Quo und Umset-
zungshürdenM 

 

B47: Messung der durch Abfälle verursachten EmissionenS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Transparenz und Wissensvermittlung 

- Im Anschluss ggf. Reduktion des CO₂-Ausstoßes, Reduzierung der Ressourcennutzung durch eine bessere Handlungsgrundlage 

Indikatoren 

- Anzahl an durchgeführten Messungen bzw. Bewertungen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

Die an der UHD durch Abfälle verursachten Emissionen sollen gemessen werden.  

 

B48: AbfallkonzeptA/S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Durch erweiterte Mülltrennungsregeln in Laboren kann der Recyclinganteil des Abfalls gesteigert werden 

- Durch Einführung des neuen Abfallentsorgungskonzepts Schaffung von Awareness bei Mitarbeitenden 

Indikatoren 

- Erhöhung der Recyclingquote 

Beteiligte Einrichtungen 

- Zentralbereich Neuenheimer Feld 

- Institute und Einrichtungen 

Aktuell wird an den universitären Liegenschaften Abfallwirtschaft (Heidelberg) wie in Haushalten betrieben. 
Daneben sorgt der Eigenentsorgungsbetrieb (Betriebshof ZNF) für die Entsorgung der Fraktionen Restmüll, 
Kartonage, Elektro, Metall, Laborglas/Haushaltsglas. Die Recyclingquote der Abfälle ist jedoch sehr gering. 
Um diese zu steigern, sollen neue Konzepte der Mülltrennung eingeführt werden, die gerade im Labor die 
Möglichkeiten bieten Sonderabfall von nicht kontaminiertem Müll zu trennen. 

Das Ziel des neuen Abfallentsorgungskonzepts soll sein, die thermische Abfall-Verwertung zu senken und 
die Recyclingquote zu steigern. Dafür sollen neue Mülltrennungskonzepte eingeführt werden: Zum Beispiel 
könnte bei einer getrennten Entsorgung von Plastik/Restmüll zum Autoklavieren (kontaminiert) und zum 
Recycling (nicht kontaminiert) bereits die Recyclingquote steigen. Dafür ist es wichtig, dass alle Mitarbeiten-
den gut geschult und über die Mülltrennungsregeln informiert sind. 

Zunächst soll die Planung eines Abfallentsorgungskonzepts für das Neuenheimer Feld erfolgen, wobei der 
Schwerpunkt auf der Abfallentsorgung im Laborbetrieb liegt. Es soll ein Pilotprojekt gestartet werden, bei 
dem die geplanten Neuerungen in einzelnen Arbeitsgruppen eingeführt werden. Nach der Umsetzung soll 
die Praktikabilität durch Evaluierung und Analyse des Pilotprojekts überprüft werden. Basierend auf den 
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Ergebnissen erfolgt schließlich die Anpassung und universitätsweite Umsetzung des neuen Abfallentsor-
gungskonzepts.  

Externe Vergabe und ggf. Absprache mit dem Universitätsklinikum. 

Studierende des Marsilius-Brückenseminars „Sustainable Strategy Development“ schlagen zudem folgende 
Maßnahme vor: Bis 2026 wird ein verbindliches, universitätsweites Abfalltrennungssystems entwickelt. 

 

B49: Reduktion des PapierverbrauchsS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduktion des CO₂-Ausstoßes 

- Reduzierung der Ressourcennutzung Papier 

Indikatoren 

- Anzahl an eingeführten digitalen Tools, digitalisierten Antragsformularen 

- Anzahl an verbrauchtem Papier im Vergleich zur Zeit bevor die Maßnahme durchgesetzt wurde 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

Der Papierverbrauch soll reduziert werden. 

 

B50: Refurbishment von AltgerätenE 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung der Kreislaufwirtschaft 

- Verantwortungsvolle Ressourcennutzung 

Indikatoren 

- Anzahl an verkauften/abgegebenen Refurbished Geräten 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsrechenzentrum 

- Beschaffungsstelle  

- Institute 

Aktuell ist nicht bekannt, ob und inwiefern Altgeräte generalüberholt werden. Die Entsorgung von Altgeräten, 
die noch funktionstüchtig sind, sollen an zertifizierte Refurbished Stores abgegeben (verkauft) werden.  

Es soll eine erste Kontaktaufnahme mit verschiedenen Händler:innen erfolgen, um die Möglichkeiten zu 
besprechen.  

Für die Abgabe braucht es Zuständigkeiten und personelle Ressourcen. Zusätzliche finanzielle Ressourcen 
werden jedoch nicht benötigt. 
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B51: Aufstellung weiterer Sammelstellen für AltbatterienE 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ressourcenschonung und Reduktion der Umweltbelastung 

Indikatoren 

- Anzahl an Sammelstellen für Altbatterien 

Beteiligte Einrichtungen 

- Alle Institute und Fakultäten 

- Zentralbereich Neuenheimer Feld 

- Universitätsverwaltung (D3/3.1) 

Es gibt vereinzelt Sammelstellen für Altbatterien. Es sollen mehr Abgabeorte eingerichtet werden, an denen 
Batterien nachhaltig in allen Fakultäten der Universität entsorgt werden können. Zudem soll eine Übersicht 
dazu erstellt werden. An verschiedenen Stellen sollten kleine Behälter für die Batterien zur Verfügung gestellt 
werden, und alle Mitarbeiter:innen und Studierende sollten darüber informiert werden, wo diese entsorgt 
werden können. 

 

B52: Kampagne zur AbfallreduktionS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduktion des CO₂-Ausstoßes 

- Reduzierung der Ressourcennutzung, Abfallreduktion 

- Erhöhung der Recycling-Rate 

Indikatoren 

- Anzahl an durchgeführten Kampagnen zur Müllreduktion 

- Anzahl an abfallfreien Instituten 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Zentralbereich Neuenheimer Feld 

Es soll eine Kampagne zur Abfallreduktion geben. 

 

B53: Transparente Kommunikation der Rahmenbedingungen und Herausforderungen im Abfallmanagement: Sta-
tus Quo und UmsetzungshürdenM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Transparenz 

- Besseres Verständnis zwischen verschiedenen Stakeholdern 

Indikatoren 

- Einrichtung einer Seite, über die Hürden transparent kommuniziert werden 
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Beteiligte Einrichtungen 

- Zentralbereich Neuenheimer Feld 

Die Rahmenbedingungen und Herausforderungen im Abfallmanagement sollen transparent kommuniziert 
werden. 

 

9.3.1.6. Nachhaltige Ernährung 

Tabelle 14: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen im Bereich Betrieb (Nachhaltige Ernährung) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

B54 Nachhaltige Veran-
staltungen (vegetari-
sches Catering)A 

Minimierung negativer ökologi-
scher, sozialer und wirtschaftli-
cher Auswirkungen 

Ab 2025 wird eine unterstüt-
zende Checkliste für nachhalti-
ges Catering eingeführt. 

Gering: evtl. Person-
alressourcen für Info via 
Homepage/Caroline. 

B55 100 % pflanzenba-
siertes CateringE 

Minimierung negativer ökologi-
scher, sozialer und wirtschaftli-
cher Auswirkungen 

Ab 2025 werden Regularien für 
100 % pflanzenbasiertes Cate-
ring eingeführt. 

Keine Angabe 

 

B56 Einsatz für Anreize 
für den Konsum ve-
ganer Lebensmittel 
(Studierendenwerk)S 

Nachhaltige Ernährung Aufbau einer Zusammenarbeit 
mit Lieferanten für eine größere 
Auswahl an Fleischalternativen. 
Erhöhtes Angebot an veganen Al-
ternativen um bis zu 70 %. An-
passung der Fleischpreise an 
den CO₂-Ausstoß. Gratis-Tage in 
der Mensa und höhere Preise für 
Fleischprodukte. 

Keine Kosten. Das Stu-
dierendenwerk betref-
fende Maßnahmen lie-
gen außerhalb des direk-
ten Einflussbereichs der 
UHD. Stattdessen soll 
der indirekte Einfluss 
über den Verwaltungsrat 
genutzt werden. 

 

B57 Einsatz für den Be-
zug von Bio-Fleisch 
und Bio-Fisch (Stu-
dierendenwerk)S 

Nachhaltige Ernährung Mehr Angebot an Gerichten mit 
Bio-Fleisch und Bio-Fisch. 

s.o. 

 

 

B58 Einsatz für lokale 
und frische Produkte 
(Studierendenwerk)S 

Steigerung der Lebensmittelqua-
lität 

Ab 2025 finden Absprachen mit 
lokalen Lieferanten statt, um im-
mer frische Lebensmittel zu er-
halten. 

s.o. 

 

B59 Einsatz für weniger 
Food Waste (Studie-
rendenwerk)S 

Reduzierung von Food Waste Aufbau von Kooperationen mit 
Suppenküchen, too good to go 
oder Konzepten, die Speisereste 
zu einem günstigeren Preis an-
bieten. Kampagne: nur so viel zu 
essen, wie tatsächlich nötig. Ge-
wichtung des leeren Tellers und 
Belohnung für Null-Abfall. 

s.o. 
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B54: Nachhaltige Veranstaltungen (vegetarisches Catering)A 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ressourcenschonung und Reduktion ökologischer Auswirkungen (CO₂-Emissionen, Wasserverbrauch, Landnutzung, Biodiversi-
tätsverlust) 

- Vermeidung von Ressourcenverschwendung 

Indikatoren 

- Angepasste Event-Grundsätze 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D4.1, 6.2) 

- Caterer 

- Abteilung Kommunikation und Nachhaltigkeit 

Aktuell ist das wirtschaftlichste Angebot zu beauftragen. Neben dem Preis kann man weitere Kriterien, wie 
Nachhaltigkeit, benennen, wobei Nachhaltigkeitskriterien nicht berücksichtigt werden müssen25. Bei der 
Auftragsvergabe „Repräsentations- und Bewirtungsausgaben“ sind die Beschaffungsrichtlinien und der 
Grundsatz der Sparsamkeit und Wirtschaftlichkeit zu beachten. In der aktuellen Ausschreibung wurden Kri-
terien zur Nachhaltigkeit gefordert und bewertet. Hierzu gilt u.a. folgende Regelung: Die:Der Auftragneh-
mer:in verpflichtet sich, mindestens 20 % des angebotenen Speise-/Getränkesortiments aus ökologischer/bi-
ologischer Herkunft zu beziehen. 

Es wird vorgeschlagen, die ökologischen Auswirkungen zu minimieren und Ressourcen zu schonen. Nach-
haltigkeit soll fest in den Grundsätzen für die Durchführung von Events verankert werden, um sicherzustellen, 
dass alle Veranstaltungen unter Berücksichtigung umweltfreundlicher Praktiken geplant und durchgeführt 
werden. Vegetarisches Catering sollte künftig die Regel sein, nicht-vegetarisches Essen soll es nur in Aus-
nahmefällen geben. Als Instrument der Maßnahme kann eine Checkliste für Mitarbeiter:innen und Studie-
rende erstellt werden als Unterstützung in der Vorbereitung von Veranstaltungen. Das Veranstaltungsessen 
könnte als „Klimabuffet“ mit konkret berechneter CO₂-Menge des Essens angegeben werden.  

Es könnten eventuelle Personalkosten entstehen für die Erstellung der Checkliste und die Infos auf der 
Homepage. 

 

B55: 100 % pflanzenbasiertes CateringE 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ressourcenschonung und Reduktion ökologischer Auswirkungen (CO₂-Emissionen, Wasserverbrauch, Landnutzung, Biodiversi-
tätsverlust) 

Indikatoren 

- Veröffentlichung von Regulierungen 

Beteiligte Einrichtungen 

 

25 Mehr Informationen zu Catering an der UHD hier. 

https://www.uni-heidelberg.de/de/beschaeftigte-in-wissenschaft-verwaltung-und-technik/service-a-z/repraesentationsausgaben
https://www.zuv.uni-heidelberg.de/finanzen/beschaffung/pw/uebersicht/sonstiger-bedarf/catering.html
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- Universitätsverwaltung 

Bei allen universitären Veranstaltungen sollte das Essen vollständig auf pflanzlicher Basis sein. Grundsätzlich 
sollten Regeln dafür festgelegt werden, was beim Catering von Universitätsveranstaltungen inakzeptabel ist. 

 

B56: Einsatz für Anreize für den Konsum veganer Lebensmittel (Studierendenwerk)S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ressourcenschonung und Reduktion ökologischer Auswirkungen (CO₂-Emissionen, Wasserverbrauch, Landnutzung, Biodiversi-
tätsverlust) 

Indikatoren 

- Aufgebaute Kooperationen mit Lieferanten für eine größere Auswahl an Fleischalternativen 

- Preissteigerung für Fleischprodukte in € 

- Angebotserhöhung an veganen Gerichten in Prozent 

- Messung des CO₂-Ausstoßes von Gerichten 

Beteiligte Einrichtungen 

- Studierendenwerk 

Das Studierendenwerk betreffende Maßnahmen liegen außerhalb des direkten Einflussbereichs der UHD. 
Stattdessen soll der indirekte Einfluss über den Verwaltungsrat genutzt werden. 

 

B57: Einsatz für den Bezug von Bio-Fleisch und Bio-Fisch (Studierendenwerk)S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ressourcenschonung und Reduktion ökologischer Auswirkungen (CO₂-Emissionen, Wasserverbrauch, Landnutzung, Biodiversi-
tätsverlust) 

Indikatoren 

- Aufgebaute Kooperation mit Lieferanten 

- Bezug von Bio-Fleisch und Bio-Fisch in Prozent 

Beteiligte Einrichtungen 

- Studierendenwerk 

Das Studierendenwerk betreffende Maßnahmen liegen außerhalb des direkten Einflussbereichs der UHD. 
Stattdessen soll der indirekte Einfluss über den Verwaltungsrat genutzt werden. 

 

B58: Einsatz für lokale und frische Produkte (Studierendenwerk)S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ressourcenschonung und Reduktion ökologischer Auswirkungen (CO₂-Emissionen, Wasserverbrauch, Landnutzung, Biodiversi-
tätsverlust) 

Indikatoren 
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- Bezug von lokalen Produkten in Prozent 

Beteiligte Einrichtungen 

- Studierendenwerk 

Das Studierendenwerk betreffende Maßnahmen liegen außerhalb des direkten Einflussbereichs der UHD. 
Stattdessen soll der indirekte Einfluss über den Verwaltungsrat genutzt werden. 

 

B59: Einsatz für weniger Food Waste (Studierendenwerk)S 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ressourcenschonung und Reduktion ökologischer Auswirkungen (CO₂-Emissionen, Wasserverbrauch, Landnutzung, Biodiversi-
tätsverlust) 

Indikatoren 

- Anzahl an Kooperationen 

- Anzahl an durchgeführten Kampagnen 

- Einführung eines Belohnungssystems 

Beteiligte Einrichtungen 

- Studierendenwerk 

Das Studierendenwerk betreffende Maßnahmen liegen außerhalb des direkten Einflussbereichs der UHD. 
Stattdessen soll der indirekte Einfluss über den Verwaltungsrat genutzt werden. 

 

9.3.1.7. Sonstige Klimaschutzmaßnahmen im Bereich Betrieb 

Tabelle 15: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen im Bereich Betrieb (Sonstige Klimaschutzmaßnahmen) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

B60 Klimawandel-Schau-
gartenA 

Anpassung von Grünflächen an 
den Klimawandel 

Ab 2025 fördert die UHD klima-
resilientes Gärtnern zur Anpas-
sung an den Klimawandel und 
Beitrag zum Klimaschutz in ur-
banen Räumen. 

Ca. Mehrere 10.000 €. 

B61 Urban GardeningE Nutzung von Flächen für den 
Anbau von Pflanzen, um die Le-
bensqualität in urbanen Gebieten 
zu verbessern 

Ab 2025 werden nachhaltige 
Gärten eingerichtet. 

Gering 

B62 Ecosia als Suchma-
schineA 

Unterstützung von Baumprojek-
ten durch die Suchmaschine 
Ecosia 

Ab 2025 wird Ecosia als Stan-
dardsuchmaschine auf den 
UHD-Webseiten und zur Nut-
zung auf den Unirechnern/Ar-
beitsplatzrechnern eingerichtet. 

 

Mögliche Umstellungs-
kosten und Personalres-
sourcen.  
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B63 Programme für syn-
chrones Arbeiten in 
DokumentenM 

 

Verbesserte Zusammenarbeit in 
Arbeitsgruppen und Teams  

Ab 2025 wird ein erweitertes An-
gebot an asynchroner Software 
angeboten.  

Je nach Anbieter können 
die Kosten variieren. Ca. 
20.000€ bis 50.000€ 
pro Jahr.  

B64 BücherschränkeE Nachhaltige Ressourcennutzung Ab 2025 werden Bücher-
schränke aufgestellt. 

Gering 

B65 Betriebsausflug 
Klima ArenaE 

Soziale Nachhaltigkeit und Be-
wusstseinsschaffung 

Ab 2025 wird ein Rahmenab-
kommen hinsichtlich Betriebs-
ausflüge in die Klima Arena ver-
einbart. 

Gering: 7,50 € pro Per-
son bei Gruppen ab 10 
Personen. 

 

B60: Klimawandel-SchaugartenA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- CO₂-Reduktion  

- Urbanes Gärtnern  

- Awareness und Bildung 

Indikatoren 

- Messbare Reduktion der CO₂-Emissionen durch den Einsatz klimaresilienter Pflanzen und ressourcenschonender Bewässerungs-
systeme. 

- Anzahl und Diversität der Teilnehmenden an Bildungsveranstaltungen (z.B. Workshops, Führungen). 

Beteiligte Einrichtungen 

- Alle Institute und Fakultäten 

Das Konzept des Klimawandel-Schaugartens an der Universität Heidelberg konzentriert sich primär auf 
klimaresilientes Gärtnern und die Förderung nachhaltiger urbaner Gartenpraktiken. Der Garten dient insge-
samt als praxisnaher Lern- und Forschungsort, wo Techniken wie ressourcensparendes Gärtnern, die Nut-
zung trockenresistenter Nutz- und Zierpflanzen sowie klimaresiliente Bepflanzungen in der Stadt erprobt und 
weiterentwickelt werden. 

In Anlehnung an den Klimawandelgarten in München und unter Einbeziehung der Projektplanung für genau 
diesen Garten (mit dem Projektleiter Jürgen Eppel gab es bereits einen ausführlichen Austausch) ergibt sich 
ein jährlicher Finanzbedarf von mehreren zehntausend € für die Planung, Wartung und Instandhaltung des 
Gartens. Die Finanzplanung ist allerdings stark abhängig von den Kooperationen, die sich hier in Heidelberg 
möglicherweise ergeben. Eine Realisierung (evtl. auch nur eines Pilotprojektes) im Bereich Campus Berg-
heim und bis spätestens zum Sommer 2025 könnte zur Hälfte aus Mitteln des Mittendrinnenstadt-Fonds 
bestritten werden. 

 

B61: Urban GardeningE 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness 

- Nachhaltig produziertes Obst und Gemüse 

https://www.lwg.bayern.de/klimawandelgarten
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Indikatoren 

- Anzahl an Gärten 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- Fakultäten 

- Studierende 

Auf den Grünflächen rund um die Fakultätsgebäude sollten nachhaltige Gärten angelegt werden.Obstbäume 
und Obststräucher könnten gepflanzt, Gemüsegarten eingerichtet werden. Gemüse und Obst könnten dann 
direkt von den Studierenden geerntet und/oder in den Uni-Cafés/Mensen verwendet werden. Die "Gartenar-
beit" würde es den Studierenden ermöglichen, sich zu entspannen, ihre Denkweise zu ändern, der Natur 
näher zu kommen und es ist ein guter Weg, um Stress abzubauen. 

 

B62: Ecosia als SuchmaschineA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Klimaschutz: Aufforstung durch Baumpflanzung 

Indikatoren 

- Anzahl an Computern, die Ecosia als Standardsuchmaschine installiert haben 

- Falls möglich: Anzahl der gepflanzten Bäume und dadurch eingesparten Emissionen in t CO₂ 

Beteiligte Einrichtungen 

- Alle Institute und Fakultäten 

Die aktuelle Standardsuchmaschine auf Uniwebseiten, bei PC-Pool-Rechnern und häufig auch bei Arbeits-
rechnern der Mitarbeiter:innen ist standardmäßig Google.  

Einrichtung von Ecosia als Standardsuchmaschine an uniinternen Computern und der Homepage, sowie 
allen PC-Pools der UHD. Begründung: Ecosia finanziert mit einem erheblichen Teil ihres Umsatzes Baum-
pflanzprojekte,. Viele Unternehmen sind bereits mit Ecosia als Standardsuchmaschine ausgestattet, wie z.B. 
das Universitätsklinikum Heidelberg.  

Der erste Schritt der Umsetzung wäre die Einrichtung von Ecosia auf den Unirechnern in PC-Pools und 
öffentlichen Arbeitsplätzen. Vorgehen: Implementierung durch das URZ/entsprechende EDV-Betreuer:in-
nen. Für die Verwaltung wird der Auftrag ggf. vom Kanzler erteilt. 

Die Nutzung von Ecosia ist kostenlos; Personalressourcen werden nur bei der Umstellung/Implementierung 
der Suche auf den Uni-Webseiten gebraucht. 

 

B63: Programme für synchrones Arbeiten in DokumentenM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Durch die effizientere Gestaltung von Arbeitsvorgängen in Teams und Gruppen, ist es möglich, in Forschung, Betrieb und Lehre 
bessere Wissensvermittlung zu betreiben und mehr Arbeit in weniger Zeit zu erledigen.  

- Die gemeinsame Arbeit an Dokumenten soll erleichtert werden und spart somit Zeit, Ressourcen und Arbeitsaufwand. 

https://www.klinikum.uni-heidelberg.de/newsroom/gemeinsam-fuer-eine-gruenere-krankenversorgung/
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Indikatoren 

- Angebot an alternativer oder verbesserter Software zur Zusammenarbeit 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsrechenzentrum 

- Universitätsverwaltung  

Die Idee besteht darin, das asynchrone Arbeiten zu vereinfachen, in dem eine einheitliche Software zur 
Verfügung gestellt wird. Die aktuelle Situation erschwert die gleichzeitige Zusammenarbeit an Word- oder 
PDF-Dokumenten.  

Der erste Schritt besteht in der Suche nach alternativer Software, die eine umfangreiche Lösung für das 
asynchrone Arbeiten bietet. Zudem könnte auch bestehende Software der Universität (heiBOX) verbessert 
werden.  

Kosten können nur schwer bestimmt werden. Je nach Anbieter, oder Investitionen in Verbesserungen der 
bestehenden Software, können Kosten von ca. 10.000€ bis 50.000 entstehen.  

 

B64: BücherschränkeE 

Nachhaltigkeitsnutzen 

-  Ausscheidende Studierende können Ihre Lern-Bücher kostenlos an die Nachfolgenden weitergeben (für beide Seiten ein Effizi-
enz- und Kostengewinn; keine Entsorgungskosten/keine Anschaffungskosten) 

Indikatoren 

- Anzahl der aufgestellten Bücherschränke 

Beteiligte Einrichtungen 

- Institute und Einrichtungen 

Die Idee ist, öffentliche Bücherschränke an Lernorten der UHD (Institute, Institutsbibliotheken, Campusbib-
liotheken usw.) aufzustellen. 

 

B65: Betriebsausflug Klima ArenaE 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness unter Mitarbeitenden 

Indikatoren 

- Anzahl der Betriebsausflüge in die Klima Arena 

Beteiligte Einrichtungen 

- Jede Institution organisiert dies selbst 

Die UHD plant ein Rahmenabkommen mit der Klima Arena Sinsheim, das attraktive Vorteile für Universitäts-
angehörige schaffen soll. Ein möglicher Ansatz sieht vor, der UHD ein festes Kontingent zuzuweisen, das 

https://klima-arena.de/
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eine bestimmte Anzahl an Betriebsausflügen in die Klima Arena für Universitätsangehörige ermöglicht – 
inklusive kostenlosem Eintritt für die Teilnehmenden. Zusätzlich soll es unter der Woche die Möglichkeit 
geben, Familienangehörige kostenfrei mitzunehmen. Alternativ könnte auch ein Rabattmodell eingeführt 
werden, das Universitätsangehörigen vergünstigten Eintritt bietet. 

 

9.3.1.8. Controlling 

Tabelle 16: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen im Bereich Betrieb (Controlling) 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

B66 Controlling der Maß-
nahmenumsetzungK 

Transparenz und Sicherstellung 
der Zielerreichung 

Kontinuierliche Etablierung eines 
effektiven, messbaren Umset-
zungscontrolling, zur Auswertung 
der im Klimaschutzkonzept sowie 
in der Nachhaltigkeitsstrategie 
beschriebenen und umgesetzten 
Maßnahmen. 

80.000 € Personalkos-
ten/Jahr. 

 

B66: Controlling der MaßnahmenumsetzungK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Transparenz für die Öffentlichkeit und die Universitäts-Angehörigen ermöglichen 

- Umsetzungserfolge bemessen 

- Hemmnisse frühzeitig anerkennen und rechtzeitig reagieren 

Indikatoren 

- Dokumentation der Umsetzungsstände und Einsparungen (z.B. CO₂, Kosten) einzelner Maßnahmen 

- Festgelegte finanzielle, operative, strategische, nicht-finanzielle Indikatoren 

- Ergebnis der Evaluation 

- Anzahl veröffentlichter Berichte 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- HCE 

- Prorektorat für Qualitätsentwicklung und Nachhaltigkeit 

- ggf. weitere wissenschaftliche Einrichtungen 

Die Treibhausgasbilanz wurde innerhalb Dezernat 3 jährlich fortgeschrieben. 

Der gesamte CO₂e-Fußabdruck (Scopes 1, 2 und 3) aller universitärer Aktivitäten soll messbar gemacht 
werden. Qualitative- und Quantitative Leistungsindikatoren (KPIs) aller Maßnahmen bzw. Nachhaltigkeits-
ideen sollen etabliert werden. 

Das Konzept sieht die jährliche Fortschreibung der Treibhausgasbilanz vor, wobei Bilanzierungslücken, wie 
beispielsweise bei der Bemessung der Abfallemissionen, erschlossen werden sollen. Darüber hinaus erfolgt 
eine jährliche Evaluierung der Umsetzung des Maßnahmenkatalogs. Die Ergebnisse werden dokumentiert 
und der Hochschulöffentlichkeit in einem Bericht präsentiert. Zudem werden die gesamtuniversitären Maß-
nahmen gebündelt und koordiniert, um eine einheitliche und effektive Umsetzung der Nachhaltigkeitsziele 
sicherzustellen. 
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Die Kosten belaufen sich auf circa 80.000 € im Jahr.  

 

9.3.2. Forschungsbetrieb 

Im Rahmen des STT wurden im Bereich Forschungsbetrieb, wie in Tabelle 17 abgebildet, insgesamt 11 
Nachhaltigkeitsideen eingereicht. Zudem wurde ein Best-Practice-Formular zu Nachhaltigkeitspraktiken im 
Forschungsbetrieb erstellt und es wurde damit begonnen, Erfahrungen zu teilen. Zu Beginn des Strategie-
entwicklungsprozesses wurde eine Nachhaltigkeitsidee für einen Fonds für ein Geräteerneuerungsprogramm 
eingereicht, welche sich bereits in Umsetzung findet. Vonseiten des Rektorats wurde ein Fonds eingerichtet, 
um veraltete, kostenintensive Geräte durch neue, effizientere Modelle zu ersetzen. So wurden bereits einige 
Ultratiefkühlschränke ausgetauscht. Im Anschluss an die Übersichtstabelle wird nachfolgend auf jede Maß-
nahme einzeln eingegangen und der erhoffte Nachhaltigkeitsnutzen, die Indikatoren und beteiligten Einrich-
tungen sowie konkrete Hinweise zur Umsetzung (IST-Zustand, SOLL-Zustand, erwartete Kosten) vorgestellt. 
Sofern eine vorgeschlagene Maßnahme im Einklang mit Vorschlägen der Studierenden aus dem Marsilius-
Brückenseminar „Sustainable Strategy Development“ ist, wurde dies ebenfalls vermerkt. 

 

Tabelle 17: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen im Forschungsbetrieb 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

FB1 Nachhaltigkeits-On-
boarding-ProgrammA 

Sensibilisierung neuer Mitarbei-
tenden und Doktorand:innen für 
nachhaltiges Handeln von An-
fang an und aktive Einbindung 
dieser in umweltfreundlichen 
Praktiken  

Ab 2025 wird durch gezielte In-
formation im Rahmen eines On-
boarding-Programms für neue 
Mitglieder der Universität sicher-
gestellt, dass die wissenschaftli-
che Gemeinschaft der UHD aktiv 
zur Reduzierung des ökologi-
schen Fußabdrucks beiträgt und 
die vorhandenen Ressourcen ef-
fizient genutzt werden. 

gering: Druck- und Ma-
terialkosten (Veranstal-
tungskosten (Willkom-
mensveranstaltung, 
Schulungen, Work-
shops), personelle Res-
sourcen. 

FB2 Nachhaltigkeitsleitfa-
den für den For-
schungs- und Labor-
betriebK 

Bereitstellung von Informationen 
für einen nachhaltigen Laborbe-
trieb 

Ab Beginn 2025 wird ein moder-
ner, benutzerfreundlicher Leitfa-
den bereitgestellt, der u.a. die 
Handlungsfelder Energie- und 
Ressourcenverbrauch, Abfallwirt-
schaft sowie Beschaffung ab-
deckt. 

Keine zusätzlichen Per-
sonalkosten, ggf. Druck-
kosten. 

FB3 Life Cycle Assess-
mentM 

Reduzierung der Umweltbelas-
tung und Förderung der Nach-
haltigkeit in Forschungslaboren 
durch die Optimierung des ge-
samten Lebenszyklus von Materi-
alien, Prozessen und Geräten 

 

Ab Ende 2025 minimiert die 
UHD den Energie- und Ressour-
cenverbrauch sowie die Abfall-
produktion im Laborbetrieb 
durch die Implementierung von 
energieeffizienten und nachhalti-
gen Maßnahmen, die während 
eines LCAs identifiziert wurden. 

Abhängig von Maß-
nahme: mittlere Kosten 
für Personalaufwand bei 
Durchführung eines Pi-
lotprojekts, hohe Kosten 
bei Einkauf von LCA-Da-
ten. 

 

FB4 Zero-Waste-BoxenA Umfassende Reduktion von Ab-
fallmengen und die Erhöhung 
der Recyclingquote durch die 

Ab Beginn 2025 wird die Recyc-
lingrate durch systematische 
Sammlung spezifischer 

Mittel: Initiale Kosten für 
Anschaffung der Boxen, 
Größe und Anzahl je 
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gezielte Sammlung und Wieder-
verwertung schwer recyclebarer 
Abfälle 

Abfallarten durch Zero-Waste-
Boxen und die Sensibilisierung 
der Universitätsmitglieder für 
nachhaltiges Abfallmanagement. 
erhöht.  

nach Bedarf (zwischen 
130 € und 280 € zzgl. 
MwSt.). Zudem laufende 
Kosten (s. Kosten). Kos-
tengünstige Alternative: 
Teilnahme an Take-
Back-Programmen. 

FB5 Zertifizierung aller 
Laborbetriebe durch 
MyGreenLabS 

Förderung von nachhaltigen 
Praktiken 

Alle Laborbetriebe der UHD zie-
len den Erhalt der höchsten Aus-
zeichnung des MyGreenLab Zer-
tifikatsprogramms an. 

Ca. 400 € pro teilneh-
mende AG. 

FB6 Abbau von administ-
rativen Hürden bei 
der Wieder- und 
Weiterverwendung 
wissenschaftlichen 
Geräts an der UHDA 

 

Wirtschaftliche und nachhaltige 
Nutzung des Anlageninventars 
bzw. nachhaltige Weiterverwen-
dung durch Abgabe/Schenkung 
über koordinierte Programme 
des Wissenschaftssystems 

Ab Beginn 2025 werden die ad-
ministrativen Hürden für die Mit-
arbeitenden an den Instituten 
und Einrichtungen der Universi-
tät nach und nach abgebaut. 

Mittel: 2 Personenwo-
chen für Aufbereitung 
der Dokumentation der 
IST-Prozesse, 3-4 Perso-
nenwochen für Erstel-
lung Handreichung für 
Umgang mit Anlagenin-
ventar aus Zweit- und 
Drittmitteln. 

FB7 Geräte- und Materi-
altauschbörsenA 

 

Nachhaltiger Umgang mit Kon-
sumgütern (Geräte- und Ver-
brauchsmaterial) 

Ab Ende 2025 wird eine konsoli-
dierte, universitätsweit zugängli-
che Geräte- und Verbrauchsma-
terial-Tauschbörse als nieder-
schwelliges Angebot eingerichtet, 
um ungenutzte Güter anderen 
Universitätsangehörigen zur Ver-
fügung zu stellen. 

Mittel: Kosten für 
Shopsystem-Anschaf-
fung und Betrieb, ¼ Per-
sonalstelle für dauer-
hafte Betreuung und 
Pflege des Shopsystems. 

FB8 Aktualisierung der 
Heidelberg Environ-
mental Analytics 
Plattform (HEAP) 
und Erweiterung zu 
einer Geräte-/Analy-
tik-Timesharing-
Börse E26 

 

Nachhaltiger Umgang mit Kon-
sumgütern (Geräte- und Ver-
brauchsmaterial) 

Ab Frühjahr 2025 wird eine kon-
solidierte, universitätsweit zu-
gängliche Analytik-/Geräte-Time-
sharing-Börse eingerichtet. 

Personalkosten für Er-
stellung, Aktualisierung 
und Instandhaltung ei-
ner geeigneten Online-
Plattform, Personalkos-
ten für Neuaquise von 
teilnehmenden Arbeits-
gruppen und Werbung 
für die Plattform. 

FB9 Forschungsdaten-
bankA 

Fächerübergreifendes nachhalti-
ges Forschungsdatenmanage-
ment  

Bis 2028 hat die UHD eine For-
schungsdatenbank eingerichtet, 
über die 50 % der im Rahmen 
von Forschungsprojekten gene-
rierten Daten auch langfristig zu-
gänglich und verwendbar ge-
macht werden sollen. 

Mittel: Ressourcenbedarf 
für die Einrichtung sowie 
die fortlaufende Aktuali-
sierung/Betreuung der 
Datenbank. 

 

26 Ersetzt die Maßnahme „13.5.1 Erstellung eines Sharing-Konzepts für Forschungsgeräte” aus dem Klimaschutzkonzept. 
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FB10 Optimierung des 
WartungssystemsM 

Ressourceneinsparung Ab 2025 werden mangelhafte 
Wartungssysteme verbessert. 

Gering 

FB11 Überarbeitung der 
Hygiene- und Sicher-
heitsvorschriften im 
Kontext von Nach-
haltigkeitsmaßnah-
menM 

Anpassung bestehender Richtli-
nien, sodass sie den Anforderun-
gen an Sicherheit und Hygiene 
gerecht werden und umwelt-
freundlich und ressourcenscho-
nend gestaltet sind. 

Ab 2025 findet eine Neubewer-
tung von Hygiene- und Sicher-
heitsvorschriften in Forschungs-
laboren im Kontext von Nachhal-
tigkeitsmaßnamen statt. 

Gering 

 

FB1: Nachhaltigkeits-Onboarding-ProgrammA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness: Erhöhte Sensibilisierung der neuen Mitarbeitenden und Doktorand:innen für Nachhaltigkeitsthemen und -praktiken. 

- CO₂-Reduktion: Durch die verstärkte Nutzung energieeffizienter Geräte und gemeinschaftlich genutzter Ressourcen können Ein-
sparungen bei Energie und Materialien erzielt werden. 

- Abfallreduzierung: Optimierte Nutzung von Chemikalien-Tauschbörsen und Recyclinginitiativen trägt zur Verringerung des Abfal-
laufkommens bei.  

- Kosteneinsparungen: Gemeinsame Nutzung von Geräten und Materialien reduziert die Beschaffungskosten und fördert die finan-
zielle Nachhaltigkeit. 

Indikatoren 

- Teilnahmequote: Anteil der neuen Doktorand:innen und Mitarbeitenden, die an den Willkommensveranstaltungen und Onboar-
ding-Workshops teilnehmen 

- Nutzung der Nachhaltigkeitsangebote: Anzahl der Registrierungen und aktiven Nutzer:innen der (Chemikalien-)Tauschbörse und 
der Online-Plattformen zur gemeinschaftlichen Nutzung analytischer Geräte. 

- Ressourceneinsparungen: Mengen an eingesparten Chemikalien und gemeinsam genutzten Geräten, sowie Reduktion des Ab-
fallaufkommens 

- Feedback und Zufriedenheit: Ergebnisse der Teilnehmer:innenbefragungen zur Zufriedenheit mit dem Onboarding-Programm 
und dem vermittelten Wissen über Nachhaltigkeitsangebote. 

Beteiligte Einrichtungen 

- Nachhaltigkeitsteam: Koordination und Durchführung der Onboarding-Aktivitäten, Erstellung und Pflege des Nachhaltigkeits-Leit-
fadens, Organisation der Willkommensveranstaltung. 

- Fachbereiche und Fakultäten: Anpassung der Onboarding-Materialien und -Schulungen an die spezifischen Bedürfnisse und 
Anforderungen der verschiedenen Fachbereiche 

- Labor- und Forschungszentren: Unterstützung bei der Implementierung und Überwachung nachhaltiger Praktiken im Laborbe-
trieb 

Derzeit werden Informationen über Nachhaltigkeitsinitiativen und -angebote an der Universität hauptsächlich 
durch Mund-Propaganda weitergegeben. Dies führt dazu, dass viele neue Mitarbeitende und Doktorand:in-
nen keine umfassende Kenntnis über die verfügbaren Plattformen und Ressourcen haben. Die Nutzung von 
Chemikalien-Tauschbörsen, Online-Plattformen zur gemeinschaftlichen Nutzung analytischer Geräte (z.B. 
HEAP) und anderen Nachhaltigkeitsinitiativen ist daher oft suboptimal. 

Für neue Doktorand:innen und Mitarbeitende an der Universität soll ein Nachhaltigkeits-Onboarding-Pro-
gramm angeboten werden. Ziel ist es, ein strukturiertes und individualisiertes Onboarding-Programm zu 
etablieren, das alle neuen Doktorand:innen und Mitarbeitenden systematisch über die bestehenden Nach-
haltigkeitsangebote informiert. Durch regelmäßige Schulungen und Kommunikationskanäle sollen alle neuen 
Mitglieder der Universität in der Lage sein, die vorhandenen Ressourcen optimal zu nutzen und zu nachhal-
tigem Handeln motiviert werden. 
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Zu Beginn sollen die Neuankömmlinge über eine Willkommensveranstaltung und die Einführung in die all-
gemeinen Nachhaltigkeitsangebote im Forschungsbetrieb (Tauschbörsen, HEAP, Nachhaltigkeitsleitfaden 
für Laborbetrieb und Recycling- und Abfallmanagement etc.) dem Thema Nachhaltigkeit nähergebracht 
werden. Anschließend werden individualisierte Onboarding-Veranstaltungen für Fachbereiche mit fachbe-
reichsspezifischen Informationen und Schulungen angeboten. Hier soll geprüft werden, in welche bestehen-
den Programme die Veranstaltungen integriert werden können, z.B. HBIGS. Zudem soll es interaktive Work-
shops, Schulungen und Treffen geben zum Thema nachhaltige Laborpraktiken, ressourceneffizientes Arbei-
ten und Erfahrungsaustausch je Einrichtung zur Weitergabe von Tipps und Tricks für nachhaltiges Arbeiten. 
Darüber hinaus soll ein Wiki-Server für jedes Institut eingeführt werden. Nach dem Vorbild des Instituts für 
Umweltphysik (IUP) kann jedes Institut einen eigenen Wiki-Server betreiben, der vom Universitätsrechen-
zentrum (URZ) zur Verfügung gestellt wird. Diese Wikis dienen der Organisation und dem Austausch von 
wichtigen Informationen und Links. Über ansprechende Flyer soll begleitend Zugang zu den wichtigsten 
Links ermöglicht werden. 

Kosten entstehen für Druck- und Materialkosten (Nachhaltigkeitsleitfaden, Flyer, Einführungspakete), Ver-
anstaltungen (Willkommensveranstaltung, Schulungen, Workshops) sowie personelle Ressourcen. 

 

FB2: Nachhaltigkeitsleitfaden für den Forschungs- und LaborbetriebK 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Beschreibung konkreter Schritte, den CO₂e-Fußabdruck zu verringern 

- Schaffung von Awareness vor allem im Laborbetrieb 

- Schaffung von Anreizen zur Grünzertifizierung von Forschungslaboren 

Indikatoren 

- Anzahl der heruntergeladenen oder angeforderten Leitfäden 

- Anzahl der Forschungsgruppen, die eigene, angepasste Leitfäden entwickelt haben 

- Rückmeldungen und Zufriedenheit der Nutzer:innen erfasst durch Umfragen oder Feedback-Formulare 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- HCE 

- AG Forschungsbetrieb des STT 

Ein erstmaliger, umfassender Leitfaden zu Nachhaltigkeit und Klimaschutz im Forschungs- und Laborbetrieb 
wurde in Zusammenarbeit mit weiteren Nachhaltigkeitsbeauftragten anderer Heidelberger Forschungsein-
richtungen entwickelt. Die Veröffentlichung des Leitfadens erfolgt perspektivisch im Frühjahr 2025. Der Leit-
faden wird auf Englisch und auf Deutsch veröffentlicht. 

Über die Internetseiten des Dezernat 3 und des STT wird ein moderner, benutzerfreundlicher Leitfaden zur 
Verfügung gestellt, der u.a. die Handlungsfelder Energie- und Ressourcenverbrauch, Abfallwirtschaft sowie 
Beschaffung abdecken soll. Darüber hinaus soll der Leitfaden als erste Grundlage für die einzelnen For-
schungsgruppen dienen, einen für ihren speziellen Bereich angepassten Leitfaden zu veröffentlichen. Der 
Leitfaden soll die Labore auch bei dem laufenden My Green Lab Zertifizierungsprozess unterstützen. Vor 
Veröffentlichung des Leitfadens soll hierfür zunächst eine Abstimmung zwischen D3, STT und Vertreter:in-
nen aus der AG Forschungsbetrieb über die Inhalte erfolgen. 

Es entstehen keine zusätzlichen Personalkosten, da die anfallenden Personalkosten im Personalkosten-
budget des Dezernat 3 oder des Nachhaltigkeitsteams enthalten sind. Ggf. entstehen Druckkosten. 

 

https://www.hbigs.uni-heidelberg.de/
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FB3: Life Cycle AssessmentM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Identifikation und Qualifikation konkreter Umweltauswirkungen, wie CO₂-Emissionen, Energieverbrauch, Wasserverbrauch und 
Abfallproduktion  

- Identifizierung von Einsparpotenzialen bei Material- und Energieverbrauch entlang des gesamten Lebenszyklus eines Produkts 

- Anschließend effizientere Nutzung von Ressourcen und Treffen von nachhaltigeren Entscheidungen 

Indikatoren 

- Anzahl der durchgeführten LCAs bzw. untersuchten Materialien 

- Anzahl der eingesetzten nachhaltigen Materialien im Anschluss an ein LCA 

- falls messbar: Messung des Energieverbrauchs, Wasserverbrauchs, CO₂-Emissionen und Abfallmenge pro Labor/AG/Institut 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- ggf. Carbon Footprint Referent 

- Forschungsarbeitsgruppen 

Nachhaltigkeit im Labor ist ein komplexes Themenfeld. Um möglichst gute Entscheidungen treffen zu kön-
nen, ist es hilfreich, ein Life Cycle Assessment (LCA) als Basis zu haben. Ein LCA soll dazu beitragen, die 
Umweltbelastungen über den gesamten Lebenszyklus von Materialien, Prozessen und Geräten zu analysie-
ren, um Hotspots mit hohen Umweltauswirkungen zu identifizieren. Dadurch soll es Aufschluss darüber 
geben, ob die Umweltbelastung durch die Umstellung auf bestimmte Produkte tatsächlich geringer ist (z.B. 
Mehrwegglas- vs. Mehrwegplastikprodukte). Durch die Optimierung des Energie- und Ressourcenver-
brauchs, die Minimierung von Abfällen und die Verbesserung der Chemikalienhandhabung kann ein LCA 
helfen, gezielte Maßnahmen zur Steigerung der Nachhaltigkeit umzusetzen. Dies trägt nicht nur zur Umwelt-
freundlichkeit bei, sondern kann auch langfristige Kosteneinsparungen ermöglichen und die Erfüllung von 
Nachhaltigkeitszertifizierungen unterstützen. Die Ergebnisse des LCA sollen Aufschluss darüber geben, ob 
sich entstehende ökologische und finanzielle Kosten durch die alternativen Produkte amortisieren. Es wird 
daher vorgeschlagen, entweder Daten von bereits in Laboren durchgeführten Life Cycle Assessments von 
Dritten einzukaufen oder selbst ein Life-Cycle-Assessment-Pilotprojekt an der Universität durchzuführen. 
Grundsätzlich schlagen wir folgende Orientierung vor: Pipettenspitzen zum Selberstecken statt fertige Bo-
xeneinsätze, Glaspipetten oder Messzylinder statt serologischer Einmalpipetten, Bechergläser statt großer 
Einmaltubes, Reagenzröhrchen statt kleiner Einmaltubes, Petrischalen aus Glas statt aus Plastik, Ansetzen 
bestimmter Lösungen statt Kauf von PET-Flaschen. Gewonnene Erfahrungen aus den My Green Lab-Pilot-
projekten sollten allen Laboren in Form eines Best-Practice-Dokuments zur Verfügung gestellt werden, damit 
ein Lernprozess innerhalb der UHD sichergestellt werden kann. Das Vorhaben der Erstellung eines Best-
Practice-Formulars wird aktuell im Dezernat 3 vorbereitet. 

Zunächst sollte geklärt werden, ob UHD-laborähnliche Ergebnisse von LCAs eingekauft werden können oder 
ob ein LCA-Pilotprojekt an der UHD durchgeführt wird. Daraufhin sollten Finanzierungsquelle eruiert werden 
(DFG, Rektorat, NH-Fond etc.). Im Falle des Pilotprojekts sollte anschließend eine Kontaktaufnahme mit 
Laboren stattfinden oder im Falle des Einkaufs von LCA-Daten die Einholung eines Angebots. 

Abhängig von der Maßnahme fallen mittlere Kosten für Personalaufwand bei Durchführung eines Pilotpro-
jekts oder hohe Kosten bei Einkauf von LCA-Daten an. 

 

FB4: Zero-Waste-BoxenA  

Nachhaltigkeitsnutzen 
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- Reduktion von Abfallmengen: Durch die gezielte Sammlung und das Recycling von schwer recyclebaren Abfällen wird die Ge-
samtmenge des zu entsorgenden Abfalls reduziert. 

Indikatoren 

- Nutzungsrate der Boxen: Anzahl der gesammelten und recycelten Abfallarten durch die Zero-Waste-Boxen. 

- Reduktion der Gesamtabfallmenge: Messung der Reduktion der Abfallmenge, die auf Deponien entsorgt oder verbrannt wird. 

- Teilnahme und Bewusstsein: Anzahl der Teilnehmenden an Schulungen und Informationsveranstaltungen sowie die Bekanntheit 
der Zero-Waste-Boxen unter Mitarbeitenden und Studierenden. 

Beteiligte Einrichtungen 

- Nachhaltigkeitsteam: Koordination und Durchführung der Maßnahmen, Überwachung und Evaluierung des Programms. 

- IT-Abteilung: Unterstützung bei der Einrichtung eines Monitoring-Systems und eines Feedbacksystems. 

- Fachbereiche und Institute: Identifikation geeigneter Standorte, Durchführung von Schulungen und Informationsveranstaltungen, 
Monitoring der Nutzung. 

- Dezernat Finanzen (D4): Verwaltung der finanziellen Ressourcen, Beantragung von Fördermitteln und Zuschüssen, Beschaf-
fungsstelle (4.1): Verhandlung und Verwaltung der Rahmenverträge mit Terracycle, Budgetplanung und Kostenkontrolle. 

- Zentralbereich Neuenheimer Feld 

Derzeit werden viele schwer recyclebare Abfälle in den Laboren und Bürogebäuden der UHD nicht adäquat 
getrennt und recycelt. Dies führt zu einer erhöhten Abfallmenge, die auf Deponien entsorgt oder verbrannt 
wird. Die Nutzung spezifischer Recyclingdienste ist oft unzureichend bekannt und wird daher nur sporadisch 
genutzt. 

Das Ziel ist es, an allen relevanten Standorten der Universität Zero-Waste-Boxen (TM) zu installieren, um 
eine systematische und effiziente Sammlung von schwer recyclebaren Abfällen zu gewährleisten. Dies soll 
durch zentrale Rahmenverträge erreicht werden, um Kosten zu minimieren und die Abfalltrennung zu opti-
mieren. Die Nutzungsrate der Boxen, die Reduktion der Gesamtabfallmenge sowie die Teilnahme an Schu-
lungen und Informationsveranstaltungen durch Studierende und Mitarbeitende sollen geeignete Indikatoren 
sein, um die Effizienz der Maßnahme zu messen.  

Für die Umsetzung der Maßnahme sind mehrere Schritte notwendig. Zunächst erfolgt eine Analyse der zu 
erwartenden Kosten und Aufnahme der Zero-Waste-Boxen eines Anbieters in Rahmenvertragsverhandlun-
gen durch die zentralen Beschaffungsstellen der Universität. Ggf. ist hier eine Bedarfsmeldung der Nut-
zer:innen pro AG nötig. Daraufhin wird eine Standortanalyse durchgeführt, um geeignete Standorte für die 
verschiedenen Zero-Waste-Boxen innerhalb der Universität einschließlich Laboren, Bürogebäuden und öf-
fentlichen Bereichen zu identifizieren, um diese anschließend gezielt zu verteilen. Im nächsten Schritt erfolgt 
die Entwicklung und Durchführung einer umfassenden Informationskampagne, um alle Mitarbeitenden und 
Studierenden über die Nutzung der Zero-Waste-Boxen zu informieren sowie die Organisation und Durchfüh-
rung von Workshops und interne Schulungen zur korrekten Trennung und Entsorgung der spezifischen Ab-
fallarten. Regelmäßige Kontrollen und Evaluierungen sollen es ermöglichen, die Nutzung der Zero-Waste-
Boxen zu überwachen und mögliche Verbesserungen zu identifizieren. Zudem können Mitarbeitende und 
Studierende über ein Feedbacksystem Rückmeldungen zur Nutzung der Boxen geben. 

Kosten entstehen bei der Anschaffung der Boxen (je nach Größe und Inhalt zwischen 130 und 280 € zzgl. 
MwSt.). Darüber hinaus fallen laufende Kosten für Versand der Abfälle, Nachbestellung der Boxen, interne 
Schulungen und Informationskampagnen sowie die Evaluierung an. Es sind Kooperationen mit Unternehmen 
denkbar, die Interesse an der Förderung von Nachhaltigkeit und Recycling haben. Für den Fall, dass der 
Kostenaufwand zu hoch ist, sollte eine Teilnahme an Take-Back-Programmen wie die von Office Mix oder 
PAN Biotech in Betracht gezogen werden. 

 

FB5: Zertifizierung aller Laborbetriebe durch MyGreenLabS 
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Nachhaltigkeitsnutzen 

- Awareness 

- Ressourcenreduktion 

- Einsparung von CO₂-Emissionen 

- Abfallreduktion 

Indikatoren 

- Anzahl an zertifizierten Laboren durch My Green Lab 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D3) 

- Forschungslabore 

Die Kosten belaufen sich auf ca. 400 € pro teilnehmende AG. 

 

FB6: Abbau von administrativen Hürden bei der Wieder- und Weiterverwendung wissenschaftlichen Geräts an 
der UHDA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Vermeidung von Neubeschaffungen und nachhaltigere Nutzung von Investitionsgütern, in der Folge Reduktion des Ressourcen-
verbrauchs 

- Beitrag zu sozialer Nachhaltigkeit bei Abgabe an gemeinnützige Projekte, sofern Verwertung der Geräte innerhalb der UHD nicht 
mehr möglich ist. 

- Awareness bei Mitarbeitenden 

Indikatoren 

- Es wird angeregt, die internen und externen Abgaben von wiss. Gerät anhand des bereits in dem Formblatt „Inventar-Abgangs-
verfügung“ gepflegten Datums „Abgangsgrund" jährlich zu berichten. 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung (D4 (4.1, 4.3, 4.4), D6 (6.1), D8 (8.1)) 

An der UHD werden dezentral eine Vielzahl an wissenschaftlichen Geräten beschafft, eingesetzt und ggfs. 
verwertet. Da die Geräte aufgrund Änderungen im wissenschaftlichen Programm der Institute und Einrich-
tungen (IuE) teilweise vor der Aussonderung nicht mehr eingesetzt werden, besteht das Potential diese Ge-
räte innerhalb der Institution an andere Forschungsgruppen weiterzuvermitteln. Hierdurch werden nicht nur 
Ausgaben gesenkt, sondern es werden die Lagerflächen der IuE entlastet. Bei jeder Abgabe von wissen-
schaftlichen Geräten (im Haus, innerhalb der Landesverwaltung und an fremd) stellen sich jedoch wieder-
kehrend folgende Fragen: Ermittlung des Restwertes (AfA) und Ermittlung des Verkehrswertes (bei Abgabe 
an Landesveraltung oder fremd). Für wissenschaftliche Geräte, welche aus Drittmitteln (sowohl der öffentli-
chen Hand, wie auch von Privat (Stiftungen, Schenkungen, (Dauer-)Leihgaben) beschafft wurden, sind wei-
tere Information notwendig, z.B.: Angabe zu Eigentum der Universität oder (Dauer-)Leihgabe und zu Ver-
wertung durch Universität möglich nach Abstimmung mit Drittmittelgeber. Defizite bestehen darin, dass den 
IuE der Universität kein strukturierter Zugang zu o.g. Informationen/Daten zur Verfügung steht und dass es 
innerhalb der Universität keine zentrale Plattform für Gerätetausch gibt. 

Ziel ist es, administrative Hürden bei der Wieder- und Weiterverwendung wissenschaftlichen Geräts (ggf. 
auch Möbel) an der UHD abzubauen. Hierfür muss die Universitätsverwaltung dem wissenschaftlichen Per-
sonal der Institute und Einheiten (IuE) einen niederschwelligen Zugang zu o.g. Informationen anbieten, so 



 

 

 

Empfehlungen des STT für die Nachhaltigkeitsstrategie der Universität Heidelberg 109 

dass der Transfer von nicht mehr genutztem, aber noch funktionsfähigem wissenschaftlichem Gerät inner-
halb der Universität mit geringem Aufwand möglich wird. Hinsichtlich Vermittlung der Geräte s. Maßnahme 
„Geräte- und Materialtauschbörsen”. Ist die Verwertung innerhalb der UHD und der Landesverwaltung nicht 
möglich, kommt die (auch kostenfreie) Abgabe an Dritte über gemeinnützige Projekte in Frage, z. B. Pro-
gramme des Wissenschaftssystem (EMBL - Aid for Labs). Die Abgabe an Schulen als mögliche Abnehmer 
soll geprüft werden. 

Um die Maßnahme umzusetzen, ist die Erstellung einer Prozessbeschreibung der bereits existierenden Pro-
zesse (De-/Inventarisierung, Standort- und Einrichtungswechsel, Abgabeprozesse) für eine Geräteabgabe 
(mit Verlinkung und Erklärung der notwendigen Dokumente) notwendig, um den einzelnen Mitarbeitenden 
der IuE die selbstständige Abgabe zu erleichtern. Zudem benötigt es die Entwicklung und Beschreibung von 
Prozessen für den Umgang mit Inventar aus Zweit- und Drittmittelfinanzierung sowie Schaffung von Zugang 
zu Inventarlisten und Restwerten für Mitarbeitende (verbindliche Ansprechpartner in der Univerwaltung).  

Die Erstellung einer Prozessbeschreibung der bereits existierenden Prozesse wird mit ca. zwei Personenwo-
chen und die Erstellung der Handreichung für Umgang mit Anlageninventar aus Zweit- und Drittmitteln mit 
ca. 3-4 Personenwochen Arbeitsaufwand veranschlagt. 

 

FB7: Geräte- und MaterialtauschbörsenA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- CO₂-Reduktion durch längere Nutzung von Geräten anstelle von Neuanschaffungen, da weniger Neukauf und weniger Transporte 

- Nutzbarmachung brach liegender Geräte und Werkzeuge 

- Kostenersparnis durch vermiedene Einkaufskosten 

Indikatoren 

- Zahlen der eingestellten und transferierten Artikel in der konsolidierten Tauschbörse, sowie allgemeiner Traffic auf dem System 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

- Zentralbereich Neuenheimer Feld (ZNF) 

- Universitätsrechenzentrum (URZ) 

- sowie alle anderen Betreiber bisherig existierender Systeme 

- Ggf. Abteilung Kommunikation und Marketing 

Derzeit existieren verschiedene Tauschsysteme an der UHD (Gebrauchtbörse, Chemikalienbörse, etc.) für 
Geräte und Produkte, die im eigenen Betrieb nicht mehr verwendet werden. Allen ist gemein, dass sie weder 
modern, vernetzt noch einfach auffindbar sind. Gleichzeitig ist die Bekanntheit unter den Forschenden ge-
ring. Die Hürden, Material den Tauschbörsen zur Verfügung zu stellen sind hoch (Inserat teils per 
Email/Word-Dokumente oder nur vor Ort). Zudem fehlt es an Incentives, die Arbeitszeit für die logistische 
Vorarbeit aufzubringen, Gegenstände anderen Arbeitsgruppen zur Verfügung zu stellen (Inventarisierung, 
Funktionsprüfung, Dokumentation, etc.). 

Ziel ist es, ein einziges konsolidiertes, modernes Shopsystem für Geräte und Produkte zu etablieren, welches 
die Nutzungshürden der Tauschbörsen minimiert sowohl für Einstellende über gewohnte, reaktive Eingabe-
masken, die alle notwendigen Informationen geleitet abfragen, als auch für Suchende durch Verstichwortung 
und Suchfunktion, ähnlich einschlägigen kommerziellen Plattformen. Der Nachteil, dass das Angebot extrem 
breit und nicht individuell fachbereichspezifisch sein würde, kann durch Suchfunktion und gut auflösende 
Kategorisierung von Geräten und Produkten kompensiert werden, verhindert aber die Fragmentierung der 
Börsen und spart Ressourcen im Betrieb sowie in Werbemaßnahmen. Die Existenz der Börse sollte allge-
meine Bekanntheit unter Forschenden erreichen. Hierbei könnte ggf. die KuM unterstützten. Die aktive 
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Benutzung der Börse könnte sowohl für einstellende als auch für abnehmende Arbeitsgruppen mit Incentives 
verknüpft werden, um die Benutzung gegenüber Neuanschaffung zu bevorzugen. 

Notwendige Schritte sind die Zusammenführung bisheriger Tauschbörsenbetreibender an der UHD, um ge-
sammelte Erfahrung und motivierte Mitarbeitende mitzunehmen, die Aufstellung einer eingekauften oder 
selbst geschriebenen Plattform, die Klärung des (möglichst unbürokratischen) Weges inventarisierte Geräte 
in die Plattform zu übertragen, die Bereitstellung von Betreuungspersonal für die Plattform, die Konzeption 
und Bereitstellung von Incentives sowie die Konzeption und Durchführung von Werbemaßnahmen für die 
Plattform. 

Die anfallenden Kosten speisen sich aus der Anschaffung des Shopsystems und aus den Personalkosten für 
die dauerhafte Betreuung und Pflege des Shopsystems zusammen. 

 

FB8: Aktualisierung der Heidelberg Environmental Analytics Plattform (HEAP) und Erweiterung zu einer Geräte-
/Analytik-Timesharing-BörseE 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduktion von Ressourcenverbrauch und Investitionskosten durch Geräteanschaffungen 

- Förderung von institutsübergreifendem Austausch und Forschungskooperationen 

- Awareness 

Indikatoren 

- Klickzahlen auf der HEAP-Webseite, Evaluation unter den teilnehmenden Arbeitsgruppen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Nahezu alle AGs der Fakultät für Chemie und Geowissenschaften 

- Mehrere AGs des Instituts für Umweltphysik 

- Verschiedene Arbeitsgruppen des Field of Focus II 

- Betreffende AGs der Lebenswissenschaften 

- Zentren, die u.a. Umweltforschung betreiben (SAI, HCCH etc.) 

Die von Prof. Aeschbach (IUP) ins Leben gerufene „Heidelberg Environmental Analytics Plattform“ (HEAP) 
gibt einen Überblick darüber, welche analytischen Methoden in den Umweltwissenschaften am Standort 
Heidelberg verwendet werden. Derzeit (2016) erfasst die Plattform 18 Arbeitsgruppen, in den letzten Jahren 
wurden an verschiedenen Institutionen der Universität Heidelberg (Groß-)Geräte zur Umweltanalyse ange-
schafft, zum Beispiel im FoF. Es haben bereits erste Gespräche in der Fak. f. Chemie und Geowiss., mit 
Herrn Kollegen Aeschbach (IUP) sowie mit den Kolleginnen Hansmann-Menzemer und Tajcmanova (FoF II) 
stattgefunden. 

Ziel ist eine Aktualisierung der Heidelberg Environmental Analytics Plattform (HEAP) und Erweiterung zu 
einer Geräte-/Analytik-Timesharing-Börse. Eine bessere Sichtbarkeit und Vernetzung der analytischen Um-
weltforschung in Heidelberg über die Plattform verspricht eine effizientere Nutzung der vorhandenen Geräte, 
die Vermeidung möglicher redundanter Geräteanschaffungen und darüber hinaus eine Verstärkung des in-
terdisziplinären Austausches. Zusätzlich könnte eine Erweiterung jenseits der Umweltforschung auch in an-
dere Forschungsbereiche ein Timesharing- oder Kooperationsmodell etablieren, um redundante Anschaf-
fung von Standard-Laborgeräten zu minimieren und Auslastung zu optimieren. 

Folgende Schritte sind notwendig: Suche nach und Auflistung von Arbeitsgruppen an der UHD, die Geräte, 
mit denen Umweltforschungsfragen beantwortet werden können, betreiben und anschaffen wollen, Kontakt-
aufnahme mit den genannten AGs, Abfrage, welche Geräte auf der Plattform gelistet werden sollen und somit 

https://www.hce.uni-heidelberg.de/analytics_en/index.html
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- nach bilateraler individueller Kontaktaufnahme - gegebenenfalls von anderen Gruppen genutzt werden 
können sowie Pflege der bereits vorhandenen Homepage. 

Es entstehen Personalkosten für die Erstellung und Instandhaltung einer geeigneten Online-Plattform sowie 
die regelmäßige Aktualisierung dieser. Zudem fallen Personalkosten für die Neuaquise von teilnehmenden 
Arbeitsgruppen und Werbung für die Plattform an. 

 

FB9: ForschungsdatenbankA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Verwertung von oftmals in langjähriger Forschungsarbeit erhobenen Daten, die nicht weiter genutzt werden.  

- Dies führt bei der Verwertung durch Dritte zu einer Ressourcenschonung.  

- Gleichzeitig entsteht Awareness zu diesem Phänomen. 

- Die Datenbank kann zudem zur Blaupause für andere Ebenen (national, EU) werden und so Nachhaltigkeit über die Universität 
Heidelberg hinaus fördern. 

Indikatoren 

- Der Anteil abrufbarer Daten über die eingerichtete Forschungsdatenbank umfasst 50 % aller Forschungsprojekte der Universität 
Heidelberg seit 2015. 

- 25 % der Fächer/Disziplinen haben sich an der Forschungsdatenbank beteiligt. 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsrechenzentrum 

- Dezernat Forschung (D6) 

- Rektorat 

Derzeit werden zahlreiche Daten (quantitativ und qualitativ) generiert, die oftmals nicht alle in bestehenden 
Projekten genutzt werden (können). Oftmals werden ähnliche oder dieselben Daten in anderen Projekten 
erneut erhoben, was wenig nachhaltig ist. 

Die Forschungsdatenbank soll es den Mitgliedern der Universität ermöglichen, auf ungenutzte quantitative 
und qualitative Daten aus früheren Projekten zuzugreifen und sie in ihren eigenen Forschungen weiterzu-
verwenden. Auf diese Weise werden Doppelarbeiten vermieden und Ressourcen effizienter genutzt. Die Im-
plementierung dieser Datenbank wird in Zusammenarbeit mit dem Universitätsrechenzentrum (URZ), dem 
Forschungsdezernat und dem Rektorat durchgeführt, um eine fächerübergreifende und nachhaltige Nut-
zung von Forschungsdaten zu fördern. 

Für die Umsetzung dieses Projekts sind verschiedene Schritte vorgesehen. Zunächst wird eine zentrale Da-
tenbank eingerichtet, die sogenannte 'Abfall-/Nebendaten' sammelt. Projektverantwortliche werden aufge-
fordert, nicht verwertete Daten zu identifizieren und in die Datenbank einzupflegen, gegebenenfalls mit einer 
kurzen Beschreibung. Die Daten können dann entweder direkt über die Datenbank oder nach Rücksprache 
mit den ursprünglichen Projektverantwortlichen abgerufen werden. Dieses Vorgehen unterstützt nicht nur 
die ressourcenschonende Verwertung von Daten, sondern fördert auch das Bewusstsein für nachhaltige 
Praktiken im Forschungsdatenmanagement. 

Die Einführung und der Betrieb der Datenbank erfordern personelle und technische Ressourcen, insbeson-
dere für die fortlaufende Pflege und Aktualisierung. Es wird geprüft, ob die Projektverantwortlichen selbst-
ständig Informationen in die Datenbank einpflegen oder ob externe Dienste dies übernehmen.  

 

FB10: Optimierung des WartungssystemsM 
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Nachhaltigkeitsnutzen 

- Ressourceneinsparung 

Indikatoren 

- Anzahl an finalisierten durchgeführten Wartungsprozessen 

- Überarbeitete Website zur Meldung von Wartungsprozessen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Universitätsverwaltung 

Mangelhafte Wartungsprozesse sollen verbessert werden, um bereits vorhandene Einsparpotentiale zu nut-
zen. 

 

FB11: Überarbeitung der Hygiene- und Sicherheitsvorschriften im Kontext von NachhaltigkeitsmaßnahmenM 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Reduktion des ökologischen Fußabdrucks 

Indikatoren 

- Austausch zwischen den Abteilungen  

- überarbeitete Hygiene- und Sicherheitsvorschriften 

Beteiligte Einrichtungen 

- Forschungsgruppen 

- Universitätsverwaltung: u.a. Abteilung Arbeitssicherheit 

Es ist eine Neubewertung zwischen Hygiene- und Sicherheitsmaßnahmen auf der einen und Reduktion des 
ökologischen Fußabdrucks auf der anderen Seite nötig. 

 

10. Soziale Nachhaltigkeit 

Im Rahmen des STT gab es keine AG, die sich ausschließlich der Frage der sozialen Nachhaltigkeit gewidmet 
hat, soziale Aspekte wurden jedoch bei allen Maßnahmenvorschlägen berücksichtigt. UNIFY (Unit for Fami-
liy, Diversity and Equality) ist die zentrale Einrichtung der Universität Heidelberg für die Themen Vereinbar-
keit, Vielfalt, Gleichstellung und Antidiskriminierung27. Im August 2024 wurde das Diversity-Konzept 2024-
2029 vorgelegt, in welchem umfassende Ziele und Maßnahmen festgehalten wurden. Im Rahmen des STT 
wurden 9 zusätzliche Maßnahmen für den Bereich der Sozialen Nachhaltigkeit gesammelt (s. Tabelle 18). 
Die vorgeschlagenen Empfehlungen weisen daher Anknüpfungspunkte mit der universitären Einrichtungen 
UNIFY auf, erheben jedoch keinen Anspruch auf Vollständigkeit. Zu prüfen bleibt auch, ob es Anknüpfungs-
punkte mit anderen Einrichtungen gibt, wie z.B. dem CSI, dem Centre for Social Investment. 

 

 

27 UNIFY zielt auf einen Kulturwandel an der Universität Heidelberg, hin zu einem fairen, chancengerechten und partizipativen Umgang mitei-
nander, der sich in allen Bereichen, Strategien, Auswahlverfahren sowie Führungsverhalten widerspiegelt. 

https://www.unify.uni-heidelberg.de/de
https://backend.unify.uni-heidelberg.de/de/dokumente/diversity-konzept-2024-2029/download
https://www.soz.uni-heidelberg.de/centreforsocialinvestment-2/
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Tabelle 18: Übersicht der Nachhaltigkeitsideen im Bereich Soziale Nachhaltigkeit 

CODE IDEE OBERZIEL UNTERZIEL UND MAßNAHMEN GESCHÄTZTE KOSTEN 

S1 Abteilung für Inklu-
sion und Gleichstel-
lung aller Geschlech-
terS 

Diskriminierungsfreie und ge-
rechte Arbeits- und Lernumge-
bung 

Bis 2023 wird eine Abteilung für 
Inklusion und die Gleichstellung 
aller Geschlechter eingerichtet. 

Keine Angabe 

 

S2 Female Empower-
mentA 

Die systematische Förderung 
und Unterstützung von Frauen 
im Hochschulbereich, insbeson-
dere in der Gründerszene und 
der Wissenschaft, zur Erreichung 
von Geschlechtergleichstellung 
und zur Maximierung des gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen 
Impacts. 

Ab Frühjahr 2025 soll die Beteili-
gung von Frauen in Gründungs-
aktivitäten erhöht, die Sichtbar-
keit und Präsenz von Frauen in 
der Wissenschaft gestärkt und 
das Bewusstsein und die Sensi-
bilisierung für Female Empower-
ment an der Universität gestärkt 
werden. 

Je nach Format sind un-
terschiedliche personelle 
und finanzielle Ressour-
cen nötig von rein perso-
nellen Ressourcen (ohne 
Kosten) bis zu Kosten 
von mehreren Tsd. € bei 
etwa den Innovation 
Schools. 

S3 Förderung der ge-
schlechtergerechten 
Gleichstellung bei 
Professuren und Sti-
pendienS 

Verbesserung der Chancen-
gleichheit für Frauen in Bildung 
und Beruf 

Durch ein Anreizsystem soll bis 
2025 die Hälfte der Professor:in-
nen weiblich sein und die Hälfte 
der Stipendien an Studentinnen 
vergeben werden. 

Keine Angabe 

 

S4 Ausweitung der Kin-
derbetreuungS 

Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie 

Die Kinderbetreuung wird 2025 
ausgeweitet. 

Keine Angabe 

 

S5 Barrierefreier Zu-
gangE 

Schaffung einer inklusiven Um-
gebung 

Ab 2025 werden Maßnahmen für 
barrierefreien Zugang eingeführt. 

Keine Angabe 

 

 

S6 Barrierefreie (Online-
)LehreA  

Schaffung einer inklusiven und 
nachhaltigen Bildungsumgebung  

Bis Ende 2025 sorgt die UHD für 
eine technische, kommunikative, 
didaktische und digitale Barriere-
freiheit, für Sensibilisierung und 
Bewusstseinsbildung sowie für 
Nachhaltigkeit und Ressour-
ceneffizienz in der Lehre. 

Mittel: Je nach Umfang 
können Kosten zwischen 
20.000 € und 40.000 € 
für Anpassungen von 
Software, zusätzliches 
Personal, Schulungen 
für Lehrende gerechnet 
werden.  

S7 Untertitel auf Zoom 
und anderen univer-
sitären Online-Konfe-
renztoolsA 

Schaffung einer inklusiven und 
nachhaltigen Bildungsumgebung 

 

Bis Ende 2025 sind auf Zoom 
und anderen universitären On-
line-Konferenztools Untertitel ein-
geführt. 

 

Gering 

S8 Bezahlung Dokto-
rand:innenS 

Faire Bezahlung Faire Bezahlung von Promovie-
renden in allen Fachbereichen. 

Keine Angabe 

 

S9 Unterstützung für 
studentische Ver-
eine/InitiativenS 

Unterstützung der Entwicklung 
der studentischen Gemeinschaft 

Studierende werden ab 2025 
vermehrt finanziell und mit 
Räumlichkeiten für regelmäßige 

Keine Angabe 
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Meetings und Veranstaltungen 
unterstützt. 

 

 

S1: Abteilung für Inklusion und Gleichstellung aller GeschlechterS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung einer gerechten, vielfältigen und inklusiven Gesellschaft, in der alle Menschen unabhängig von Behinderung oder 
Geschlecht gleiche Chancen haben 

- Langfristig: Stärkung des gesellschaftlichen Zusammenhalts innerhalb der UHD 

- Abbau von Diskriminierung 

- Kultur der Wertschätzung und Chancengleichheit 

Indikatoren 

- Einführung der Abteilung 

- Rückgang von gemeldeten Diskriminierungsfällen und Zunahme positiver Rückmeldungen 

- Anteil von Menschen mit Behinderung und verschiedenen Geschlechtern 

- Anzahl der durchgeführten Schulungen und Weiterbildungen zu Inklusion und Gleichstellung für Mitarbeiter:innen und Studie-
rende 

- Zunahme der barrierefreien Zugänge (auch digital) 

Beteiligte Einrichtungen 

- UNIFY 

- Rektorat 

Es soll eine Abteilung für Inklusion und Gleichstellung aller Geschlechter eingeführt werden. 

 

S2: Female EmpowermentA  

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung der Geschlechtergleichstellung und Chancengerechtigkeit, wodurch eine vielfältigere und inklusivere akademische 
Gemeinschaft entsteht, die zur Erreichung der UN SDGs beiträgt. 

- Kulturelle Nachhaltigkeit aufgrund von mehr Inklusion und Vielfalt, Aufbau von dauerhaften, stabilen Netzwerken, die Frauen 
langfristig in ihrer wissenschaftlichen Laufbahn unterstützen.  

Indikatoren 

- Unterziel 1: Erhöhung der Beteiligung von Frauen in Gründungsaktivitäten 

- Indikator 1.1: Anzahl der weiblichen Teilnehmenden an Veranstaltungen wie der Female Founders School und dem 
Female Founders Brunch. 

- Indikator 1.2: Anzahl der Gründungen durch Frauen oder weibliche Teams, die durch Programme wie EXIST Women 
unterstützt wurden. 

- Indikator 1.3: Erhöhung der Bewerbungen von Frauen für finanzielle Unterstützung durch Gründerprogramme im 
Vergleich zum Vorjahr. 

- Unterziel 2: Stärkung der Sichtbarkeit und Präsenz von Frauen in der Wissenschaft 

- Indikator 2.1: Anzahl der Frauen, die an heiCHANGE teilnehmen. 

- Indikator 2.2: Anzahl der öffentlichen Vorträge, Veröffentlichungen und Medienauftritte von Frauen, die durch die 
Universität Heidelberg gefördert werden. 

- Unterziel 3: Förderung des Bewusstseins und der Sensibilisierung für Female Empowerment an der Universität 

- Indikator 3.1: Anzahl der durchgeführten Workshops, Seminare und Sensibilisierungskampagnen zum Thema Female 
Empowerment und deren Teilnehmer:innenzahlen. 

- Indikator 3.2: Evaluierungsergebnisse der Teilnehmer:innen, die eine gesteigerte Sensibilisierung und Bereitschaft zur 
Unterstützung von Female Empowerment berichten. 
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Beteiligte Einrichtungen 

- hei_INNOVATION 

- Abteilung Kommunikation und Marketing 

- UNIFY 

- Ggf. heiSKILLS 

Regelmäßig werden Veranstaltungen im Transferbereich zum Empowerment von Frauen angeboten. Bei-
spiele in der Vergangenheit: 

- Einmalige, exklusive Filmvorführung im Gloria-Kino 

- Jährlich stattfindende Female Founders School 

- Monatlich stattfindender Brunch für Female Founders 

- Finanzielle Unterstützung weiblicher Founder-Teams 

- Sichtbarkeit von Frauen in der Wissenschaft 

Ziel ist es, die Beibehaltung der regelmäßig stattfindenden Events zu gewährleisten, das Programm weiter-
zuentwickeln, die Sichtbarkeit der Veranstaltungen zu verbessern und die Kommunikation nach außen zu 
fördern, damit Frauen durch Empowerment-Events weiter gefördert werden.  

Folgende Schritte sind zu unternehmen: Es sollen verschiedene Formate wie Workshops, Einzelveranstal-
tungen, Weiterbildungen und Beratung angeboten werden. Zusätzlich könnte ein offener Stammtisch (on-
line) stattfinden, der einen regelmäßigen Austausch über verschiedene Themen vereinfacht. Notwendig ist 
hierfür Coaching, Gründungsberatung und Kommunikation.  

Kosten fallen für die personellen und finanziellen Ressourcen an. Die Höhe dieser ist je nach Format von 
rein personellen Ressourcen (ohne Kosten) bis zu Kosten von mehreren Tsd. € bei etwa den Innovation 
Schools unterschiedlich. 

 

S3: Förderung der geschlechtergerechten Gleichstellung bei Professuren und StipendienS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung von Gleichstellung 

Indikatoren 

- Eingeführtes Anreizsystem 

- Anzahl an weiblichen Professuren in Prozent 

- Anzahl an vergebenen Stipendien an weibliche Studierende in Prozent 

Beteiligte Einrichtungen 

- Fakultäten 

- Stipendienvergebende Einrichtungen 

Es soll die geschlechtergerechte Gleichstellung bei Professuren und Stipendien gefördert werden. 

 

S4: Ausweitung der KinderbetreuungS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- bessere Work-Life-Balance 

https://check-in.uni-heidelberg.de/heiinnovation/dream-girl/
https://www.uni-heidelberg.de/de/top-female-founders-summers-school-open-for-applications
https://www.uni-heidelberg.de/de/veranstaltungen/female-founders-brunch-mit-weihua-wang-2024-06-28
https://www.uni-heidelberg.de/de/transfer/heiinnovation/exist-women
https://www.awi.uni-heidelberg.de/de/professuren/organizational-behavior/heichange-sichtbarkeit-durch-strukturellen-wandel
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- Zufriedenheit der Mitarbeitenden 

- langfristige Stabilität und Bindung der Mitarbeitenden 

Indikatoren 

- Anzahl an Kinderbetreuungsstätten 

Beteiligte Einrichtungen 

- UNIFY 

Die Kinderbetreuung soll ausgeweitet werden, sodass Angestellte flexibler arbeiten können. 

 

S5: Barrierefreier ZugangE 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Soziale Gerechtigkeit 

Indikatoren 

- Anzahl an Maßnahmen, die die physische Zugänglichkeit verbessern (stufenlose Eingänge, automatische Türen etc.) 

- Anzahl an Maßnahmen, die Orientierung und Information bieten (z.B. Beschilderung) 

Beteiligte Einrichtungen 

- UNIFY 

- Universitätsverwaltung (D3) 

Der Zugang z.B. zur Universitätsbibliothek der Altstadt, zur zentralen Studienadministration sowie zu den 
verschiedenen Mensen soll vereinfacht werden. Oft hängen Klingeln zu hoch, Türen haben keine Automati-
köffnung oder Behindertentoiletten sind verschmutzt. Die genannten Barrieren sollten abgebaut oder zumin-
dest reduziert werden. Dafür braucht es vor allem bauliche Maßnahmen, aber auch die Sensibilisierung von 
Instituten und Personen ist enorm wichtig, um Stigmatisierung und Diskriminierung entgegenzuwirken. Ide-
alerweise würden Studierende, Mitarbeitende mit jeglicher Form von physischer Einschränkung nicht mehr 
durch die genannten Barrieren ausgeschlossen oder stärker herausgefordert werden, sondern würden von 
vornherein immer mitgedacht werden. 

 

S6: Barrierefreie (Online-)LehreA  

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Inklusion und Chancengerechtigkeit 

- Bewusstseinsbildung (Awareness) 

Indikatoren 

- Anteil barrierefreier Lernplattformen und Werkzeuge 

- Nutzerzufriedenheit 

- Anzahl an Schulungen und Weiterbildungen 

Beteiligte Einrichtungen 

- IT-Abteilung 

- Schulungspersonal 
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- Hochschuldidaktik (heiSKILLS) 

- Dezernat Studium und Lehre (D2) für die rechtlichen Vorschriften 

- UNIFY 

- ggf. externe Personen (Trainer:innen, etc.) 

Die Universität hat in den letzten Jahren einige Fortschritte im Bereich der Digitalisierung gemacht, insbe-
sondere im Kontext der Onlinelehre. Diese Entwicklungen wurden durch die COVID-19-Pandemie beschleu-
nigt, die eine schnelle Umstellung auf digitale Lehr- und Lernformate erforderte. Trotz dieser Fortschritte gibt 
es jedoch erhebliche Defizite in Bezug auf die Barrierefreiheit der Onlinelehre, denn bislang wurden keine 
umfassenden allgemein gültigen Maßnahmen ergriffen, um die Onlinelehre barrierefrei zu gestalten. Es gibt 
bereits Ideen und Vorschläge für Barrierearme Lehre (heiSkills, Moodle-Kurs, UNIFY). Jedoch bleiben diese 
weitestgehend ungenutzt und werden oft nicht umgesetzt. 

Um eine vollständig barrierefreie Onlinelehre zu gewährleisten, müssen verschiedene Maßnahmen ergriffen 
werden, die technische, kommunikative, didaktische und digitale Aspekte berücksichtigen. Ziel ist es, dass 
alle Studierenden, unabhängig von ihren individuellen Fähigkeiten und Bedürfnissen, uneingeschränkt und 
selbstbestimmt am digitalen Lehr- und Lernprozess teilnehmen können. Dafür benötigt es Schulungen und 
Sensibilisierung anderer Art in der Lehre jeder Fakultät bei denen das Potential der bereits bestehenden 
Ressourcen (s. heiSKILLS, Moodle-Kurs, UNIFY) genutzt werden kann. 

Hierfür muss eine Bedarfsanalyse und ein Inklusionskonzept entwickelt werden, was die Implementierung 
von Barrierefreiheit in der Lehre angeht. Dies sollte beispielsweise enthalten: barrierefreie Lernplattformen, 
Untertitel und Transkripte, Flexibilität der Lehrmethoden, Anpassung der Lehrmaterialien, Schulungen und 
Sensibilisierungsmaßnahmen. Es braucht eine Priorisierung von oben, da es beispielsweise auch bei der 
Beschaffung von neuen Tools berücksichtigt werden muss. Zudem können bereits bestehende Ressourcen 
verwendet und gefördert werden. 

Es fallen mittlere Kosten an, da bereits existierende Ressourcen genutzt werden können, jedoch Erweiterun-
gen notwendig sind (gezielte Schulungen). Je nach Maßnahmen können für Anpassungen von Software, 
zusätzliches Personal, Schulungen für Lehrende unterschiedliche Kosten entstehen (ca. 20.000 - 40.000 
€). Es ist eine genaue Bedarfsanalyse notwendig, um die genaue Summe bestimmen zu können. 

 

S7: Untertitel auf Zoom und anderen universitären Online-KonferenztoolsA 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Inklusion, Chancengerechtigkeit und Bewusstseinsbildung (Awareness) 

Indikatoren 

- Anteil barrierefreier Online-Veranstaltungen mit Untertiteln 

Beteiligte Einrichtungen 

- IT-Abteilung 

- Schulungspersonal 

- Hochschuldidaktik (heiSKILLS) 

- Dezernat Studium und Lehre (D2) für die rechtlichen Vorschriften 
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Alle Lehrveranstaltungen bzw. Konferenzen mit Online-Konferenztools28 der Universität sollen mit Untertite-
lung abgehalten werden.  

Um alle Dozierenden dabei zu unterstützen, Untertitel bei Onlineveranstaltungen einzuschalten soll eine 
Anzeige bei der Öffnung der Online-Konferenztools erscheinen, welches dazu anregt, die Untertitel anzu-
schalten, um allen Studierenden eine Teilhabe zu ermöglichen. Außerdem ist es dafür erforderlich, dass alle 
universitären Online-Konferenztools eine Untertitelfunktion haben. Darüber hinaus benötigt es eine Anleitung 
für alle Teilnehmenden, wie man die Untertitel während Veranstaltungen anschaltet. 

Die Kosten bleiben gering. 

 

S8: Bezahlung Doktorand:innenS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Soziale Nachhaltigkeit, faire Löhne 

Indikatoren 

- Gleiche Bezahlungen von Zeitäquivalenten in € 

Beteiligte Einrichtungen 

- Fakultäten 

Die Bezahlung von Doktorand:innen soll fairer gestaltet werden.  

 

S9: Unterstützung für studentische Vereine/InitiativenS 

Nachhaltigkeitsnutzen 

- Förderung des studentischen Engagements 

Indikatoren 

- Anzahl an und Umfang von Unterstützungsleistungen 

Beteiligte Einrichtungen 

- Rektorat 

Studentische Vereine werden vermehrt unterstützt. 

  

 

28 Da Zoom die technisch ausgereiftere Variante ist, sollte dieses Konferenztool bevorzugt werden. Hauptziel sollte immer eine Nutzung von 
Softwares mit Untertiteln sein. 
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11. Governance 

Der Aufbau eines Nachhaltigkeitsteams ist ein zentraler Bestandteil des Transformationsprozesses und ein 
essenzieller Schritt, um die nachhaltige Entwicklung der UHD langfristig und erfolgreich zu gestalten. Dafür 
ist eine neue Governance-Struktur für den Bereich Nachhaltigkeit erforderlich. Im Rahmen des STT wurde 
keine eigene AG Governance eingerichtet, jedoch fanden parallel zu den AG-Sitzungen Gespräche zwischen 
der STT-Leitung und dem Prorektorat für Qualitätsentwicklung und Nachhaltigkeit statt. Diese Gespräche 
haben dazu beigetragen, Kernpunkte und Erfolgskriterien einer zukünftigen Governance-Struktur zu identi-
fizieren. In Abstimmung mit dem Prorektorat für Qualitätsentwicklung und Nachhaltigkeit hat sich die STT-
Leitung dazu bereit erklärt, bis Ende des Jahres 2024 verschiedene Optionen für eine künftige Governance-
Struktur zu entwickeln und dem Rektorat eine Entscheidungsempfehlung vorzulegen. Diskutiert werden da-
bei insbesondere zwei Modelle: die Einrichtung einer Stabsstelle Nachhaltigkeit und die Einführung einer 
zentralen Einrichtung Nachhaltigkeit. 

Im Rahmen des von der STT-Leitung gemachten Vorschlags werden die im STT diskutierten Ideen zur Gover-
nance-Struktur berücksichtigt. Ein wichtiges Erfolgskriterium ist, dass sowohl die Operativen wie auch die 
Akademischen Handlungsfelder angemessen repräsentiert sein müssen um die gesteckten Ziele in allen 
Handlungsfeldern zu erreichen. Während des vierten STT-Plenums haben deren Mitglieder zudem vorge-
schlagen, dass das Nachhaltigkeitsteam die Aufgaben der Koordination und des Controllings aller Maßnah-
men der universitären Nachhaltigkeitsstrategie übernehmen sollte. Damit wäre gewährleistet, dass die Um-
setzung der Nachhaltigkeitsideen systematisch nachverfolgt und Fortschritte messbar gemacht werden wür-
den. Darüber hinaus wird die Einrichtung eines studentisch geführten Green Office vorgeschlagen. Ein sol-
ches Green Office, das eng mit dem Nachhaltigkeitsteam zusammenarbeitet und von dessen Mitarbeitenden 
unterstützt wird, bietet die Möglichkeit, studentisches Engagement gezielt zu fördern und die nachhaltige 
Entwicklung an der Universität weiter voranzutreiben. Die hier erwähnten Vorschläge werden in der Empfeh-
lung an das Rektorat berücksichtigt.  

 

12. Fazit 

Das vorliegende Empfehlungspapier zur Nachhaltigkeitsstrategie der Universität Heidelberg bietet eine klare 
Orientierung für die nachhaltige Entwicklung der Universität. Es zielt darauf ab, die Universität als Vorreiterin 
für Nachhaltigkeit in Wissenschaft und Gesellschaft zu stärken. Entwickelt durch die Mitglieder des STT, 
basiert es auf einer fundierten Analyse der Rahmenbedingungen und definiert zentrale Handlungsfelder. 

Universitäten tragen eine besondere Verantwortung für die nachhaltige Entwicklung, weil sie nicht nur Orte 
der Wissensvermittlung und Forschung, sondern auch Impulsgeber für gesellschaftliche Transformationen 
sind. Die Universität Heidelberg hat die Chance, eine Vorbildfunktion einzunehmen und durch innovative 
Ansätze, interdisziplinäre Forschung, ganzheitliche Lehre, effektive Kommunikation und gelebte Nachhaltig-
keit im universitären Betrieb, einen substanziellen Beitrag zur Erreichung der globalen Nachhaltigkeitsziele 
(SDGs) zu leisten. Mit ihrer breiten Expertise, der starken Vernetzung und dem Engagement ihrer Mitglieder 
kann die Universität eine zentrale Rolle im Umgang mit Nachhaltigkeitsherausforderungen spielen. 

Neben den konkreten Vorschlägen, die in den vorangegangenen Kapiteln zusammengefasst wurden, sind 
während des Prozesses zentrale Lernerfahrungen deutlich geworden, die Orientierung für die vorgeschlage-
nen Ziele und Maßnahmen bieten und die Erfolgsbedingungen für die Umsetzung darstellen: 

Ganzheitliches Verständnis von Nachhaltigkeit: Ökologische, soziale und ökonomische Aspekte müs-
sen gleichermaßen berücksichtigt werden. Eine nachhaltige Universitätskultur erfordert gezielte 
Kommunikations- und Bildungsmaßnahmen auf allen Ebenen und die Integration von Nachhaltig-
keitsprinzipien in die Organisationsentwicklung und Führungskultur. 
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Kapazitätsaufbau: Erfolgreiche Umsetzung bedarf klarer Verantwortlichkeiten, ausreichender Res-
sourcen und spezifischer Kompetenzen. Interne und externe Expertise sind entscheidend, um ef-
fektive Lösungen zu entwickeln und umzusetzen. Zentral ist hierbei die zukünftige Governance der 
Universität im Bereich Nachhaltigkeit - in Forschung, Lehre, Betrieb, Transfer und Kommunikation 
sowie mit Blick auf das studentische Engagement. 

Strategisches Vorgehen: Maßnahmen sollten evidenzbasiert und ergebnisorientiert sein. Eine syste-
matische Analyse bestehender Strukturen und kontinuierliche Erfolgskontrolle ist essenziell, damit 
die Priorisierung von Maßnahmen angesichts limitierter Ressourcen möglich ist. Dies erfordert so-
wohl weitere Analysen auf strategischer Ebene, als auch den Ausbau der Informationsbasis für ope-
rative Entscheidungen, wie beispielsweise Life-Cycle-Analysen für relevante Produkte. 

Stakeholdermanagement: Die Transformation erfordert das Engagement aller Akteur:innen – Studie-
rende, Mitarbeitende, externe Partner und öffentliche Institutionen. Gemeinsames Handeln und die 
Berücksichtigung verschiedener Perspektiven sind unerlässlich und ermöglichen die Schaffung Sy-
nergien, die Reduktion von Trade-Offs und die tatsächliche Umsetzung vorgeschlagener Strategien 
und Maßnahmen. 

Innovation und Forschung: Die Universität sollte Nachhaltigkeit als treibendes Prinzip in Forschung 
und Lehre verankern, innovative Ansätze fördern und neue Erkenntnisse zur Bewältigung globaler 
Herausforderungen entwickeln. Dadurch wird Nachhaltigkeit nicht nur zu einem weiteren Thema 
von vielen, mit dem sich die Universität auf Druck von außen auseinandersetzen muss, sondern zu 
einer Chance, die ihre Entwicklung in allen Bereichen vorantreibt. 

Nachhaltigkeitsprinzipien sollten also in alle Bereiche der universitären Tätigkeiten integriert werden, damit 
das Thema nicht in der Peripherie landet, sondern in der Mitte der Organisation ankommt. Dieses Strategie-
papier schafft die Grundlage, die Universität Heidelberg als Vorbild und Treiberin für Nachhaltige Entwick-
lung zu etablieren und einen Beitrag zu globalen Nachhaltigkeitszielen zu leisten. Wir hoffen, dass die im 
Papier zusammengefassten Maßnahmen auf Zuspruch im Rektorat stoßen und die Umsetzung zeitnah an-
gegangen werden kann. 

Ein besonderer Dank gilt allen Mitgliedern des Strategieteams (STT), dem Rektorat sowie allen beteiligten 
Stakeholdern, die mit ihrem Engagement und ihrer Expertise maßgeblich zur Erarbeitung dieses Strategie-
papiers beigetragen haben. Gemeinsam können wir die Universität Heidelberg im Sinne ihres Mottos "Sem-
per apertus" auf den Weg einer nachhaltigen Zukunft führen. 
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13. Anhang 

13.1. Benchmarking 
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13.2. Vision Statements 

 

 
AG Forschung – Working Group Statement 
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WORKING GROUP STATEMENT  
NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE FÜR DEN BEREICH FORSCHUNG AN DER 
UNIVERSITÄT HEIDELBERG 

 
ZIEL DES PAPIERES:  

Die AG Forschung entwickelt eine Empfehlung an das Rektorat, wie die Forschung zu Nachhaltigkeit/nachhaltiger 
Entwicklung an der Universität Heidelberg gestärkt werden kann und in welcher Weise das geschehen soll (in die 
Breite/mit Priorisierungen der 17 SDGs). Dafür identifiziert die AG zunächst Stärken und Schwächen sowie Chancen 
und Risiken über die Exzellenzmaßnahmen hinweg. In diese Analyse geht die Recherche nachhaltigkeitsbezogener 
Profile anderer Universitäten ein, um die eigene Position im Feld zu ermitteln. Auf dieser Grundlage wird die AG eine 
Strategie zur Stärkung von Forschung zu Nachhaltigkeit/nachhaltiger Entwicklung sowie auf ihr beruhende konkrete 
Ideen zur Umsetzung ('Nachhaltigkeitsideen') für die Uni Heidelberg entwerfen und dem Rektorat empfehlen. 

Ziel ist, dass die Universität Heidelberg ein klar erkennbares Profil im Bereich Forschung zu Nachhaltigkeit/nachhaltiger 
Entwicklung hat. Es beruht auf der besseren Sichtbarkeit und Vernetzung schon länger bestehender Forschungsleis-
tungen (in einem Jahr) sowie auf der tatsächlichen Steigerung von Forschungsleistung in diesem Bereich durch neue 
Projekte/Professuren/Einrichtungen (in fünf Jahren). 
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WORKING GROUP STATEMENT  
NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE FÜR DEN BEREICH LEHRE AN DER UNI-
VERSITÄT HEIDELBERG  
 
ZIEL DES PAPIERES: 

1. Mitglieder der AG Lehre des STT Heidelberg verständigen sich schriftlich darüber, was „Bildung für Nachhal-
tige Entwicklung“ / „Nachhaltigkeit in der Universitären Lehre“ für sie in ihren unterschiedlichen Aufgabenfel-
dern bedeutet, welche Werte und Haltungen sie damit verbinden. Hiermit soll im ersten Schritt verglichen 
werden, ob die Vorstellung sehr homogen ist, oder wo Unterschiede zu identifizieren sind. Ziel ist es, in diesem 
Verständigungsprozess einen gemeinsamen Entwurf, ein „Mission Statement Nachhaltigkeit“ in der Lehre zu 
entwerfen. 

2. Dies sollte dann mit anderen Stakeholdern der Universität geteilt werden, um auch hier Gemeinsamkeiten 
und/oder Diversität der Ansichten zu identifizieren.  

 

NACHHALTIGKEIT UND BILDUNG FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG  

Rolle der Universitäten 

Universitäten sind von jeher die Orte, an denen Wissen generiert wird, dieses an die nächsten Generationen weiterge-
geben wird und vor allem kommende Generationen darin (aus-)gebildet werden, neues Wissen zu entwickeln, um 
kontinuierlich Antworten und Lösungen auf Fragen und Herausforderungen für die Gesellschaft geben zu können. 
Diese universitäre Bildung muss zukunftsorientiert sein, also Menschen in vielfältiger Weise – durch Wissen, metakog-
nitive Kompetenzen und der Reflexion von Einstellung und Werten – befähigen, Herausforderungen und Fragen zu 
beantworten, von denen wir heute noch nicht wissen, wie genau sie aussehen werden. Zukunftsorientierte Bildung 
bedeutet, Studierende zu befähigen, komplexen Herausforderungen adäquat begegnen zu können, zukunftstauglich 
zu denken und zu handeln, in dem sie fähig und willens sind, die Konsequenzen des eigenen Handelns für die Welt 
zu hinterfragen und daraus verantwortungsbewusste Entscheidungen abzuleiten. Gerade in der heutigen Zeit des In-
ternets als Hauptinformationsquelle ist es daher entscheidend, zukunftsorientierte Bildung zu fördern, um Studieren-
den die Fähigkeit zu vermitteln, Informationen differenziert und kritisch zu beurteilen, insbesondere angesichts der 
Präsenz von Falschinformationen und Fake News. 

Bestehendes Verständnis von Bildung an der Universität Heidelberg  

Vor diesem Hintergrund und mit diesem Verständnis hat sich die Universität Heidelberg – eine forschungsstarke Voll-
universität vernetzt auch in einer europäischen Allianz – ein Leitbild Lehre gegeben und Qualitätsziele in Studium und 
Lehre entwickelt. Beides definiert den Rahmen von Lehre als forschungs- und transferorientiert, mit praxisorientierter 
Problemlösekompetenz und transdisziplinärer Dialogkompetenz. Beide Rahmentexte fokussieren darauf, dass Absol-
vent:innen der Universität Heidelberg auf der Grundlage ihrer erworbenen Kompetenzen fähig und willens sind, Ver-
antwortung in der Gesellschaft zu übernehmen.   
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Leitbild Lehre: Heidelberger Absolvent:innen sind auf Basis ihrer im Studium erworbenen Kompetenzen in der 
Lage, sich in der heutigen Welt zu bewähren, sich konstruktiv in der Gesellschaft zu engagieren, und bereit, 
Verantwortung für die Gestaltung der Zukunft zu übernehmen.  

Qualitätsziel (QS) 5: Förderung der Bereitschaft zur Wahrnehmung gesellschaftlicher Verantwortung auf der 
Grundlage der erworbenen Kompetenzen. 

Definition von Nachhaltigkeit und Notwendigkeit zur Transformation aus Sicht der AG 

Betrachten wir die globalen Herausforderungen sprechen wir von Nachhaltigkeitsthemen in ihrer Ganzheitlichkeit, 
Komplexität und Interdependenz: Beispielsweise führen Klimawandel und Rückgang von Biodiversität zu (vermehrter) 
sozialer Ungerechtigkeit, wodurch liberale Gesellschaften massiv unter Druck kommen. Das Konzept der Nachhaltig-
keit verbindet ökologische, ökonomische und soziale Dimensionen und wendet den Blick in die Zukunft: „Sustainable 
development meets the needs of the present without compromising the ability of future generations to meet their own 
needs.“ (Brundtland Report „Our common future“, 1987). Mit der Agenda 2030 der Vereinten Nationen wurden 2015 
die 17 Sustainable Development Goals (SDGs) mit 169 Unterzielen verabschiedet (siehe UN-Resolution). Leitend für 
die Agenda 2030 sind die „5 p“ – people, planet, prosperity, peace and partnership – sowie die Idee einer Transforma-
tion hin zu Nachhaltigkeit und Gerechtigkeit für alle Menschen.   

Universitäre Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE)  

Die Naturwissenschaften drängen angesichts der Herausforderungen zur Schnelligkeit in der Transformation ("The 
window of opportunity is closing fast"), die Sozialwissenschaften mahnen den Prozess so zu gestalten, dass die Gesell-
schaft nicht gespalten wird durch die Fragen und vor allem die Handlungskonsequenzen, die notwendig sind und sein 
werden, um das Überleben der Gesellschaften, wie wir sie kennen, zu sichern. Die Komplexität dieser Aufgabe verlangt 
exzellentes Wissen in den Disziplinen und explizite Forschungsorientierung in der Lehre (QS 1: Entwicklung von fach-
lichen Kompetenzen mit ausgeprägter Forschungsorientierung); Antworten und Lösungen können aber nur transdis-
ziplinär gefunden werden (QS 2: Entwicklung transdisziplinärer Dialogkompetenz). Um gesellschaftliche Relevanz zu 
sichern, muss universitäre Bildung für nachhaltige Entwicklung (BNE) daher abzielen auf Wissen, Bewusstsein, Hand-
lungskompetenz und Transfer (QS 3: Aufbau von praxisorientierter Problemlösungskompetenz). 

Nachhaltiges Handeln setzt zukunftsfähiges Planen und Denken als orientierendes Prinzip voraus. Nachhaltigkeit in 
der Lehre ist daher Querschnittsthema für alle Fächer. Universitäre Bildung für Nachhaltige Entwicklung ist an der 
Universität Heidelberg ein handlungsleitendes Konzept, das im Sinne des forschungsorientierten Lernens gedacht wird, 
disziplinäre, inter- und transdisziplinäre Zusammenhänge erschließt und in transferorientierten Lehrveranstaltungen 
erlebbar wird. Unter Interdisziplinarität verstehen wir die Zusammenarbeit verschiedener Fachdisziplinen und Wissen-
schaftskulturen, unter Transdisziplinarität die Verknüpfung von Expertisen und Perspektiven akademischer Akteur:in-
nen mit den Wissensbeständen und Erfahrungen von Praxisakteur:innen. In der Transferorientierung zeigt sich der 
zielorientierte, rollenbewusste und wertschätzende Umgang mit Herausforderungen, die sich in der Kooperation mit 
außeruniversitären Partner:innen ergeben.  

Die UNESCO Roadmap for Education (ESD for 2030) bildet den Rahmen der universitären Strategie; die Qualitätsziele 
der Ruperto Carola lassen sich darin gut abbilden (s.o.):   

Outcome sind Absolvent:innen, die auf der Grundlage des erworbenen Wissens, durch eigenständiges Denken/Han-
deln und der Kompetenzen Verantwortung für heutige und künftige Generationen übernehmen und aktiv zur 
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gesellschaftlichen Transformation beitragen. Übergeordneten Kontext bildet der Europäische Kompetenzrahmen für 
Nachhaltigkeit GreenComp (2022).  

Lerninhalte integrieren Nachhaltigkeitsthemen entlang der 17 SDGs in allen Arten des Lernens und beachten durch 
inter- und transdisziplinäre Lehre systematisch deren Interdependenzen.   

Lehrformate und Lernumgebung zeichnen sich durch Lernendenzentrierung aus. Sie fördern aktives, partizipatives 
und kollaboratives Lernen, um zu kooperativem Handeln zu befähigen, z. B. auch in projekt- und transferorientierten 
Formaten, wie z. B. Service Learning.   

„Nachhaltigkeit leben“ aus Sicht der AG 

Die SDGs bilden eine Fülle inhaltlicher Anknüpfungspunkte für alle Disziplinen. Das ganzheitliche Konzept einer Bil-
dung für nachhaltige Entwicklung liefert Impulse für die Förderung von Kompetenzen wie kritisches Denken, Perspek-
tivübernahme, Empathie, Kreativität, Zusammenarbeit und Verantwortungsübernahme (siehe z. B. den Rounder Sense 
of Purpose). Damit eignen sich diese Ansätze als inhalts- und kompetenzorientierte Ausgangspunkte bei der Entwick-
lung konkreter Maßnahmen für das Handlungsfeld Lehre.  

Nachhaltigkeit als Querschnittsthema zu verankern, erfordert einen Transformationsprozess innerhalb der Universität. 
Um diesen zu gestalten, müssen wir praktizieren, was wir „predigen“. So ist ein Wettbewerb der Ideen, um Synergien 
zu schöpfen und transdisziplinär voneinander zu lernen, wünschenswert und zielführend. Konkurrenz, die die Leitprin-
zipien der Nachhaltigkeit verlässt, können wir uns angesichts der vor uns liegenden Aufgabe nicht leisten.  

Im Handlungsfeld Lehre wollen wir als AG innerhalb des Sustainability Think Tank gemeinsam Konzepte und Maßnah-
men entwickeln, die gleichermaßen forschungsbasierte wie praxis- und zukunftsorientierte Lernangebote zu Nachhal-
tigkeit und BNE im universitären Lehrangebot aller Fächer fest verankern.    

Interessante Quellen  

https://www.nachhaltige.uni-hamburg.de/downloads/2018/broschuere-nachhaltigkeit-in-der-lehre.pdf   

https://www.bne-portal.de/bne/shareddocs/downloads/publikationen/FU-Monitoring/fu-monitoring-hs.pdf?__blob=pu-
blicationFile&v=3    
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WORKING GROUP STATEMENT  
NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE FÜR DEN BEREICH TRANSFER UND KOM-
MUNIKATION AN DER UNIVERSITÄT HEIDELBERG  
 
ZIEL DES PAPIERES: 

1. Mitglieder der AG Transfer und Kommunikation des Sustainability Think Tank (STT) an der Universität Hei-
delberg verständigen sich darüber, welche Implikationen das Thema Nachhaltigkeit für die Bereiche Transfer 
und Kommunikation hat, welche Aufgabenfelder sich hieraus ergeben und wie die Mitglieder ihre jeweiligen 
Rollen in diesem Prozess definieren.  

2. Ziel ist es, ein Working Group Statement für die Bereiche Transfer und Kommunikation zu verfassen, das 
anderen Stakeholdern der Universität zur Verfügung gestellt wird. 

 

NACHHALTIGKEIT IM BEREICH TRANSFER UND KOMMUNIKATION  

Rolle der Universitäten 

Nachhaltigkeit ist eine der drängendsten gesellschaftlichen Entwicklungsaufgaben. Wie andere Akteur:innen sind Uni-
versitäten gefordert, sich mit den damit verbundenen Herausforderungen auseinanderzusetzen. Als Orte, an denen 
Wissen generiert wird, um den zentralen Fragen und Herausforderungen unserer Zeit zu begegnen, tragen sie dabei 
für Mensch, Gesellschaft und Natur eine besondere Verantwortung. Die Rolle der Universitäten besteht aber nicht nur 
im Generieren von Wissen, sondern auch in der Vermittlung dieses Wissens in die Gesellschaft und ihrer Befähigung, 
konkret nachhaltig zu handeln. Für die Universität Heidelberg sind dabei die drei Transfer-Dimensionen Anwendung, 
Beratung und Kommunikation von zentraler Bedeutung.  

Nachhaltigkeit leben und vermitteln 

Für die AG Transfer und Kommunikation liegt die Herausforderung darin, zu erarbeiten, auf welchem Wege die Ver-
mittlung des in der Universität generierten Wissens zu Nachhaltiger Entwicklung unter Berücksichtigung der drei Trans-
fer-Dimensionen gelingen kann. Hierbei kommt einer forschungsstarken Volluniversität eine gesellschaftliche Vorbild-
funktion zu. So sollen die Universitätsmitglieder selbst, aber auch die Bevölkerung im Einzugsbereich der Universität 
(Heidelberg/Mannheim, bzw. Metropolregion Rhein-Neckar) mit konkreten Projekten zu nachhaltigem Handeln ange-
regt und über die Forschung eine nationale und internationale Wissenschaftscommunity im Bereich Nachhaltigkeit 
vorangebracht werden. 

Innerhalb der Universität kommt hier in der Vermittlung der Ergebnisse des Think Tanks und der Nachhaltigkeitsstra-
tegie der Rektoratsabteilung Kommunikation und Marketing und der Transfer-Agentur hei_INNOVATION eine beson-
dere Rolle zu. Inhaltlich sind von besonderer Bedeutung die Sensibilisierung, Motivierung und Mobilisierung der Uni-
versitätsmitglieder für das Thema Nachhaltigkeit. Hier, wie auch bei der Förderung eines Klimaschutzbewusstseins 
und der Positionierung der Themen Klimaschutz, Energiewende und Nachhaltigkeit an der Universität, können KuM 
und hei_INNOVATION die zentralen und dezentralen universitären Aktivitäten sichtbar machen und unterstützen. Die 
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konkreten Schritte der Umsetzung einer universitären Nachhaltigkeitsstrategie werden kontinuierlich nach innen und 
außen vermittelt. 

Der Arbeitsplan der AG Transfer und Kommunikation soll die Definition von Zielen und die Entwicklung von Strategien 
unterstützen und die Erstellung von Inhalten, die Verbreitung von Informationen sowie die Entwicklung von Partner-
schaften befördern. Durch die Integration dieser Elemente will die AG Transfer und Kommunikation die Aktivitäten der 
Universität im Bereich Nachhaltigkeit effektiv kommunizieren und Stakeholder einbinden, um einen positiven Wandel 
hin zu einer nachhaltigeren Zukunft voranzutreiben. 
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 1 

WORKING GROUP STATEMENT 
NACHHALTIGKEITSSTRATEGIE FÜR DEN BEREICH BETRIEB AN DER UNI-
VERSITÄT HEIDELBERG  
   

ZIEL DIESES PAPIERES  
1. Mitglieder der AG Betrieb des STT Heidelberg verständigen sich schriftlich darüber, wie eine nachhaltige 

Entwicklung der betrieblichen Abläufe und die Energieeffizienz verbessert werden kann und welche ökono-
mischen, ökologischen und sozialen Ziele erreicht werden können. Hiermit sollen im ersten Schritt alle vorlie-
genden Verbrauchsdaten und Lieferketten erhoben und ihre Komplexität abgebildet werden, um die Unter-
schiede der Aufgabenfelder des Betriebs zu identifizieren. Ziel ist es, in diesem Prozess Nachhaltigkeit mess-
bar und sichtbar zu machen, um ein gemeinsames Working Group Statement für den zukünftigen Betrieb 
der Universität und ihrer diversen Infrastrukturen zu entwerfen.  

2. Dies sollte die Lieferketten und Partner der Universität sowie die Stakeholder einbeziehen, um Synergien und 
Diversität der Ansichten zu identifizieren.   

   

NACHHALTIGKEIT IM BETRIEB 

Rolle der Universität 

Universitäten sind hoch komplexe und diverse Infrastrukturen, die zahllose Arbeitsfelder und Infrastrukturen abbilden: 
von hoch spezialisierten Laboren, vielfältigen Lehrräumen und Bibliotheken zu Feldforschung im In- und Aus-
land. Diese Komplexität bildet sich in einer dezentralen Struktur in Einkauf und Geschäftsausstattung ab, die eine 
nachhaltige Ressourcenstrategie erschweren kann. Als solche sind Universitäten in der Gesellschaft sichtbar und die 
Erfahrungen im Betrieb wirken vielfältig in die Gesellschaft. Den Betrieb und somit den Alltag nachhaltig zu gestalten, 
ist ein Grundwert der universitären Ausbildung und des Betriebs, ebenso wie die Wertschöpfung durch Forschen und 
Lernen. Kritisch die Infrastrukturen und den Betrieb zu hinterfragen, muss ebenso wichtig sein, wie kritisch Forschung 
und Lehre zu hinterfragen.   
  
Die Universitäten sind für uns ein Ort, um Zukunft zu gestalten und Innovation, Kreativität und Nachhaltigkeit müssen 
Synergien entfalten. Ressourcen schonen in der Ausbildung, Forschung und im Alltagsbetrieb muss ein wichtiges Ziel 
sein, um diese Aspekte in Kreativität und Freiheit der Forschung und Lehre einzubinden. Ein zukunftsorientierter Be-
trieb bedeutet, Beschäftigte und Studierende zu befähigen, Lösungen für komplexen Herausforderungen zu erleben, 
zukunftstauglich zu denken und zu handeln. Zahlreiche Themenkomplexe sind bereits für eine Nachhaltige Entwick-
lung identifiziert (die nachfolgende Liste zeigt eine Auswahl der einzelnen Themen für den Betrieb, die Reihenfolge 
sagt dabei nichts über die Priorisierung aus):  
  

§ Dienstreisen  
§ Optimierte Nutzung der Raumluft  
§ Energie- und Treibhausgasbilanzierung  
§ Einsatz von erneuerbaren Energien  
§ Energieeinsparpotentiale  
§ Pendeln  
§ Beschaffung  
§ Smart Office  
§ Digitalisierung  
§ Entsorgung  
§ Finanzen  
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Bestehendes Verständnis von Nachhaltigkeit im Betrieb an der Universität Heidelberg  

Vor dem Hintergrund Nachhaltigkeit zu verbessern, soll der Ist-Zustand der Prozesse, der Energie- und Abfallwirtschaft, 
der Lieferketten sowie der ökologischen, ökonomischen und sozialen Verantwortung detailliert erhoben werden. Mit 
diesem Verständnis kann sich die Universität Heidelberg – eine in einer europäischen Allianz vernetzte forschungs-
starke Volluniversität – ein Leitbild für einen nachhaltigen Betrieb geben und weiterführende sozio-ökonomische Ziele 
zu Strukturen und Prozessen entwickeln. Beides definiert den Betrieb für innovative Forschung und kreativen Trans-
fer.  
  

Leitbild Betrieb: Beschäftigte und Studierende der Universität Heidelberg sind auf Basis ihrer Tätigkeiten und 
Verantwortung in der Lage, ihren Alltag im Betrieb nachhaltig, umweltbewusst und partnerschaftlich zu ge-
stalten und bereit, Verantwortung für die Gestaltung der Zukunft zu übernehmen.  
 
Ziele zu Strukturen und Prozessen: Förderung der Bereitschaft zur Übernahme betrieblicher Verantwortung.  
  

Definition von Nachhaltigkeit und Notwendigkeit zur Transformation: Nachhaltigkeit leben  

Die SDGs bilden eine Fülle inhaltlicher Anknüpfungspunkte für alle Disziplinen. Das ganzheitliche Konzept ei-
nes nachhaltigen Betriebs dient der Schaffung von Rahmenbedingungen und Infrastrukturen für die Forschung und 
Lehre, die Umweltbewusstsein schaffen, Energieeffizienz abbilden und Impulse für die Förderung von Kreativität, Zu-
sammenarbeit und Verantwortungsübernahme liefern. Nachhaltigkeit im Betrieb zu verankern, erfordert einen Trans-
formationsprozess innerhalb der Universität. Um diesen zu gestalten, müssen wir praktizieren, was wir „predigen“. So 
ist ein Wettbewerb der Ideen, um Synergien zu schöpfen und transdisziplinär voneinander zu lernen, wünschenswert 
und zielführend. Konkurrenz, die die Leitprinzipien der Nachhaltigkeit verlässt, können wir uns angesichts der vor 
uns liegenden Aufgabe nicht leisten.  
  
Im Handlungsfeld Betrieb wollen wir als AG innerhalb des Sustainability Think Tank gemeinsam Konzepte und (So-
fort-)Maßnahmen entwickeln, die gleichermaßen forschungsbasierte wie praxis- und zukunftsorientierte Verbesserun-
gen der betrieblichen Nachhaltigkeit und Energieeffizienz im universitären Alltag beider Campusstandorte verankern.  
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13.3. Mitglieder der Arbeitsgruppen 

Großer Dank gilt allen Mitgliedern der AGs, die sich im Rahmen des einjährigen Prozesses engagiert haben! 
Es werden nachfolgend in alphabetischer Reihenfolge alle AG-Mitglieder je AG aufgelistet, die mindestens 
an zwei AG-Sitzungen teilgenommen haben. 

 

AG Forschung 

Dr. Maximilian Jungmann (HCE), Tobias Just (Marsilius-Kolleg), Dr. Rosa Lehmann (HCE-Mitglied), Dr. An-
drea Leibfried (Field of Focus 1), Irina Merz (Referentin für die Nachhaltigkeitsstrategie, HCE), Prof. Dr. Peer 
Thorsten Moos (Field of Focus 3), Prof. Dr. Thomas Rausch (HCE), Dr. Beate Sandler (Dezernat 6 For-
schung), Prof. Dr. Ulrich Schmidt (Field of Focus 2), Dr. Nele Schneidereit (Field of Focus 3), Narasimha 
Sushil (Dezernat 3 Planung, Bau und Sicherheit) 

 

AG Lehre 

Dr. Nicole Aeschbach (Heidelberg School of Education und Geographisches Institut), Christoph Blattgerste 
(Doktorand der Physik), Frederik Borkenhagen (Institut für Sport und Sportwissenschaft), Petra Eggensper-
ger (heiSKILLS), Vicky Engels (AK Lehre und Lernen des Studierendenrats, Studentin), Prof. Dr. Norbert 
Frank (HCE-Mitglied), Alexander Höger (Student), Dr. Maximilian Jungmann (HCE), Marie Külz (AK Lehramt, 
Studentin), Maike Lindenau (AK Lehramt des Studierendenrats, Studentin), Irina Merz (Referentin für die 
Nachhaltigkeitsstrategie, HCE), Prof. Dr. Thomas Rausch (HCE), Franziska Röthig (Theologische Fakultät), 
Prof. Dr. Alexander Siegmund (HCE-Mitglied), Tessa von Leesen (AK Lehramt des Studierendenrats, Stu-
dentin) 

 

AG Kommunikation und Transfer 

Marius Baumann (Referat für Ökologie und Nachhaltigkeit des Studierendenrats, Student), Dr. Arne Egger 
(Dezernat 3 Planung, Bau und Sicherheit), Dr. Florian Freundt (HCE), Thomas Hetz (heiSKILLS), Dr. Maxi-
milian Jungmann (HCE), Tobias Just (Marsilius-Kolleg), Adriana Lopez (Abteilung Kommunikation und Mar-
keting), Irina Merz (Referentin für die Nachhaltigkeitsstrategie, HCE), Anne Morlock (Studentin), Prof. Dr. 
Thomas Rausch (HCE), Dr. Beate Sandler (Dezernat 6 Forschung), Dr. Nele Schneidereit (Field of Focus 3), 
Dr. Johanna Schwarz (hei_INNOVATION), Ursula Stricker-Ellsiepen (hei_INNOVATION), Narasimha Sushil 
(Dezernat 3 Planung, Bau und Sicherheit), Mina Trpkovic (Studentin), Ute von Figura (Abteilung Kommuni-
kation und Marketing) 

 

AG Betrieb 

Thorsten Adelmann (Universitätsrechenzentrum), Paul Michael Althaus (Student), Dr. Moritz Bosse Biskup 
(Zentralbereich Neuenheimer Feld), Dr. Arne Egger (Dezernat 3 Planung Bau und Sicherheit), Prof. Dr. 
Norbert Frank (Institut für Umweltphysik), Dr. Florian Freundt (HCE), Benjamin Hellinger (Student), Alexan-
der Höger (Student), Dr. Steffen Greiner (Centre for Organismal Studies), Dr. Maximilian Jungmann (HCE), 
Petra Kreutz (Dezernat 4 Finanzen), Irina Merz (Referentin für die Nachhaltigkeitsstrategie, HCE), Jan 
Neumann (Referat für Ökologie und Nachhaltigkeit des Studierendenrats, Student), Prof. Dr. Thomas 
Rausch (HCE), Prof. Dr. Ulrich Schmidt (Field of Focus 2), Benjamin Signer (Student), Dr. Melanie Spiegel-
halter (Graduiertenakademie), Narasimha Sushil (Dezernat 3 Planung, Bau und Sicherheit) 
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AG Forschungsbetrieb 

Dr. Moritz Bosse Biskup (Zentralbereich Neuenheimer Feld), Vincent Enders (Student), Fabian Fink (Centre 
for Organismal Studies), Dr. Florian Freundt (HCE), Dr. Fania Geiger (Institute for Molecular Systems Engi-
neering and Advanced Materials), Dr. Steffen Greiner (Centre for Organismal Studies), Dr. Maximilian Jung-
mann (HCE), Rebekka Lauer (Studentin), Prof. Dr. Ingrid Lohmann (Centre for Organismal Studies, Field of 
Focus 1), Sarah Manderschied (Referat für Ökologie und Nachhaltigkeit des Studierendenrats, Studentin), 
Irina Merz (Referentin für die Nachhaltigkeitsstrategie, HCE), Prof. Dr. Suat Özbek (Centre for Organismal 
Studies), Thomas Pils (Heidelberg University Biochemistry Center), Prof. Dr. Thomas Rausch (HCE), Marion 
Schmitt (Institut für Anatomie und Zellbiologie), Prof. Dr. Alexander Siegmund (HCE-Mitglied), Narasimha 
Sushil (Dezernat 3 Planung, Bau und Sicherheit) 
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